
Le ben di ge An be tung. An be tung ist Stau nen
über Gott, was gro ßen Tei len der Chris ten heit

al ler dings ab han den ge kom men zu sein scheint.

Bi bel bund In ter na tio nal:  Be richt von der
letz ten Sit zung. Bi bel bund Schweiz. Ein la -
dung zur Ta gung: „Bi bel und Evan ge li sa ti on“.

Die An be tung des le ben di gen Got tes. An be -
tung  be deu tet, dass Men schen dem le ben di -
gen Gott sa gen, wie schön er ist. (Teil 1)

Ge walt in der Bi bel. Ge walt, Mord und Blut ra che sind schon kurz
nach dem Sün den fall be stän di ge Be glei ter des re bel li schen und von
Gott ab ge fal le nen Men schen ge wor den. 

Der Ha se – ein Wie der käu er? Nor ma ler wei -
se wird er nicht zu den Wie der käu ern ge zählt,
weil er kei nen mehr tei li gen Ma gen hat 

 
Der neu tes ta ment li che Ge brauch des Al ten
Te sta ments. Die neu tes ta ment li che Art zu zi -
tie ren steht voll kom men in Ein klang mit der

gröss ten Hoch ach tung für die an ge führ ten Tex te. (Teil 1)

Evo lu ti on – die gro ße Lü ge? An mer kun gen
zu ei ner viel be ach te ten ZDF-Sendung
Äl tes ter ar chäo lo gi scher Hin weis auf Je sus

von Na za reth – ei ne Fäl schung? Die nicht en den de Ge schich te des 
Ja ko bus-Ossariums.

Cha ris ma ti sche Er fah run gen. Er fah rungs -
be richt, der Ein bli cke in die Prak ti ken der Be -
we gung und Orien tie rungs hil fe zur kri ti schen

Aus ein an der set zung gibt. (Teil 1)
Le ser fra gen: Kein Pro phet wie Mo se? Wa -
rum woll te Gott Mo se tö ten? Steht die Schwa -
ge re he im Wi der spruch zur Ein ehe? 

Kor rek tu ren und Klar stel lun gen zum Ar ti kel „Tex tus Re cep tus
oder Nest le-Aland?“ in „Bi bel und Ge mein de“ 1/04

Wir be spre chen Bü cher von Buch holz, Got -
tes Grenz gän ger zwi schen Ma na ge ment und
Mensch lich keit (3CD). Ull rich, Mit Kopf und

Herz. Hei de, Der ein zig wah re Bi bel text? Pohl, Stau nen, dass Gott
re det. Hein rich, Mensch und frei er Wil le bei Lu ther und Eras mus.
Ro chus, Skep ti zis mus und Pro tes tan tis mus (Jei sing). Nest vo gel, Er -
wäh lung und/oder Be keh rung? (Van hei den)
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Am 23. April 2004 fand die
drit te Sit zung des Bi bel -
bund In ter na tio nal statt, der

ei ne Ar beits ge mein schaft der Vor -
stän de na tio na ler Bi bel bün de ist.
Wir tra fen uns im Schwarz wald, in
Wald ach tal-Vesperweiler. An we -
send wa ren die De le gier ten des Bi -
bel bun des Schweiz, des Bi bel bun -
des Deutsch land und erst mals zwei
Ver tre ter des Bi bel bun des Un garn. 

Es wur de be schlos sen, die Auf -
ga ben die ses in for mel len Zu sam -
men schlus ses zu er wei tern, dass re -
gel mä ßig über die an de ren Bi bel -
bün de in den Zeit schrif ten be rich tet 
wird und man auch ge mein sa me

Er klä run gen und Stel lung nah men
zu ak tu el len und grund sätz li chen
The men ver fasst. So hat der Bi bel -
bund Un garn be reits ei ne Stel lung -
nah me zur car ta oe cu me ni ca ver -
fasst, die er dem Bi bel bund
Deutsch land zur Ver fü gung stel len
will. 

Die Wer be bro schü re für den Bi -
bel bund Deutsch land wird dem -
nächst über ar bei tet und wird da rin
künf tig den Bi bel bund In ter na tio -
nal so wie die Bi bel bün de Schweiz
und Un garn mit vor stel len. 

Die nächs te Sit zung soll am 1.
April 2005 in Pé cel (in der Nä he
von Bu da pest) statt fin den. ¡
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Wer über
die An be -
tung des

le ben di gen Got tes
spricht, be gibt sich auf schwie ri ges
Ge län de. Und dies – gleich in
mehr fa cher Hin sicht: Schwie rig ist
das Ge län de zum Ei nen des halb,
weil man che das The ma „An be -
tung“ so fort und un will kür lich in
den Be reich cha ris ma ti scher Fröm -
mig keit ein ord nen und arg wöh nen,
sie soll ten nun mög li cher wei se für
cha ris ma tisch ge präg te Denk- und
Le bens for men ver ein nahmt wer -
den. Es be ste hen Vor be hal te.

Schwie rig ist das Ge län de zum
An de ren aber auch des halb, weil
ge ra de in bi bel treu en und stark auf
das Wort be zo ge nen Ge mein den
die An be tung Got tes zu wei len ei ne
we nig be ach te te und manch mal
auch we nig ge schätz te Ni schen -
exis tenz führt. Die Pre digt, al so die
Aus le gung des Wor tes ist das be -
herr schen de Ele ment des Got tes -
dien stes schlecht hin. Und – al les
an de re, was sonst noch in der got -
tes dienst li chen Ver samm lung statt -
fin det, wird mehr oder we ni ger als
ent behr li ches Drum he rum oder gar
als schlich te Auf- bzw.  Abwärm -
phase des Got tes dien stes ver stan -
den. Es herrscht Des in ter es se.

Schwie rig ist das Ge län de zum
Drit ten aber auch des halb, weil vie -
le Chris ten an ge sichts der Bü cher -
flut zum The ma „An be tung“ leicht
den Ein druck ge win nen, An be tung
sei schwie rig und kom pli ziert. Man 
kön ne sehr leicht, sehr viel da bei
falsch ma chen und brau che dar um
die An lei tung wis sen der und er fah -
re ner „Spe zia lis ten“, die ei nem we -
nigs tens ein paar Schnei sen durch
das un durch dring li che Di ckicht bi -

bli scher An be -
tung bahn ten. Es
herrscht Mut lo -
sig keit.

Wer heu te über die An be tung des
le ben di gen Got tes spricht, muss da -
mit rech nen, viel leicht ei ni gen Vor -
be hal ten, mög li cher wei se auch
Des in ter es se, wahr schein lich aber
Mut lo sig keit zu be geg nen. Und -
wenn wir uns heu te mit ein an der in
die se The ma tik ver tie fen, dann
rech ne ich si cher heits hal ber erst
mal mit al len drei en.

Mein Haupt an lie gen ist da bei, ei -
ne bi blisch be grün de te Sicht der
An be tung Got tes zu ent wi ckeln
und zu prä sen tie ren. Hier und da
wer den da bei auf dem Weg ein paar 
Ab gren zun gen nö tig sein, die Miss -
ver ständ nis sen vor beu gen und die
Sicht klä ren hel fen sol len. Sol che
Ab gren zun gen sind un um gäng lich. 
Sie sind aber nicht mein Haupt an -
lie gen. Zen tral möch te ich er schlie -
ßen, was die Bi bel po si tiv zum The -
ma „An be tung“ zu sa gen hat. Ich
möch te zei gen, dass die An be tung
Got tes nicht kom pli ziert, nicht
schwie rig, son dern von ge nia ler
Ein fach heit ist. Ich möch te er rei -
chen, dass Sie – falls das noch nicht
der Fall sein soll te – in die sem Be -
reich ein fach Si cher heit ge win nen
und ganz neu Mo ti vat ion und Freu -
de be kom men, in der An be tung des 
le ben di gen Got tes zu le ben.

1. An nä he run gen an die An be -
tung Got tes.

1.1 Das Stau nen der An be tung.

Wah re An be tung hat im mer mit
Stau nen zu tun. Das kann auch gar
nicht an ders sein, denn An be tung
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be deu tet ja, dass über aus be grenz te
mensch li che We sen sich an schi -
cken, die un end li che Grö ße des le -
ben di gen Got tes in den Blick zu
neh men und – sie in Wor te zu fas -
sen. Da kann es oh ne Stau nen ei -
gent lich nicht ab ge hen!

Und doch: Schaut man sich um in 
Ge mein schaf ten und Ge mein den,
fällt auf, dass das Stau nen der An -
be tung ein eher sel ten ge se he ner
Gast ist. Die Ste ri li tät und Leb lo -
sig keit man cher An be tung Got tes
hat mit feh len dem Stau nen zu tun.

Aber: Über was – bit te schön –
soll ten wir ei gent lich stau nen, wür -
de viel leicht man cher zu rück fra -
gen: Wir wis sen doch al les über
Gott, oder? Wir le sen un se re Stu -
dien bi beln. Wir ma chen No ti zen
bei der Sonn tags pre digt. Wir hö ren
Pre digt kas set ten. Wir be su chen Se -
mi na re, wo Ex per ten er klä ren, wo -
rum es geht bei Gott und dem Le -
ben mit Ihm. Wir le sen in tel li gen te
geist li che Bü cher. Wir kön nen die
be deu tends ten Er eig nis se der
Heils ge schich te be nen nen und die
Cha rak ter ei gen schaf ten Got tes auf -
zäh len. Wo rü ber soll ten wir denn
noch stau nen?

Da rü ber hin aus le ben wir im
Zeit al ter hoch ent wi ckel ter Tech nik, 
die noch das Ge heim nis voll ste
sicht bar wer den lässt. Via Fern seh -
ka me ra ha ben wir Ra ke ten star ten
und Welt raum-Shuttles ab he ben
und lan den se hen. Wir ha ben ge se -
hen, wie Men schen den Mond be -
tra ten und den Welt raum er ober ten.
Wir wis sen, wie es aus sieht, wenn
Ei- und Sa men zel le ver schmel zen
und selbst der gi gan ti sche Aus -
bruch ei nes Vul kans ist für uns
nichts Un be kann tes mehr. – Wo rü -
ber soll ten wir noch stau nen?

Viel leicht ver mu ten manche,
dass Stau nen mit feh len der Bil dung 
zu tun hat. Aber Vor sicht: Die ganz
gro ßen Den ker, die ganz gro ßen
Wis sen schaft ler wa ren al le samt
stau nen de Men schen. Ei ner von ih -
nen, Al bert Ein stein, schrieb in sei -
nem Buch „Die Welt, wie ich sie se -
he“ fol gen den Satz: „Wer nicht
mehr stau nen kann, wer nicht mehr
die tiefs te Ver wun de rung emp fin -
den kann, der ist so gut wie tot. Der
ist ei ne aus ge bla se ne Ker ze.“

Nein, Stau nen ist durch aus nicht
die Sa che der Un wis sen den. Je
mehr ich weiß – über ei ne Pflan ze,
über ein Le be we sen oder auch über
die Ge set ze der Ma the ma tik, um so
grö ßer, tie fer und ehr fürch ti ger
wird mein Stau nen. Das Stau nen
nimmt mit der Mas se des Wis sens
zu, nicht ab. 

Und dar um gilt: Wer nicht mehr
stau nen kann, bleibt an der Ober flä -
che. Der weiß viel leicht ei ne Men -
ge Fak ten und hat sie in ei ne Men ge 
Schub la den ein ge sta pelt. Aber er
hat den Blick ver lo ren für das, was
er nicht weiß. Er hat den Blick für
die Rea li tät hin ter sei nen Fak ten
und jen seits sei ner Schub la den ver -
lo ren. Er hat den Blick für das Gan -
ze, das Gro ße, die Wei te, die Tie fe
ver lo ren. Und dar um staunt er nicht 
mehr. Sein Wis sen macht ihn nicht
de mü tig (wie Ein stein), son dern
hoch mü tig.

Und ge nau so ist es nun in der An -
be tung des le ben di gen Got tes auch: 
Ver ges sen wir es bit te nie, wenn wir 
mit der groß ar ti gen, per fek ten und
irr tums lo sen bi bli schen Of fen ba -
rung um ge hen: Wenn wir sie stu -
die ren, dann ver su chen wir als klei -
ne, be grenz te, zeit li che We sen, den
ewi gen, gren zen lo sen und uns
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maß los über le ge nen le ben di gen
Gott zu ver ste hen. 

Und dar um gilt: Je bes ser wir die
Bi bel ver ste hen, je tie fer wir in ih re
Ge heim nis se ein drin gen und je
sou ve rä ner wir mit dem Wort Got -
tes um ge hen kön nen, um so grö ßer
muss auch un ser Stau nen wer den.
Denn: Je bes ser wir ver ste hen, was
Gott uns von sich of fen bart hat,
um so um fas sen der wer den wir
auch wahr neh men, was wir nicht
ver ste hen und nicht er klä ren kön -
nen. Je ge nau er und tie fer wir die
bi bli sche Of fen ba rung er fas sen,
um so öf ter wer den wir auch auf
Ge heim nis se Got tes sto ßen, die wir 
viel leicht noch be nen nen, aber
nicht mehr ent schlüs seln kön nen.
Un ver se hens wer den wir ins Stau -
nen ge führt: In ein tie fes, ehr fürch -
ti ges, an be ten des Stau nen. Das
Stau nen der An be tung.

Wis sen Sie, dass es ei ne pro mi -
nen te Stel le in der Bi bel gibt, wo
die ses Stau nen sich ve he ment Bahn 
bricht? Die se Stel le fin det sich aus -
ge rech net in dem an spruchs voll -
sten Lehr brief des ge sam ten Neu en
Te sta ments, näm lich dem Rö mer -
brief. Ge schrie ben von dem bril lan -
tes ten Theo lo gen der frü hen Chris -
ten heit, dem Apo stel Pau lus. Sie
krönt ei ne ge schlif fe ne, vol le drei
Ka pi tel um fas sen de Ab hand lung
über die Sou ve rä ni tät Got tes. Und
sie lau tet (Röm 11,33): 

O, welch ei ne Tie fe des Reich tums,
bei des, der Weis heit und der Er -
kennt nis Got tes! Wie un be greif lich
sind sei ne Ge rich te und wie un er -
forsch lich sei ne We ge?
Spü ren Sie das Stau nen der An -

be tung in die sen Zei len? Es ist das -
sel be Stau nen, das auch ein Da vid
emp fand, als er in ei ner Nacht sei -

nen Blick nicht von der Grö ße und
Schön heit des Him mels ab wen den
konn te (Psalm 8,4-7.10): 

Wenn ich se he die Him mel, dei ner
Fin ger Werk, schrieb er, den Mond
und die Ster ne, die du be rei tet hast:
Was ist der Mensch, dass du sei ner
ge denkst, und des Men schen Kind,
dass du dich sei ner an nimmst? Du
hast ihn we nig nied ri ger ge macht als
Gott, mit Eh re und Herr lich keit hast
du ihn ge krönt. Du hast ihn zum
Herrn ge macht über dei ner Hän de
Werk, al les hast du un ter sei ne Fü ße
ge tan; ... Herr, un ser Herr scher, wie
herr lich ist dein Na me in al len Lan -
den!
Wah re An be tung Got tes hat im -

mer mit Stau nen zu tun. Wah re An -
be tung Got tes fängt über dem Wort
Got tes an zu stau nen. Und je ge nau -
er, tie fer und um fas sen der sie es er -
fasst, um so tie fer, völ li ger und um -
fas sen der wird auch ihr Stau nen. 

Was wir heu te brau chen, wenn
wir neu be gin nen wol len mit der
An be tung Got tes, ist ex akt die se
Hal tung des Stau nens über die Grö -
ße Got tes. 

1.2 Die Schön heit der An be tung.

„Schön heit“ ist im All ge mei nen ei -
ne ziem lich re la ti ve An ge le gen heit: 
Was der ei ne als schön emp fin det,
stuft der an de re viel leicht als „ge -
wöhn lich“ oder gar als „häss lich“
ein. Ein Top-Model wie Clau dia
Schif fer oder Nao mi Camp bell et -
wa wür de in Chi na oder der Mon -
go lei viel leicht gar nicht als „top“
emp fun den wer den: Ih re Na sen
sind zu lang, wür den die Leu te viel -
leicht sa gen, ih re Au gen zu rund ... 

Al so, „Schön heit“ kann ei ne re la -
ti ve An ge le gen heit sein. An de rer -
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seits aber gibt es durch aus auch
Din ge, de ren Schön heit au ßer Fra -
ge steht und nicht er höht oder ver -
bes sert wer den kann: Ein Re gen bo -
gen zum Bei spiel oder ein pracht -
vol ler Son nen un ter gang. Kein
Mensch wür de doch auf die Idee
kom men, hier Ver bes se run gen vor -
neh men zu wol len. Das sel be gilt
für ei ne Blu me, oder auch für ein
neu ge bo re nes Ba by: Kein Mensch
kä me auf den Ge dan ken, die Blü te
ei ner Blu me mit Blatt gold zu über -
zie hen, nur um sie ein biss chen zu
„ver bes sern“. Kein Mensch ver fie -
le auf die ab stru se Idee, ein neu ge -
bo re nes Ba by mit Ma ke-Up zu ver -
schö nern. 

Es gibt Din ge, die sind ein fach
schön, wie sie sind: Nicht um sonst
hat Je sus auf die Li lien im Feld hin -
ge wie sen, de ren Schön heit und
Strahl kraft selbst Sa lo mo in al ler
sei ner Herr lich keit nicht an nä hernd
er reicht ha be (Mt 6,29).

Aber al le ir di sche Schön heit hat ei -
nes ge mein sam: Sie ver geht. Das
schöns te Top-Model al tert ir gend -
wann. Der schöns te Re gen bo gen
ver blasst, der präch tigs te Son nen -
un ter gang ver sinkt. Die far big ste
Blu me und das nied lichs te Ba by,
sie al le ha ben ih re Zeit, al tern und
ver ge hen, ge hö ren ir gend wann der
Ver gan gen heit an und fal len dem
Ver ges sen an heim. Char me ist trü -
ge risch und Schön heit ver geht,
stellt das Buch der Sprü che fest
(Spr 31, 30). Und der Pro phet Je sa -
ja (Jes 40,6-7) fügt hin zu: 

Al les Fleisch ist Gras, und al le sei ne
Schön heit ist wie die Blu me auf dem
Fel de. Das Gras wird dürr, die Blu -
me fällt ab; denn der Hauch des
Herrn hat sie an ge weht.

Al so: Al le ir di sche Schön heit hat
die se Ei gen schaft, dass sie un er bitt -
lich ver geht. Und ge nau an die ser
Stel le wird deut lich, was das Be -
son de re an der An be tung des le ben -
di gen Got tes ist. Denn in ihm tritt
uns Per fek ti on und Schön heit in ih -
rer voll en dets ten Voll en dung ent ge -
gen, ei ne Schön heit, die nicht ver -
geht, eine Voll kom men heit, die
nicht ver fällt, son dern ewig ist. 

Ha ben Sie je über legt, dass die
voll kom me ne, durch nichts be ein -
träch tig te Hei lig keit Got tes von ei -
ner un fass li chen, mit nichts zu ver -
glei chen den Schön heit ist? Ha ben
Sie sich je vor Au gen ge führt, dass
die Gna de, die Ge rech tig keit, die
Gü te, die Kraft und Lie be Got tes in
ih rer Per fek ti on von ei ner Schön -
heit sind, für die es kei ne (zu min -
dest kei ne ir di schen) Wor te gibt,
die sie end gül tig ein fan gen oder be -
schrei ben könn ten? Ha ben Sie je
da rü ber nach ge dacht, was es für be -
grenz te, ir di sche We sen wie uns
Men schen be deu ten muss, sol che
Schön heit zu er ken nen und in sich
auf zu neh men? 

Wenn ja, dann ha ben Sie das We -
sen der An be tung Got tes zu min dest 
ge streift. Denn An be tung be deu tet,
dass be grenz te klei ne Men schen
mit be grenz ten, klei nen, ir di schen
Be grif fen und be grenz ten, klei nen,
ir di schen Wor ten die un fass li che,
ewi ge, durch nichts zu über tref fen -
de, voll kom me ne Schön heit Got tes
in Wor te fas sen, Wor te, die na tür -
lich nie mals aus rei chen, Wor te, die
nie mals in der La ge sind, die gan ze
Schön heit Got tes an ge mes sen zu
er fas sen und zum Aus druck zu
brin gen.

Wie be we gend spricht der 104.
Psalm über die Schön heit Got tes : 
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Lo be den Herrn, mei ne See le! Herr,
mein Gott, du bist sehr herr lich; du
bist schön und präch tig ge schmückt.
Licht ist dein Kleid, das du an hast. 
An be tung be deu tet, dass Men -

schen dem le ben di gen Gott sa gen,
wie schön er ist. Und weil kei ne
mensch li chen Wor te es zu stan de -
brin gen wer den, dies je mals aus rei -
chend und um fas send zu tun, dar -
um kommt die An be tung Got tes
auch in der Ewig keit nie an ein En -
de, wo dann al les ge sagt und al les
aus ge spro chen wä re. Im Ge gen teil: 
Die An be tung Got tes kann kein En -
de ha ben: Denn die Wor te klei ner
Men schen wer den auch in der
Ewig keit nicht in der La ge sein, die
Schön heit des ewi gen, un fass bar
gro ßen Got tes je an ge mes sen zu er -
fas sen oder zu wür di gen. Psalm
22,3 sagt: „Du, Herr bist hei lig, der 
du thronst über den Lob ge sän gen
Is ra els.“ Und so ist es wirk lich:
Der le ben di ge Gott als Per son steht
im mer über den Lob ge sän gen und
der An be tung von uns Men schen.
Nie kön nen wir sei ne Grö ße und
Schön heit vol lends er fas sen.

Und auch die ser Vor gang selbst,
das Benennen der Schön heit Got tes 
vor seinem An ge sicht, hat ei ne gro -
ße Schön heit in sich.

Der Schrift stel ler C. S. Le wis hat
ein mal ge schrie ben: 

Es ist durch aus nicht un ge wöhn lich,
dass zwei Lie ben de sich ge gen sei tig
im mer wie der sa gen, wie schön sie
den je weils an de ren fin den. Ihr Ent -
zü cken an ein an der ist so lan ge un -
voll stän dig, bis es aus ge spro chen
und in Wor te ge fasst wor den ist. Es
ist auch fru strie rend, ei nen ge nia len
neu en Schrift stel ler zu ent de cken
und nie man dem sa gen zu kön nen,
wie gut sei ne Bü cher sind, oder wäh -

rend ei ner Au to fahrt plötz lich ein
lieb li ches, wun der schö nes Tal zu
ent de cken und dann schwei gen zu
müs sen, weil es die an de ren im Au to
nicht die Boh ne in ter es siert. 
Ver ste hen Sie: Wenn wir Schön -

heit, die wir se hen, in Wor te fas sen,
dann ist das wie der um ein Vor gang
von gro ßer Schön heit. Und ge nau -
so ist es auch in der An be tung des
le ben di gen Got tes. Und ge nau dar -
um geht es, wenn es in Psalm 147,1
heißt: 

Lo bet den Herrn! Denn es ist gut, un -
serm Gott zu lob sin gen: Es ist lieb -
lich! Es ge bührt ihm Lob ge sang. 
Und da mit ist klar: Die An be tung 

Got tes ist kei ne Pflicht übung, ist
kein Trai nings pro gramm. Sie ist
ein Vor recht. Sie ist et was Gro ßes.
Sie ist et was sehr, sehr Schö nes. Et -
was, mit dem man nie an ein En de
kommt. Es ist das gro ße, schö ne
Vor recht der Kin der Got tes.

2. Grund li nien der An be tung

Wie ha ben eigentlich die Glau ben -
den der Bi bel ih re Got tes dien ste ge -
fei ert und Gott ange be tet? 

Wer sich auf die Su che macht,
wird gründ lich ent täuscht. Sie fin -
den zwar im 2. Buch Mo se 25-31
aus führ li che Be stim mun gen da rü -
ber, wie die Stifts hüt te zu fer ti gen
sei, wel che Klei dung die Pries ter zu 
tra gen und wie Leuch ter, Schau -
brot tisch und Al tä re aus zu se hen
hät ten. Aber: Sie fin den kein Wort
da rü ber, wie das Volk Is ra el da mals
sei ne Got tes dien ste ge fei ert hat.

Oder dann, im 3. Buch Mo se 1-7: 
Da wer den zwar die wich tigs ten
Op fer de tail liert be schrie ben, nicht
je doch die Got tes dien ste, in de nen
sie dar ge bracht wur den. 3. Mo se 23 
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prä sen tiert die gro ßen Fes te des
Vol kes Got tes, be schreibt je doch
nicht, wie sie im Ein zel nen ge fei ert
wur den. Und im 2. Chro nik buch
(2Chr 6-7) wird zwar Sa lo mos Ge -
bet an läss lich der Tem pel wei he
über lie fert und die ho he Zahl der
Op fer be nannt, über die In hal te und 
Struk tur des Got tes dien stes aber er -
fah ren wir fast nichts. In 2.Chr 7, 9
heißt es la pi dar: „Am ach ten Tag
aber hiel ten sie ei ne Ver samm lung;
denn die Ein wei hung des Al tars
hiel ten sie sie ben Ta ge und das Fest 
auch sie ben Ta ge.“ Man hät te gern
mehr ge wusst. Aber: Man er fährt
nicht mehr! 

Und dann: Psalm 100 for dert die
Leu te da zu auf, vor dem An ge sicht
Got tes (im Tem pel) zu sam men zu -
kom men, um ge mein sam zu lo ben
und zu dan ken. Aber er be schreibt
kei nen Got tes dienst, nennt kei ne
Lie der.

Psalm 98,44-46 hat die Mu sik im
Got tes dienst zum The ma. Er nennt
im mer hin ei ni ge In stru men te, die
da mals in der An be tung Got tes ei ne 
Rol le ge spielt ha ben müs sen: Har -
fe, Sai ten in stru men te, Trom pe ten,
Po sau nen. Psalm 150 fügt noch
Pau ken, Flö ten und Zim beln hin zu.
Aber wir be kom men kei ne An ga -
ben da rü ber was, wann, wo und wie 
ge spielt und ge sun gen wur de.

Und dann, wenn man ins Neue
Tes ta ment hin über wech selt, wird
es eher noch dür rer und un er gie bi -
ger: Apg 2,41-42 nennt die Tau fe,
die bi bli sche Leh re, Ge mein schaft,
Abend mahl und Ge be te als Ele -
men te des Got tes dien stes, prä sen -
tiert aber auch kei nen ge nau en Got -
tes dienst ab lauf.

In 1Kor 14,40 mahnt Pau lus, es
sol le im Got tes dienst al les ehr bar

und or dent lich zu ge hen, schweigt
aber zu der uns be we gen den Fra ge,
wie sich denn ei gent lich ein Got tes -
dienst bei den ers ten Chris ten ge stal -
te te. Pau lus äu ßert sich aus führ lich
zu der Fra ge, ob Frau en im Got tes -
dienst ei ne Kopf be dec kung tra gen
soll ten (1Kor 11,1-10). Er zi tiert
auch die Abend mahls wor te Je su
(1Kor 11,23-26). An sons ten aber
ver mit telt er uns kei ne Vor stel lung,
wie denn die Chris ten ih re ge mein -
sa me An be tung Got tes durch ge führt 
ha ben. Es gibt im ge sam ten Neu en
Tes ta ment kei ne Ab laufs kiz ze ei nes
nor ma len christ li chen Got tes dien -
stes. 

Und die schlich te Fra ge an ge -
sichts die ses deut li chen bi bli schen
Be fun des lau tet nun: Wa rum nicht?
Ant wort: Of fen sicht lich lag es nicht 
in Got tes Ab sicht, uns an die ser
Stel le ge naue Re geln und Ord nun -
gen zu ge ben. Im Ge gen teil: Er
woll te uns an die ser Stel le Frei heit
und ei ne Men ge Ge stal tungs spiel -
raum ge ben. Und die se Frei heit und 
die sen Ge stal tungs spiel raum soll -
ten wir ein fach dank bar an neh men
und nut zen. 

Al so: Wie wir die An be tung des
le ben di gen Got tes in un se ren Got -
tes dien sten kon kret ge stal ten, ist
uns in man cher lei Hin sicht frei ge -
stellt. Die Bi bel lie fert an die ser
Stel le kei ne de tail lier ten fes ten
Richt li nien, wohl aber be stimm te
Grund li nien, an de nen wir uns ver -
bind lich orien tie ren kön nen. 

2.1 Die An be tung als Be stim mung
des Men schen.

Was ist die Be stim mung des Men -
schen? Was wür den Sie auf die se
Fra ge ant wor ten? 
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Nun, viel leicht wür den Sie sa -
gen, dass es die Be stim mung des
Men schen ist, ge ret tet und neu ge -
bo ren zu wer den, ein Kind Got tes
zu sein. Viel leicht wür den Sie auch
sa gen, dass es die Be stim mung des
Men schen sei, Gott zu die nen, Ihm
ge hor sam zu sein und in der Hei li -
gung zu le ben. Viel leicht wä re es
so, dass Sie sa gen: Ziel und Be stim -
mung des mensch li chen Le bens ist
es, in ner lich Ver än de rung und Er -
neue rung im Hei li gen Geist zu er -
fah ren und so Je sus ähn li cher zu
wer den. Viel leicht wä ren Sie aber
auch der Mei nung, un se re Be stim -
mung als Men schen be stün de da -
rin, in der Ge mein de als geist li che
Ein heit zu le ben und Licht in ei ner
dunk len Welt zu sein.

Nun, all die se Ant wor ten wä ren
nicht falsch. Aber – sie gin gen doch 
am Ent schei den den vor bei. Denn:
Bi blisch ge se hen liegt die Be stim -
mung des Men schen in der An be -
tung, im Lob preis Got tes. 

Die Ret tung aus Sün de und Ver -
lo ren heit, so wich tig und dra ma -
tisch sie ist, sie ist kein Selbst -
zweck. Der Ge hor sam Gott ge gen -
über und das Le ben in der Hei li -
gung, so nö tig und un er setz lich sie
sind, sie sind doch kein Selbst -
zweck. Und auch die Ver än de rung
und Er neue rung un se res Le bens
durch den Hei li gen Geist, schön
und er freu lich wie sie sind, sie sind
kein Selbst zweck. Selbst das Le ben 
in der Ge mein de und als Zeu ge Je -
su Chris ti ist kein Selbst zweck. Sie
sind al le nur Teil der ei nen, gro ßen
Be stim mung des Men schen: Gott
an zu be ten und in Sei nem Lob preis
zu le ben. 

Es gibt ei nen sehr be we gen den,
groß ar ti gen Ab schnitt in der Bi bel,

der hier zu Ent schei den des zu sa gen 
hat. Und das ist das ers te Ka pi tel
des Ephe ser brie fes (Eph 1, 3): 

Ge lobt sei Gott, der Va ter un se res
Herrn Je sus Chris tus, der uns ge seg -
net hat mit al lem geist li chen Se gen
im Him mel durch Chris tus.
Mit ei ner un miss ver ständ li chen

Auf or de rung zum Lob preis Got tes
be ginnt die ser Ab schnitt. Und dann 
geht es so fort ziem lich in die Tie fe.
Der Apo stel Pau lus greift weit zu -
rück in die Ver gan gen heit. Er
spricht da von, dass Gott noch vor
Grund le gung der Welt Men schen
er wählt und vor her be stimmt hat,
um sie zu sei nen Kin dern zu ma -
chen. Er spricht da von, dass Got tes
Lie be sich so äu ßert, dass er ein zel -
ne Men schen zum ewi gen Le ben,
zur Ret tung, zur Got tes kind schaft
er wählt. 

Denn in ihm (in Chris tus) hat er uns
er wählt, ehe der Welt Grund ge legt
war, dass wir hei lig und un ta de lig
vor ihm sein soll ten. In sei ner Lie be
hat er uns da zu vor her be stimmt, sei -
ne Kin der zu sein durch Je sus Chris -
tus nach dem Wohl ge fal len sei nes
Wil lens (Eph 1,4-5). 
Und dann kommt das Ent schei -

den de: Dann kommt Pau lus da rauf
zu spre chen, wa rum und mit wel -
chem Ziel Gott die se Er wäh lung
vor Grund le gung der Welt durch ge -
führt hat. Und da heißt es nun (Eph
1, 6): Zum Lob sei ner herr li chen
Gna de, mit der er uns be gna det hat
in dem Ge lieb ten. Mer ken Sie was:
Das Ziel der Er wäh lung Got tes ist – 
das Lob,  die An be tung Got tes.

Und dann geht das wei ter ...
Dann be schreibt Pau lus in den Ver -
sen 7-12 wei ter all das, was Gott für 
uns Men schen ge tan hat: Er spricht
von der Er lö sung durch Je sus, von
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der Ver ge bung der Sün den, dem
Reich tum der Gna de Got tes. Er
spricht da von, dass es Got tes Wil le
war, al len Men schen in Je sus Heil
und Ret tung an zu bie ten. Er spricht
da von, dass Gott al les in Chris tus
zu sam men fas sen möch te, was im
Him mel und auf Er den ist: Da
kommt die Ge mein de Je su in den
Blick. Und schließ lich führt er uns
auch noch vor Au gen, dass Chris -
ten Er ben Got tes sind: Dass ih nen
al so schon heu te al les mit ge hört,
was Gott ge hört. Und dann kommt
er wie der um da rauf zu spre chen,
wa rum und mit wel chem Ziel der
le ben di ge Gott all dies ge tan hat,
und er schreibt: ... da mit wir et was
sei en zum Lob sei ner Herr lich keit.
Wie der um wird deut lich: Das Ziel
der gro ßen Ta ten Got tes ist das Lob 
Got tes, ist die An be tung Got tes.

Und noch im mer ist nicht
Schluss. Noch im mer ist die Lis te
der gro ßen Ta ten Got tes nicht ab ge -
ar bei tet: Pau lus spricht vom Hei li -
gen Geist, da von, dass Gott al le, die 
zum Glau ben an Je sus ge kom men
sind, mit dem Hei li gen Geist ver -
sie gelt hat, der wie ei ne An zah lung
(Pau lus nennt es „Un ter pfand“) des
ewi gen Le bens ist (Eph 1,14). Und
dann kommt er noch ein mal da rauf
zu spre chen, wa rum und mit wel -
chem Ziel der le ben di ge Gott all
dies im Le ben der Chris ten ge tan
hat, und er schreibt: „... da mit wir
sein Ei gen tum wür den zum Lob
sei ner Herr lich keit“ (Eph 1,14).
Und noch ein mal wird deut lich:
Das Ziel des Han delns Got tes ist
im mer das Lob Got tes, ist die An -
be tung Got tes. 

Oder, wenn Sie ein paar Sei ten
wei ter blät tern in Ih rer Bi bel, wenn
Sie den Phi lip per brief auf schla gen:

Da fin den Sie et was ganz Ähn li -
ches. Da wird in Phil 2,6-9 der Weg 
des Soh nes Got tes be schrie ben. 

Er, der in gött li cher Ge stalt war, hielt
es nicht für ei nen Raub, Gott gleich
zu sein, son dern ent äu ßer te sich
selbst und nahm Knechts ge stalt an,
ward den Men schen gleich und der
Er schei nung nach als Mensch er -
kannt. Er er nied rig te sich selbst und
ward ge hor sam bis zum To de, ja zum 
To de am Kreuz. Dar um hat ihn auch
Gott er höht und hat ihm den Na men
ge ge ben, der über al le Na men ist.
Und dann, gleich an schlie ßend,

in Phil 2,10-11 führt der Apo stel
Pau lus uns vor Au gen, was das ei -
gent li che Ziel die ses We ges war,
den Je sus ge hen muss te. Pau lus
schreibt: 

... da mit in dem Na men Je su sich
beu gen sol len al ler de rer Knie, die
im Him mel und auf Er den und un ter
der Er de sind, und al le Zun gen be -
ken nen sol len, dass Je sus Chris tus
der Herr ist, zur Eh re Got tes des Va -
ters.
Mer ken Sie: Hier wer den Men -

schen be schrie ben, die vor Gott auf
die Knie ge gan gen sind und ihn an -
be ten als den Herrn al ler Her ren,
zur Eh re Got tes des Va ters. Hier
wird wie der um An be tung be schrie -
ben. 

Und da mit ist klar: Das En de al -
ler We ge Got tes mit uns, die letzt -
gül ti ge Be stim mung von uns Men -
schen ist die An be tung des le ben di -
gen Got tes. Dies al lein und gar
nichts sonst.

Im Klei nen West mins ter Ka te -
chis mus heißt es da zu: „Des Men -
schen Haupt ziel ist es, Gott zu ver -
herr li chen und sich für im mer an
ihm zu er freu en.“ Das ist sehr gut
und sehr prä zi se for mu liert. Das
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fasst sehr ex akt zu sam men, was die
Bi bel über die Rol le der An be tung
in un se rem Le ben zu sa gen hat:
„Des Men schen Haupt ziel ist es,
Gott zu ver herr li chen und sich für
im mer an ihm zu er freu en.“

Und jetzt kön nen wir aus all dem
ei nen Schluss zie hen, der lau tet:
Die An be tung Got tes ist kei ne Spe -
zial übung für Su per from me. Sie ist
auch nicht ei ne Su per- Sonder- Ver -
anstaltung, die man wahr neh men
kann oder nicht. Sie ist erst recht
nicht ei ne Art von „Be schäf ti -
gungs the ra pie“ für un ter be schäf tig -
te Chris ten, nein, sie ist die Be stim -
mung un se res Le bens. Un ser Le ben 
als Kin der Got tes zielt ex akt auf
die ses Ei ne: Dass wir Gott an be ten
und Ihm die Eh re ge ben. 

Die Psal men brin gen die se Tat sa -
che an vie len Stel len im mer wie der
zum Aus druck. Zum Bei spiel
Psalm 27,4:

Ei nes er bit te ich von dem Herrn,
nach die sem will ich trach ten: Dass
ich blei ben darf im Haus des Herrn
mein gan zes Le ben lang, um die
Lieb lich keit des Herrn zu schau en
und ihn zu su chen in sei nem Tem pel.

Oder Psalm 29,1-2: 
Gebt dem Herrn, ihr Himm li schen,
gebt dem Herrn Eh re und Lob! Gebt
dem Herrn die Eh re sei nes Na mens.
Be tet den Herrn an in hei li gem
Schmuck. 

Oder Psalm 84,2-3.5.11:
Wie lieb lich sind dei ne Woh nun gen,
o Herr der Heer scha ren. Mei ne See le 
ver lang te und sehn te sich nach den
Vor hö fen des Herrn; nun ju beln mein 
Herz und mein Leib dem le ben di gen
Gott zu! ... Wohl de nen, die in dei -
nem Haus woh nen; sie prei sen dich
al le zeit. ... Denn ein Tag in dei nen
Vor hö fen ist bes ser als sonst tau send; 

ich will lie ber an der Schwel le im
Haus mei nes Got tes ste hen, als woh -
nen in den Zel ten der Gott lo sen.
Un ser Le ben fin det sein Ziel und

sei ne Be stim mung in der An be tung 
Got tes. Und jetzt kön nen wir da -
raus noch ein mal ei nen Schluss zie -
hen und ei ne Fol ge rung ab lei ten,
und das ist die se: Wenn wir den le -
ben di gen Gott an be ten, al lein zu
Hau se oder ge mein sam in der Ge -
mein de, dann sind wir als gan ze
Per son auf Ihn aus ge rich tet. Wir
ha ben nie mand an de ren im Blick
als Ihn. Wir wol len nichts und nie -
mand an de ren als Ihn. Er ist der Ei -
ne, um den un ser Den ken, Füh len
und Wol len kreist. Er ist der Ei ne,
dem un se re gan ze Hin ga be, Lie be
und Auf merk sam keit zu kommt.

Wa rum be to ne ich das so? Nun,
ich be to ne das dar um so, weil es
nicht selbst ver ständ lich ist. Es ha -
ben sich fal sche Mo ti ve in der An -
be tung Got tes breit ge macht: Man -
che Chris ten ge hen in die Zeit der
An be tung in ih ren Ge mein den mit
der fes ten Er war tung hin ein, nun
ei ne Art von emo tio na lem Hö he -
punkt zu be kom men. Sie ha ben ei -
ne hoch ge spann te ge fühls mä ßi ge
Er war tungs hal tung, was nun al les
pas sie ren soll. Und – sie sind ent -
täuscht, wenn die sich nicht er füllt.
Mit an dern Wor ten: Sie er war ten,
dass in der Zeit der An be tung „echt
was ab geht“ und so ei ne Art von
„geist li chem Kick“ rü ber kommt.
Es hat ei ne Ver schie bung statt ge -
fun den: Mensch li che Be dürf nis se
und de ren Er fül lung ha ben sich in
den Vor der grund ge drängt. Und die
len ken von dem ei gent li chen Ziel
der An be tung ab.

Wenn wir den le ben di gen Gott
an be ten, dann sind un se re mensch -
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li chen Be dürf nis se oder De fi zi te
nun wirk lich nicht das The ma. Es
geht um Gott. Es geht um den Va ter 
Je su Chris ti. Um IHN geht es, nicht
um uns. Und wenn wir an fan gen
und die An be tung Got tes zum Aus -
gleich und Auf fül len mensch li cher
Be dürf nis se und De fi zi te be nut zen,
dann ha ben wir schlicht das Ziel
ver fehlt. Es geht in der An be tung
nicht um uns. Es geht um ihn! Wie
wir bei ei ner Zeit der An be tung
Got tes emo tio nal „drauf“ sind, ist
nicht The ma. Er ist das Ziel, nicht
wir!

Um nun nicht miss ver stan den zu
wer den: Ich bin fest da von über -
zeugt, dass Gott uns ganz per sön -
lich, aber auch un se re Ge mein den,
seg nen und stär ken und auf bau en
wird, wenn wir in der bi bli schen
An be tung le ben. Et was plat ter ge -
sagt: Die An be tung Got tes wird uns 
im mer gut tun. Aber das ist nur ei ne 
„Ne ben wir kung“, nicht die Haupt -
sa che. Die Haupt sa che in der An be -
tung ist Gott in Per son. Und – es ist
sehr ent schei dend, dass wir hier die
Ge wich te nicht ver schie ben.

2.2 An be tung als Le bens stil.

Die An be tung Got tes ist ein Le -
bens stil. Sie ist – um ei nen lei der et -
was ab ge dro sche nen Be griff zu ge -
brau chen – et was Ganz heit li ches.
Sie ist al les an de re als ei ne iso lier te
got tes dienst li che Ver an stal tung am
En de der Ar beits wo che. Sie be zieht 
un ser gan zes Le ben mit ein. Im 12.
Ka pi tel des Rö mer brie fes hat der
Apo stel Pau lus die se Tat sa che auf
den Punkt ge bracht. 

V. 1-2: Ich er mah ne euch nun, ihr
Brü der, an ge sichts der Barm her zig -
keit Got tes, dass ihr eu re Lei ber

darb ringt als ein le ben di ges, hei li ges, 
Gott wohl ge fäl li ges Op fer: das sei
eu er ver nünf ti ger Got tes dienst! Und
passt euch nicht die sem Welt lauf an,
son dern lasst euch in eu rem We sen
ver än dern durch die Er neue rung eu -
res Sin nes, da mit ihr prü fen könnt,
was der gu te und wohl ge fäl li ge und
voll kom me ne Wil le Got tes ist. 

Oder, ganz ähn lich 1Kor 6,19-20: 
Wisst ihr nicht, dass eu er Leib ein
Tem pel des in euch woh nen den Hei -
li gen Geis tes ist, den ihr von Gott
emp fan gen habt, und dass ihr euch
nicht selbst ge hört? Denn ihr seid
teu er er kauft; dar um ver herr licht
Gott in eu rem Leib und in eu rem
Geist, die Gott ge hö ren.
Die An be tung Got tes ist nichts

Iso lier tes. Man kann sie nicht ein -
sper ren in ein bis zwei Stun den
Got tes dienst am Sonn tag mor gen.
Die An be tung Got tes be rührt un ser
ge sam tes Le ben mit all sei nen ver -
schie de nen Be zü gen: Ar beit, Ehe,
Fa mi lie, Frei zeit, Freun de, Hob bys, 
Geld, Ge sund heit, Be zie hun gen ...
usw. Sie um fasst All tag und Sonn -
tag. Ge nau er: Es ist mög lich, die
An be tung Got tes am Sonn tag
durch Fehl ver hal ten im All tag zu
ent wer ten und zu ent lee ren. Die
An be tung mit dem Mund und der
Stim me am Sonn tag muss über ein -
stim men mit der An be tung durch
die Tat und die Pra xis im All tag.
Sonst ist sie von vorn he rein nich tig.

Im vier ten Ka pi tel des Ephe ser -
brie fes macht der Apo stel Pau lus
sehr schön an ei nem Bei spiel deut -
lich. Er schreibt dort (Eph 4, 1): 

So er mah ne ich euch nun, ich, der
Ge bun de ne im Herrn, dass ihr der
Be ru fung wür dig wan delt, zu der ihr
be ru fen seid.  

(Fort set zung folgt!)

Bibelstudien &
Predigten

12
Bibel und 
Gemeinde

4/2004

Die An be tung
 Got tes wird uns

im mer gut tun.
Aber das ist nur
eine „Ne ben wir -

kung“, nicht die
Haupt sa che.

Die Anbetung
Gottes



Die Bi bel ist ein
ge nia les Buch.
Doch sie ent hält

auch ei ne gan ze Men ge
Stol pers tei ne, die Bi bel le sern Mü -
he ma chen kön nen. Ich den ke da bei 
an die Tex te, die von ei nem krie ge -
ri schen und die Men schen ver nich -
ten den Gott spre chen. Ist das wirk -
lich der uns vom Neu en Tes ta ment
her be kann te „Gott der Lie be“, von
dem Mo se nach dem Durch zug
durchs Ro te Meer singt:

„Gott ist ein Krie ger, Jah we ist sein
Na me. Pha ra os Wa gen und sei ne
Streit macht warf er ins Meer, sei ne
be sten Kämp fer ver san ken im
Schilf meer. Flu ten deck ten sie zu.
Sie sanken in die Tie fe wie Stei ne...
Dei ne Rech te, Gott, zer schmet tert
den Feind. In dei ner erhabe nen Grö -
ße wirfst du die Geg ner zu Bo den.
Du sen dest dei nen Zorn; er frisst sie
wie Stop peln.“ (2Mo 15,3-7)?
Der Theo lo ge Ray mund Schwa -

ger gibt an, er ha be 600 Stel len in
der Bi bel ge fun den, die von der Ge -
walt un ter Men schen spre chen und
er sei auf ca. 1000 Tex te ge sto ßen,
die von gött li cher Ge walt be rich -
ten. Durch die Sint flut ver nich te te
Gott un zäh li ge Men schen und Tie -
re. Auf So dom und Go mor ra ließ er 
Schwe fel und Feu er herab reg nen.
Die Ägyp ter ließ er im Ro ten Meer
er trin ken. Und die in Pa läs ti na le -
ben den Ka naa ni ter soll te Is ra el bei
ih rem Ein zug ins ge lob te Land gna -
den los vernich ten:

„Der Herr, eu er Gott, wird euch in
das Land brin gen, das ihr in Be sitz
neh men sollt. Dort wird er mäch ti ge
Völ ker ver trei ben und euch ihr Land
ge ben: die He ti ter, Gir ga schi ter,
Amo ri ter, Ka naa ni ter, Pe ri si ter, Hi -
wi ter und Je bu si ter – sie ben Völ ker,

die grö ßer und stär ker
sind als ihr. Der Herr,
eu er Gott, wird sie euch
aus lie fern. Ihr sollt sein

Ur teil an ih nen voll stre cken und sie
tö ten. Ver bün det euch nicht mit ih -
nen, und er zeigt ih nen kei ne Gna -
de!“ (5Mo 7,1-2).
Im Na men Got tes soll ten gan ze

Völ ker er mor det wer den? Er in nert
das nicht an den Völker mord (Ge -
no zid) Hit lers oder an so ge nann te
„ethnischen Säu be run gen“ in Ex-
 Ju gos lawien? Ist Gott ein krie ge ri -
scher Gott im AT und ein Gott der
Lie be im NT? 

Wie ist das Verhält nis der
Bi bel zur Ge walt? 

1. Das Pa ra dies

Nach dem Gott das ers te Men schen -
paar ge schaf fen hat te, war noch al -
les „sehr gut“ (1Mo 1,31). Der Gar -
ten Eden (das Pa ra dies) war ein Ort
vol ler Frie den und Har mo nie.
Adam und Eva hat ten kei nen Streit
mit ein an der, nicht ein mal ge gen
Tie re wa ren sie ge walt tä tig. Denn
ur sprüng lich wa ren Men schen und
Tie re Ve ge ta rier (1Mo 1,29.30; vgl. 
mit 9,3.4!), das Tö ten und der Tod
wa ren in Got tes per fek ter Welt
nicht vor ge se hen. Und Gott muss te
nie mals über die nach sei nem Bild
ge schaf fe nen Men schen zor nig
sein. 

Ganz an ders sah es dann nach
dem Sün den fall aus. Adam und
Eva gin gen zu min dest ver bal auf -
ein an der los, in dem sie die Schuld
ab scho ben. Gott muss te Tie re tö ten, 
um sie mit Fel len zu be klei den.
Und es kam im mer schlimmer!
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2. Kain und Abel

Schon im vier ten Ka pi tel der Bi bel
le sen wir von dem Bru der mord
Kains und da nach von dem Dop -
pel mör der La mech (1Mo 4,23). 

Ge walt, Mord und Blut ra che sind 
al so schon kurz nach dem Sün den -
fall be stän di ge Be glei ter des re bel -

li schen und von Gott ab ge fal le nen
Men schen ge wor den. Gott kann da -
für nicht ver ant wort lich ge macht
wer den. Der Mensch war es, der
lie ber un ter der Herr schaft des
„Mör ders von An fang an“ (Joh
8,44) als un ter der lie be vol len Herr -
schaft Got tes le ben woll te. 

3. Die Sint flut

Zu Be ginn des Sint flut be richts
heißt es in 1Mo 6,5: 

„Der Herr sah, dass auf der Er de die
Schlech tig keit des Men schen zu -
nahm und dass al les Sin nen und
Trach ten sei nes Her zens im mer nur
bö se war“. 
Mit an de ren Wor ten: Die Men -

schen wa ren durch und durch
„faul“ ge wor den. Mit ih rer „Fäul -
nis“ steck ten sie ein an der an. Sie

wa ren un heil bar ver dor ben. Darum
be schloss Gott, die se ver dor be ne
Ge ne ra ti on zu ver nich ten und mit
Noah und seiner Familie ei nen neu -
en An fang zu wa gen. 

Wer in der Schu le ab schreibt,
wird be straft; wer im Fuß ball ei ne
Tät lich keit be geht, be kommt die
ro te Kar te ge zeigt. Wer zu schnell
fährt, muss be zah len oder so gar den 
Füh rer schein ab ge ben. Wer schwe -
re Ver bre chen be geht, muss sie ihm
Ge fäng nis ab büs sen. Und der
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Mensch soll ge gen sei nen Schöp fer
sün di gen kön nen, oh ne da für be -
straft zu wer den? Er hat sich ge gen
sei nen Wohl tä ter auf ge lehnt und
ge mein sa me Sa che mit sei nem Wi -
der sa cher ge macht. Er ist schul dig
und hat die Stra fe wirk lich ver dient.

4. Is ra els Krie ge

Mit der Be ru fung Ab ra hams er -
wähl te Gott ein Volk zu sei nem Ei -
gen tum. Die ses Volk muss te je doch 
in der krie ge ri schen An ti ke um sei -
nen Le bens raum kämp fen, um
über le ben zu kön nen. Das 6. Ge bot: 
„Du sollst nicht tö ten!“ (wört lich:
tot schla gen, mor den) ver bot näm -
lich das Füh ren von Krie gen nicht.
Wir un ter schei den da bei zwei Ar -
ten von Krieg: Krie ge des HERRN
und Ver tei di gungs krie ge.

4.1 Gott führ te Krieg ge gen die
Fein de Is ra els

(beim Aus zug aus Ägyp ten, der
Land nah me und spä ter im ge lob ten
Land)

Is ra els Krie ge wa ren kei ne Glau -
bens krie ge. Ein Krieg, al lein aus
dem Grund, um an de re zum Glau -
ben an den Gott Is ra els zu be we gen, 
kennt das AT nicht. Kei ne Na ti on,
die ei nen „hei li gen Krieg“, Ji had
oder Kreuz zug un ter nahm, kann

sich zu Recht auf die Bi bel be ru fen. 
Denn Gott gab in ei ner da mals ein -
ma li gen Si tua ti on Is ra el den Auf -
trag, sein Ge richt an Sei nen Fein -
den zu voll stre cken. Die se Got tes -
krie ge wa ren zu gleich Macht de -
mon stra tio nen der Über le gen heit

des le ben di gen Got tes über al le
Göt ter und Göt zen der Hei den. 

Am An fang der Krie ge Got tes
steht das Auf ge bot zum Krieg. Die
Kriegs män ner ste hen im Sta tus von 
Ge weih ten – sie üben se xu el le As -
ke se, le gen Ge lüb de ab, un ter lie gen 
dem Ge bot ri tu el ler Rein heit; ge -
weiht sind auch die Waf fen. Es fol -
gen Op fer und ei ne Got tes be fra -
gung; ein Got tes be scheid ver kün -
det, dass Gott die Fein de in Is ra els
Hand ge ge ben hat. Der Krieg wird
be zeich net als Krieg Got tes. Wo der 
„Herr der Heer scha ren“ (Jah we Ze -
ba oth) für sein Volk strei tet, hängt
nichts von der Stär ke der Streit -
macht Is ra els ab. Denn Gott ver -
heißt den Sieg und zieht selbst vor
dem Heer her (manch mal war die
mit ge führ te Bun des la de ein Zei -
chen für Got tes Ge gen wart im
Krieg). Is ra el muss sich da her nicht
fürch ten, die Fein de da ge gen müs -
sen den Mut sin ken las sen, noch
ehe die Kampf hand lun gen be gon -
nen ha ben. Der ei gent li che Kampf
wird durch das Kriegs ge schrei er -
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öff net; die Fein de über fällt ein Got -
tes schre cken, nicht sel ten greift
Gott selbst mit über na tür li chen
Mit teln in den Kampf ein, am be -
kann tes ten ist viel leicht, wie Gott
die ägyp ti sche Ar mee, die das aus
Ägyp ten zie hen den Is ra el ver folgt,
im Schilf meer un ter ge hen lässt,
aber Gott kann auch die Son ne still
ste hen las sen (Jos 10,13) oder Stei -
ne vom Him mel wer fen (Jos
10,11). Die Beu te ver fällt dem
Bann, d.h. sie wird Gott über eig net: 
Men schen und Tie re wer den ge tö -
tet, Gold und an de res wert vol les
Ma te ri al dem Tem pel schatz ein ver -

leibt. Ist der Sieg er run gen, der
Bann voll zo gen, wird das Heer ent -
las sen: „Zu rück zu dei nen Zel ten,
Is ra el!“

Al le die se Ele men te kom men in
den ers ten acht Bü chern der Bi bel
vor. Sie wer den aber nie al le zu -

sam men auf ge führt. Das Ent schei -
den de da bei ist:

Nicht Men schen such ten den
Krieg: Gott be fahl und führ te selbst
den Krieg ge gen sei ne Fein de. Der
Er folg war da bei ga ran tiert. Da her
er hielt er die gan ze Eh re für den
Sieg und be stimm te, was mit den
be sieg ten Men schen, ih ren Tie ren
und ih rem Be sitz ge sche hen soll te.
Das so Ge bann te („Gott Ge weih -
te“) soll te als Ge gen stand sei nes
Zorns meist völ lig ver nich tet wer -
den. 

Das fol gen de Dia gramm hilft uns 
zu ver ste hen, wa rum Gott z. B.

Krieg ge gen die in Pa läs ti na an säs -
si gen Ka naa ni ter führ te.

 Ein Ver gleich kann hel fen, die
Krie ge Got tes zu ver ste hen. Wenn
man fau le Früch te nicht von den
ge sun den Früch ten trennt, wer den
die se auch sehr schnell sel ber faul.
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Die Ka naa ni ter wur den von Gott
als völ lig ent ar te te, göt zen die ne ri -
sche Men schen be zeich net. In sei -
ner Hei lig keit, All wis sen heit und
Ge rech tig keit ent schied Gott, sie zu 
rich ten und zu ver til gen. So konn -
ten sie die um lie gen den Völ ker und 
Got tes hei li ges Volk Is ra el nicht
mehr zum Ab fall von Gott (Göt -
zen dienst) ver lei ten und mit ih rer
„Faul heit“ ans te cken. 
Gleichzeitig waren die Israeliten
gewarnt, dass Gott und sein Wort 
ernst zu nehmen seien. 

Denn wenn sie sel ber „faul“ wür -
den, wür de Gott auch sie dem Ge -
richt und Bann („Fluch“; 5 Mo 28)
aus lie fern. Gott ist und bleibt ge -
recht! Und es ist sei ne un be greif li -
che Gna de und Lie be, dass Er nicht
al le gott lo sen Men schen wie in der
Sint flut oder in Ka naan so fort rich -
tet und von der Er de ver tilgt. 

Doch ei nes Ta ges muss sich je der 
Mensch ein mal vor Got tes Ge richt
ver ant wor ten. Dann wird auch
sicht bar wer den, wie gnä dig und
barm her zig, aber auch wie hei lig
und ge recht Gott schon im mer han -
del te.

4.2 Ver tei di gungs krie ge

Die Is rae li ten wa ren un ver gleich -
lich viel fried lie ben der als et wa die
Ägyp ter, die Rö mer oder die Ger -
ma nen und ha ben sich in den meis -
ten Krie gen nur ver tei digt. Sie hat -
ten sie zum Bei spiel in 5. Mo se 20
ein zum Schutz von Mensch und
Na tur er las se nes Kriegs ge setz von
Gott er hal ten. Die um lie gen den
Völ ker wa ren viel grau sa mer als Is -
ra el (Fol ter der Ge fan ge nen) und
lie ßen es nicht in Frie den le ben. Im -
mer wie der muss te es sich mi li tä -

risch zur Wehr set zen, um zu über -
le ben. Auf grund sei ner zen tra len
La ge an den Heer ess tras sen zwi -
schen Nor den und Sü den wur de es
auch häu fig zum Spiel ball der gro -
ßen Mäch te in Me so po ta mien oder
Ägyp ten. Es ist ein Wun der Got tes,
dass die ses klei ne Volk in all die sen 
Aus ein an der set zun gen nicht auf ge -
rie ben und für al le Zei ten ver nich tet 
wur de. Gott half sei nem Volk im -
mer wie der. Er woll te es ja auch zur 
Er ret tung der Welt ge brau chen,
denn der Messi as (Je sus Chris tus)
soll te aus die sem Volk kom men.

5. Got tes Krie ge ge gen Is ra el

Gott führte Krieg gegen Israel.
(5Mo 28,7.25; Jos 7, 1Sam 4-6;
Zerstörung Jerusalems)

Got tes Volk ver strick te sich im -
mer mehr in Göt zen dienst und Sün -
de. Jahr hun der te lang rief Gott es
durch sei ne Pro phe ten zur Um kehr
auf, oh ne an hal ten den Er folg.
Schließ lich war zu erst das Nord -
reich Is ra el und da nach auch das
Süd reich Ju da völ lig „faul“ ge wor -
den. Gott blieb nichts an de res
übrig, als Krieg ge gen sein ei ge nes
Volk zu füh ren, da mit we nigs tens
ein Über rest von ihm ge rei nigt und
wie der zum Glau ben zu rück ge führt 
wür de. Gott be nutz te da bei die
Hee re der As sy rer (722 v.Chr.) und
Ba by lo nier (587 v.Chr.) als Ge -
richts werk zeu ge, um sein Volk
heim zu su chen. 

6. Je sus

Zum Schluss betrachten wir noch 
kurz, was das Neue Testament
zur Gewaltanwendung sagt.

Bibelstudien &
Predigten

17
Bibel und 
Gemeinde

4/2004

„Krieg kann in
der Bi bel im mer
nur als Ver tei di -
gung des wah ren
Frie dens ver stan -
den werden.
Krieg ist im mer
eine vor über ge -
hen de Not-
 wendigkeit (die
Not wen dend) auf 
dem Weg zum
end gül ti gen Frie -
den“ 

Gewalt in der
Bibel



1. Je sus lehr te sei ne Jün ger kei ne
Ge walt (Berg pre digt, Ge setz
des Got tes reichs). Er ließ sich
sel ber Un recht ge sche hen und
Ge walt an tun, um uns durch
sei nen Kreu zes tod zu er lö sen
(1Petr 2,19-24).

2. Er ent waff ne te je doch die rö mi -
schen Haupt leu te nicht (Ge set -
ze des Welt reichs), noch for der -
te er sie auf, den Mi li tär dienst
zu ver las sen (Mt 8,13; 27,54;
vgl. Luk 3,14).

3. Ge walt bleibt für Gott ein Mit -
tel, um sei ne zu künf ti gen Zie le
zu er rei chen (Mt 22,7; Luk
11,21.22; 14, 31.32; 19,27). Je -
sus wird ein mal als sie gen der
Kriegs held wie der kom men
(Offb 19,11-21).

4. Au ßer dem kämpf te Je sus nicht
ge gen Men schen, son dern ge -
gen dä mo ni sche Mäch te (Mt
3,7-12; 11,4-6; 8,28-34; Kol
2,13-15; Eph 4,8). Da bei
besiegte Jesus diese Mächte

jedoch nicht mit dem Schwert
(Mt 26,52-54), sondern durch
seinen Tod am Kreuz. 

7. Die Zeit der Ge mein de. Je der
Christ steht auch in die sem
geist li chen Kampf (Eph
6,10-18; 2Kor 10,3-5). In der
Zeit der Gemeinde (dem
Zeitalter der Heiden) gibt es
jedoch keine „Kriege Gottes“
mehr. Die Missionierung der
Welt durfte auch nicht mit dem

Schwert, sondern nur gewaltlos
(Mt 5,5) geschehen. 

Trotzdem gilt im Blick auf das
„Reich dieser Welt“:

1. Pau lus lehr te, dass der Staat ein
Schwert trägt, um da mit die Bö -
sen zu be stra fen (Röm 13,4). Er
darf also Po li zei und Mi li tär
ein set zen, um das Recht durch -
zu set zen.

Bibelstudien &
Predigten

18
Bibel und 
Gemeinde

4/2004

Gewalt in der
Bibel



2. Krieg bleibt in ei ner ge fal le nen
Welt eine Rea li tät (1Kor 9,7;
14,8; 2Tim 2,4; Jak 4,1-2).

3. Mi li tär dienst ist eine Un ter ta -
nen pflicht (Tit 3,1). Bei ei nem
Ge wis sens kon flikt muss der
Christ je doch „Gott mehr ge -
hor chen als den Men schen“
(Apg 5,29).

8. Die Zu kunft (Of fen ba rung)

Wir sind von der Fra ge aus ge gan -
gen: Ist Gott ein krie ge ri scher Gott
im AT und ein Gott der Liebe im
NT?

Gott ist im Al ten wie im Neu en
Tes ta ment ein hei li ger, ge rech ter,
rich ten der und in sei nem Zorn stra -
fen der Herr, aber auch ein lie ben -
der, barm her zi ger und gnä di ger Va -
ter. Wir dür fen die se bei den We -
sens zü ge Got tes nicht ge gen ein an -
der aus spie len. Der Gott des Al ten
Te sta ments ist kein an de rer als der
Gott, dem wir im Neu en Tes ta ment
be geg nen. Noch hat Gott je sei nen
Sinn ge än dert (Jak 1,17). Auch das
Neue Tes ta ment spricht deut lich
von Got tes Ge richt über die ver dor -
be nen Sün der und von de ren zu -
künf ti ger Ver damm nis.

Und Je sus Chris tus wird auf die
Er de als Ge walt an wen den der
Kriegs held wie der kom men (Dan

7,13; Mk 13,26; Offb 1,7,
16,12-16; 17,13-14 und v.a. 19,
11-21). Sein Kom men wird die Er -
fül lung vie ler alt tes ta ment li cher
Pro phe zei un gen sein (Luk 24, 44).

 „Das Neue Tes ta ment ist im Al -
ten ver bor gen, das Al te wird im
Neu en auf ge deckt“ (Au gus tin).
Erst nach dem ich in der Of fen ba -

rung (Apo ka lyp se) ge le sen ha be,
wie die gro ßen Kon flik te zwi schen
Gott und Sa tan und zwi schen dem
Got tes volk und ih ren sicht ba ren
und un sicht ba ren Fein den aus ge -
hen wer den, kann ich den Sinn der
Got tes krie ge im Al ten Tes ta ment
be grei fen. 

Aus ge hend von 1Mo 3,15 fin det
auf dem Hin ter grund der Mensch -
heits ge schich te ein kos mi scher
Kampf zwi schen Gott und Sa tan
statt. Die Ka naa ni ter wa ren in der
Früh ge schich te Is ra els Ob jek te des
Zor nes Got tes, spä ter dann die die
Ver brei tung des Evan ge li ums hin -
dern den dä mo ni schen Mäch te. Am
Kreuz von Gol ga tha be sieg te Je sus
die se geis ti gen Ge wal ten, und bei
sei ner Wie der kunft wird er al le an -
ti christ li chen mensch li chen und dä -
mo ni schen Kräf te be sie gen und be -
stra fen. Zu letzt siegt Je sus – und
mit Ihm Sei ne Ge mein de! Dann
wird ein wun der ba rer Got tes frie -
den auf der Er de herr schen. ¡
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Mit die ser Rei he wol len wir ge zielt auf be stimm te Pro ble me und Schwie -
rig kei ten in der Bi bel ein ge hen, die von Bi bel kri ti kern gern als Ar gu men te
ge gen die Un fehl bar keit und Irr tums lo sig keit der Schrift ein ge setzt wer -
den. Wir la den un se re Le ser ein, sich an der Ar beit zu be tei li gen, in dem sie
uns ei ner seits Pro ble me mit tei len, auf die sie beim Bi bels tu di um ge sto ßen
sind, an de rer seits bei Pro blem lö sun gen hel fen. Es könn te sein, dass man -
che für sich selbst schon gu te Lö sun gen ge fun den ha ben.
 

Der Hase – ein Wiederkäuer?
1 Das Pro blem

In 3. Mo se 11 wer den ver schie de ne
Tie re auf ge zählt, die von den Is rae -
li ten nicht ge ges sen wer den durf -
ten. Dar un ter wird der Klipp dachs
(Kap klipp schlie fer) ge nannt, der
ein ech ter Wie der käu er mit ei nem
zwei ge teil ten Ma gen ist und der
Ha se, „denn er ist auch ein Wie der -
käu er, hat aber kei ne durch ge spal -
te nen Klau en; dar um soll er euch
un rein sein.“ (V. 6)

Das Pro blem be steht da rin, dass
der Ha se ge wöhn lich nicht zu den
Wie der käu ern ge zählt wird, weil er
kei nen mehr tei li gen Ma gen hat und 
sei ne pflanz li che Nah rung auch
nicht wie Kü he oder Scha fe wie -
der käut. 

2 Die Lö sung

Seit mehr als 100 Jah ren ist es Bio -
lo gen be kannt, dass Ha sen ne ben
dem nor ma len Kot, den all seits be -
kann ten fes ten Kü gel chen, wei che,
schwach ge form te von ei nem Vlies
um ge be ne Kü gel chen aus schei den, 
die so so fort auf neh men und un zer -
kaut schlu cken. Die se Cae co tro phe
wer den ei ni ge Stun den nach dem
Gra sen bei vol lem Ma gen im
Blind darm ge bil det und dort stark
mit Vit amin B1 an ge rei chert. Sie

sam meln sich nach der Wie der auf -
nah me an ei ner be stimm ten Stel le
des Ma gens (in der Car dia re gi on)
und wer den noch mals ver daut. Auf
die se Wei se geht ein Teil der Nah -
rung zwei mal durch den Darm und
wird da durch bes ser auf ge schlos -
sen. Die se Dop pel ver dau ung äh nelt 
in ge wis ser Wei se dem Wie der käu -
en der meis ten Paar hu fer fa mi lien.
Für die Ha sen tie re ist der Blind -
darm- oder Vit amin kot le bens -
wich tig; er er leich tert ih nen ver -
mut lich auch das Über ste hen län ge -
rer Fas ten zei ten bei un güns ti ger
Wit te rung. 

3 Das Er geb nis

Der Ha se ist kein Mit glied der rin -
der ar ti gen Wie der käu er; er ge hört
zoo lo gisch in ei ne an de re Säu ge -
tier ord nung. Doch in 3. Mo se 11
geht es nicht um ei ne zoo lo gi sche
Sys te ma tik. Das, was die Bi bel aber 
schil dert, ist kor rekt in ei ner an -
schau li chen, all ge mein ver ständ li -
chen Art dar ge stellt.

Quel len: 
Wort-und-Wissen-Diskus sions-

 Beitrag 1/95
Schou ten van der Vel den, Adri -

aan. Tier welt der Bi bel, Stutt -
gart: Dt. Bi bel ge sellsch. 1992
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Das Neue
Tes ta -
ment

ent hält ei ne au -
ßer or dent lich
ho he Zahl an
Zi ta ten aus dem Al ten Tes ta ment.
Es ist schwer, ein ge nau es Bild da -
von zu ge ben, da die se Zi ta te sehr
un ter schied lich ver wen det wer den.
Die Band brei te reicht von ei ner ent -
fern ten An spie lung bis zu ei nem
ein deu ti gen Zi tat, das ge nau ein ge -
führt wird mit An ga be der Quel le.
Von hier rüh ren die oft nicht ge rin -
gen Un ter schie de in den Er klä run -
gen zu die sem The ma her.

1. Das Aus maß der Be zug nah -
men auf das Alte Tes ta ment

Ich ha be 224 di rek te Zi ta te ge zählt,
die durch ei ne be stimm te For mel
ein ge führt wer den, durch die klar
wird, dass der Ver fas ser die Ab sicht 
hat, zu zi tie ren. Da zu müs sen noch
wei te re ge zählt wer den: 7 Fäl le, in
de nen ein zwei tes Zi tat durch die
Kon junk ti on „und“ ein ge führt
wird, so wie 19 Fäl le, wo ei ne freie
Wie der ga be oder ei ne Zu sam men -
fas sung auf die Ein füh rung folgt.
Es gibt wei ter we nigs tens 45 Fäl le,
in de nen die Ähn lich keit mit ei ni -
gen alt tes ta ment li chen Stel len so
of fen sicht lich ist, dass man kaum
be zwei feln kann, dass der Au tor
sich auf das Al te Tes ta ment be zieht, 
auch wenn er dies nicht aus drück -
lich ver merkt.

So er gibt ei ne sehr vor sich ti ge
Zäh lung un zwei fel haft min de stens
295 ge trenn te Be zug nah men auf
das Al te Tes ta ment. Die se ma chen
et wa 352 Der neu tes ta ment li che
Ge brauch des Al ten Te sta ments 73

Ver se des
Neu en Te -
sta ments
aus, d.h.
über 4,4%.
Da her ist

von je den 22,5 Ver sen im Neu en
Tes ta ment ei ner ein Zi tat.

Nimmt man deut li che An spie -
lun gen da zu, so stei gen die Zah len
be trächt lich: C. H. Toy führt 613
sol che Fäl le auf, Wil helm Ditt mar
geht bis zu 1640, wäh rend Eu gen
Hu ehn 4105 Stel len an gibt, die an
das Al te Tes ta ment er in nern. Man
kann al so oh ne Über trei bung sa -
gen, dass mehr als 9% des Neu en
Te sta ments aus Zi ta ten oder di rek -
ten An spie lun gen auf das Al te Tes -
ta ment be ste hen. In den Wor ten Je -
su, die uns über lie fert wer den, ent -
deckt man ei nen ähn li chen Pro zent -
satz. Ei ni ge Bü cher wie die Of fen -
ba rung, die Brie fe an die He brä er
und an die Rö mer sind bei na he
durch tränkt mit alt tes ta ment li chen
Sprach for men, An spie lun gen und
Zi ta ten. Ein sorg fäl ti ges Durch le -
sen der Nes te-Aland-Ausgabe des
grie chi schen Neu en Te sta ments, in
der das alt tes ta ment li che Ma te ri al
fett ge druckt ist, zeigt auf den ers -
ten Blick den Um fang die ser Pra -
xis. Wenn wir uns da ran er in nern,
dass zur Zeit des Neu en Te sta ments 
das Al te Tes ta ment nicht mil lio nen -
fach ge druckt wur de, son dern nur
als teu res Ma nu skript (Hand schrift) 
zu er wer ben war, so sind die se Tat -
sa chen noch ein drück li cher.

Wenn wir uns auf die aus drück li -
chen Zi ta te und die di rek ten An -
spie lun gen, die wir an fäng lich zu -
sam men ge zählt ha ben, be schrän -
ken, so stel len wir fest, dass 278
ver schie de ne Ver se des Al ten Te -
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sta ments im Neu en Tes ta ment zi -
tiert wer den: 94 aus dem Pen ta -
teuch, 99 aus den Pro phe ten und 85
aus den Schrif ten. Von den 22 Bü -
chern, die der he bräi sche Ka non
zählt, gibt es nur 6 (Rich ter/Ruth,
Ho hes lied, Pre di ger, Es ther, Es -
ra/Ne he mia und Chro nik), auf die
nicht aus drück lich ver wie sen wird.
Die um fas sen de ren Lis ten von Ditt -
mar und Hu ehn ge ben Stel len an,
die sich auf al le Bü cher des Al ten
Te sta ments be zie hen.

Da bei ist zu be mer ken, dass das
gan ze Neue Tes ta ment kein ein zi -
ges aus drück li ches Zi tat aus den
Apo kry phen des Al ten Te sta ments
ent hält, wel che die rö misch-katho -
lische Kir che als ka no nisch be -
trach tet. Man kann die se Aus las -
sung kaum als zu fäl lig an se hen.

2. Au to ri tät der Be zug nah men
auf das Alte Tes ta ment

Vom An fang bis zum En de des
Neu en Te sta ments wird dem Al ten
Tes ta ment un ein ge schränk te Au to -
ri tät bei ge mes sen. Wenn die neu -
tes ta ment li chen Au to ren et was aus
dem Al ten Tes ta ment zi tie ren, so ist 
das im mer nor ma tiv. An kei ner
Stel le be mer ken wir die Ten denz,
die Wahr heit ir gend ei ner Aus sa ge
des Al ten Te sta ments in Fra ge zu
stel len, da rü ber zu dis ku tie ren oder
sie zu ver wer fen. Es gibt Stel len,
die an geb lich be wei sen sol len, dass
der Herr und die Apo stel die Au to -
ri tät des Al ten Te sta ments manch -
mal in Fra ge stell ten. Aber wenn
man sie ge nau er un ter sucht, merkt
man, dass sie im Ge gen teil die Fest -
stel lung un ter stüt zen (und kei nes -
wegs un ter gra ben), dass der Herr
und die Apo stel die Hei li ge Schrift

als Got tes Wort ak zep tiert ha ben. In 
Mt 5, 21–43 und 19, 3–9 tut Je sus
die alt tes ta ment li chen Ge set ze kei -
nes wegs ab. In Wirk lich keit führt er 
viel mehr ei ne gründ li che Ana ly se
der geist li chen Be deu tung und der
ur sprüng li chen Ab sicht des gött li -
chen Ge set zes durch, und legt es
von die sem vor teil haf ten Aus -
gangs punkt her in ei ner tie fe ren
und brei te ren Wei se aus, als es vor
ihm ge tan wur de. In ei ni gen Stel -
len, in de nen die Of fen ba rung des
Al ten und die des Neu en Te sta -
ments ver gli chen wer den (Joh 1,
17; 2. Kor 3, 6; Gal 3, 19ff.; Heb 1,
1f. usw.), wird zwar die größe re
Herr lich keit des Neu en Te sta ments
her vor ge ho ben, aber nicht als Ge -
gen satz zum Al ten Tes ta ment, son -
dern als die voll kom me ne Er fül -
lung der alt tes ta ment li chen Of fen -
ba rung, die zwar un voll en det ge -
blie ben, aber trotz dem schon mit
gött li cher Au to ri tät ver se hen war.

Es ist be mer kens wert, dass die
neu tes ta ment li chen Au to ren und
Je sus sel ber manch mal nicht zö ger -
ten, ih re gan ze Ar gu men ta ti on auf
ein ein zi ges Wort aus dem Al ten
Tes ta ment zu stüt zen (Mt 2, 15; 4,
10; 13, 35; 22, 44; Mk 12, 36; Lk 4,
8; 20, 42f.; Joh 8, 17; 10, 34; 19, 37; 
Apg 23, 5; Röm 4, 3.9.23; 15, 9–12; 
1. Kor 6, 16; Gal 3, 8.10.13; Hebr 1, 
7; 2, 12; 3, 13; 4, 7; 12, 26), oder so -
gar auf die gram ma ti ka li sche Form
ei nes Wor tes (Gal 3, 16).

Be son ders auf schluss reich sind
die For meln, durch die die Ver fas -
ser des Neu en Te sta ments ih re Zi ta -
te ein füh ren. Die se For meln drü -
cken ih re Sicht des Al ten Te sta -
ments auf be son ders sig ni fi kan te
Wei se aus, weil sie nicht aus der
Ab sicht he raus ent stan den sind, ei -
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ne [sys te ma ti sche] Leh re über die
Hei li ge Schrift zu ent fal ten, son -
dern viel mehr spon ta ner Aus druck
ih rer Um gangs wei se mit den Hei li -
gen Schrif ten sind. 

Die se For meln be to nen stark den
gött li chen Ur sprung des Al ten Te -
sta ments und neh men ge wöhn lich
(we nigs tens 56mal) Be zug auf Gott 
als des sen Au tor. An ei ni gen Stel -
len wird Gott als der Spre chen de
ge nannt und zwar nicht nur, wenn
das im Al ten Tes ta ment schon aus -
drück lich so steht, son dern ge le -
gent lich so gar auch dann, wenn das
AT-Zitat an sich ein Wort ist, das
ein Mensch aus sprach und manch -
mal an Gott rich te te (Mt 19, 5; Apg
4, 25; 13, 35; Heb 1, 5–8.13; 3, 7; 4,
4).

Die se Wor te „kön nen nur un ter
der An nah me, dass die gan ze Hei li -
ge Schrift ei ne Aus sa ge bzw. ei ne
Re de Got tes ist, als Got tes Aus sa ge
be han delt wer den“a.

Oft wer den alt tes ta ment li che
Stel len ein fach der Hei li gen Schrift
zu ge schrie ben, wel che auf die se
Art als Spre che rin per so ni fi ziert
wird (Joh 7, 38.42; 15, 25; 19, 37;
Röm 4, 3; 7, 7; 9, 17; 10, 11; 11, 2;
1. Kor 14, 21; 2. Kor 6, 2; Gal 3, 8;
4, 30; 1. Tim 5, 18; Jak 2, 23; 4, 5).
In Röm 9, 17 und Gal 3, 8 geht die
Iden ti fi ka ti on zwi schen der Schrift -
stel le und Gott als Spre chen dem so
weit, dass die Hand lun gen Got tes
der Hei li gen Schrift zu ge schrie ben
wer den, die zu Pha rao spricht bzw.
die Recht fer ti gung durch den Glau -
ben vor aus sieht. War field be merkt:

„Die se Hand lun gen konn ten nur des -
halb der Hei li gen Schrift zu ge schrie -

ben wer den, weil der Schrei ber so
sehr die Ge wohn heit hat te, ei ne Stel -
le der Hei li gen Schrift mit Gott als
dem Spre chen den gleich zu stel len,
dass es ganz na tür lich war, zu sa gen:
‹Die Schrift sagt›, wenn man in
Wirk lich keit mein te: ‚Gott, wie es in
der Hei li gen Schrift ge schrie ben
steht, hat ge sagt.’“b

Die mensch li che Mit ar beit bei
der Ab fas sung der Hei li gen Schrift
wird auch her vor ge ho ben. Die Na -
men von Mo se, Da vid, Je sa ja, Je re -
mia, Da niel, Jo el und Ho sea er -
schei nen in den Ein füh rungs for -
meln von Zi ta ten. Es ist be mer -
kens wert, dass, wenn der mensch li -
che Ver fas ser ge nannt wird, in den
meis ten Fäl len nicht auf ei ne per -
sön li che Aus sa ge von ihm, die im
Al ten Tes ta ment auf ge schrie ben
wur de, Be zug ge nom men wird,
son dern auf ei ne Aus sa ge Got tes,
die der Ver fas ser als sol che wei ter -
ge ben soll te. In ei ner An zahl von
Stel len er schei nen die gött li che und 
die mensch li che Au tor schaft Sei te
an Sei te:
„… was von dem Herrn ge sagt ist

durch den Pro phe ten“ (Mt 1,
22)

„Da vid sel ber sag te in dem Hei li -
gen Geist“ (Mk 12, 36; vgl. Mt
22, 43)

„der Hei li ge Geist sprach durch
den Mund Da vids“ (Apg 1, 16; 
vgl. 4, 25)

„Wie treff lich hat der Hei li ge
Geist durch den Pro phe ten Je -
sa ja zu un se ren Vä tern ge re -
det“ (Apg 28, 25)

„wie er es auch sagt in Ho sea“
(Röm 9, 25)
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Die se Stel len lie fern den kla ren
Be weis da für, dass man die „Ober -
auf sicht“ Got tes nicht so ver stand,
als wür de sie die mensch li che Tä -
tig keit und die Ei gen tüm lich kei ten
der Ver fas ser aus lö schen. Viel mehr
hat Gott durch die ver ant wort li che
und per sön li che Ar beit von Men -
schen, die er für die ses hei li ge Werk 
be rief und vor be rei te te, für ei ne
voll kom men an ge mes se ne Dar stel -
lung der Wahr heit ge sorgt.

Ei ne der häu fi gen Ein füh rungs -
for meln ist: „Es steht ge schrie ben“.
Die se hat un ser Herr Je sus drei mal
bei sei ner Ver su chung ver wen det
(Mt 4, 4.7.10). Es liegt in die sem
Aus druck mehr als nur ei ne Be ru -
fung auf den ge schrie be nen Text
der Hei li gen Schrift, wie es War -
field sehr gut be merkt: „Die ein fa -
che Hin zu fü gung ei ner schrift li -
chen Au to ri tät in ei ner solch fei er li -
chen und be stimm ten Art im pli -
ziert, dass man sich auf die un fehl -
ba re Au to ri tät der Hei li gen Schrif -
ten Got tes be ruft, die in al len ih ren
Tei len und in je der ih rer Aus sa gen
mit der Au to ri tät von Gott selbst
be klei det sind.“a

Die Be grif fe „Ge setz“ (Joh 10,
34; 15, 25; Röm 3, 19; 1. Kor 14,
21) oder „Pro phe ten“ (Mt 13, 35)
wer den manch mal be nutzt, um alt -
tes ta ment li che Stel len ein zu füh ren, 
die ge nau ge nom men zu an de ren
Tei len des he bräi schen Ka nons ge -
hö ren. Dies zeigt, dass für die neu -
tes ta ment li chen Au to ren das gan ze
Al te Tes ta ment ge setz li che Au to ri -
tät und pro phe ti schen Cha rak te r
hat.

Die Ein füh rungs for meln der Ver -
fas ser des Neu en Te sta ments of fen -

ba ren ih re Über zeu gung, dass die
Hei li ge Schrift „ewig ak tu ell“ ist.
Dies zeigt sich be son ders in den
vie len Fäl len (41), in de nen das ein -
füh ren de Verb in der Ge gen warts -
form steht: „Er sagt“ (statt: „Er sag -
te“). Dies wird noch ver stärkt durch 
den Ge brauch der Pro no mi na „wir“ 
und „ihr“ in Ver bin dung mit frü he -
ren Aus sa gen: „Was euch ge sagt
wor den ist durch Gott“ (Mt 22, 31);
„Der Hei li ge Geist gibt uns Zeug -
nis“ (Hebr 10, 15; vgl. auch Mt 15,
7; Mk 7, 6; 12, 19; Apg 4, 11; 13,
47; Hebr 12, 5). Die se un aus ge -
spro che nen Vor aus set zun gen kom -
men in Röm 15, 4 deut lich zum
Aus druck: „Was aber zu vor ge -
schrie ben wor den ist, das wur de zu
un se rer Be leh rung auf ge schrie -
ben.“ (vgl. auch Röm 4, 23f.; 1. Kor 
9, 10; 10, 11) Die neu tes ta ment li -
chen Au to ren ver wen de ten Zi ta te
in ih ren Pre dig ten, Ge schich ten,
Brie fen und Ge be ten. Sie setz ten
sie ein, wenn sie sich an Ju den oder
Grie chen wand ten, an Ge mein den
oder Ein zel ne, an Freun de oder
Geg ner, an Neu be kehr te oder rei fe
Chris ten. Sie ge brauch ten sie, um
zu ar gu men tie ren, zu il lu strie ren,
zu be leh ren, zu do ku men tie ren, zu
weis sa gen und zu ta deln. Sie be -
dien ten sich ih rer in Zei ten großer
Be la stung und in Stun den tie fen
Nach den kens, in Frei heit und im
Ge fäng nis, zu Hau se und un ter -
wegs. Sie wa ren im mer und über all
be reit, auf die un über wind li che Au -
to ri tät der Hei li gen Schrift hin zu -
wei sen.

Je sus Chris tus sel ber ist ein äu -
ßerst fes seln des Vor bild in die ser
Hin sicht. An der Schwel le sei nes
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öf fent li chen Dien stes, als er den
drei ma li gen An griff Sa tans sieg -
reich zu rück schlug, ruh te sei ne
gan ze Ver tei di gung auf der Au to ri -
tät drei er Schrift stel len. Er zi tier te
das Al te Tes ta ment und un ter stütz -
te da mit sei ne Be leh rung der
Volks men gen. Er zi tier te es, wenn
er mit jü di schen Geg nern dis ku tier -
te; er zi tier te es, um ver fäng li che
und ehr li che Fra gen zu be ant wor -
ten; er zi tier te es, wenn er sei ne
Jün ger un ter wies, die auch be reit
ge we sen wä ren, sei ne Leh re auf -
grund sei ner ei ge nen Au to ri tät an -
zu neh men; er zi tier te es in sei nen
Ge be ten, wenn er al lei ne in des Va -
ters Ge gen wart war; er zi tier te es
am Kreuz, als sein Lei den sei ne
Auf merk sam keit leicht da von hät te
ab len ken kön nen; er zi tier te es,
nach dem er in Herr lich keit auf er -
stan den war, als je de wirk li che oder 
an geb li che Be gren zung der Ta ge
sei nes Flei sches ein deu tig be sei tigt
war. Wenn es in den vier Evan ge -
lien auch Un ter schie de gibt in ih ren 
Dar stel lun gen von Je sus, so stim -
men sie doch völ lig über ein, wenn
sie von sei ner Ein stel lung dem Al -
ten Tes ta ment ge gen über spre chen: 
Je sus hat das Al te Tes ta ment im mer 
wie der ge braucht und sei ne Au to ri -
tät be din gungs los be stä tigt.

3. Ge nau ig keit der alt tes ta -
ment li chen Zi ta te

Wenn man die neu tes ta ment li chen
Zi ta te sorg fäl tig mit den ur sprüng li -
chen, alt tes ta ment li chen Tex ten
ver gleicht, ent steht je doch ei ne
Schwie rig keit. Es scheint näm lich,
als ob die Ver fas ser des Neu en Te -
sta ments sehr frei zi tier ten, und
zwar so wohl in Be zug auf die äu ße -

re Form als auch auf die in ne re Be -
deu tung der alt tes ta ment li chen
Tex te. Geg ner der Ver ba lin spi ra ti -
on ha ben öf ters die sen Ein wand
vor ge bracht, und zwar vor al lem in
zwei fa cher Form:
1. Da die neu tes ta ment li chen Au -

to ren nicht da rauf ge ach tet ha -
ben, in völ li ger Über ein stim -
mung mit dem ur sprüng li chen
alt tes ta ment li chen Text zu zi -
tie ren, wäre es nicht mög lich,
dass sie die Leh re der vol len In -
spi ra ti on ver tra ten. Sie hät ten
sonst grö ße ren Re spekt vor
dem Buch sta ben der Hei li gen
Schrift an den Tag ge legt.

2. Es wäre nicht mög lich, dass die
neu tes ta ment li chen Ver fas ser
durch den Geist Got tes ge lei tet
wa ren, wenn sie das Alte Tes ta -
ment „un ge nau“ zi tier ten in be -
zug auf die Form oder „un rich -
tig“ in be zug auf den Sinn oder
bei des.

Das ers te Ar gu ment greift vor al -
lem die In spi ra ti on des Al ten Te sta -
ments an, das zwei te die des Neu en. 
Bei de kön nen ent kräf tet wer den,
wenn man zei gen kann, dass die
neu tes ta ment li che Art zu zi tie ren
voll kom men ge eig net ist und in
Ein klang steht mit der größ ten
Hoch ach tung für die an ge führ ten
Tex te. In die sem Ar ti kel kön nen
wir nur die Haupt prin zi pien dar le -
gen, die in die ser Fra ge ei ne Rol le
spie len, oh ne auf ih re An wen dung
in Ein zel fäl len ein zu ge hen. Wir
wer den zu erst die Prin zi pien dar le -
gen, die zur Lö sung der Schwie rig -
kei ten füh ren, die aus der Zi ta tions -
wei se der neu tes ta ment li chen Ver -
fas ser ent ste hen. Da nach wer den
kurz die In ter pre ta tions me tho den
der neu tes ta ment li chen Ver fas ser in 
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ih rer An wen dung alt tes ta ment li -
cher Tex te kom men tiert.

3.1 Form der Zi ta te

Es muss zu ge ge ben wer den, dass
nicht je des der fol gen den Prin zi -
pien sich auf je den Fall an wen den
lässt, aber ich bin der Mei nung,
dass sie je nach dem ein zeln oder in
Kom bi na ti on mit ein an der in fast al -
len Fäl len ei ne sehr be frie di gen de
Er klä rung schein ba rer Wi der sprü -
che lie fern, und in al len Fäl len ei ne
mög li che Lö sung bie ten.

3.1.1 Die Ver fas ser des Neu en Te sta -
ments muss ten ihre Zi ta te
über set zen

Sie schrie ben auf Grie chisch, wo -
bei die Quel le ih rer Zi ta te auf He -
brä isch ver fasst war. Da her muss -
ten sie ent we der sel ber über set zen
oder schon be ste hen de Über set zun -
gen ge brau chen. Da kei ne Über set -
zung den ur sprüng li chen Text völ -
lig ad äquat und voll kom men dec -
kungs gleich wie der ge ben kann, ist
ein ge wis ses Maß an Än de rung un -
ver meid lich, auch wenn je mand
un ter gött li cher In spi ra ti on zi tiert.

Als das Neue Tes ta ment ge -
schrie ben wur de, gab es ei ne grie -
chi sche Über set zung des Al ten Te -
sta ments, die Sep tua gin ta (LXX).
Sie war weit ver brei tet, all ge mein
be kannt und aner kannt, ob wohl sie
vom Stand punkt mo der ner Wis sen -
schaft aus be trach tet ei ni ge of fen -
sicht li che Män gel hat te. An den
meis ten Stel len war sie ei ne an ge -
mes se ne Über set zung des he bräi -
schen Tex tes und wies ei gen stän di -
ge li te ra ri sche Qua li tä ten auf. Ih re
Stel lung in der da ma li gen Zeit kann 
man mit der je ni gen der eng li schen

„Aut ho ri zed Ver si on“ ver glei chen,
be vor die „Re vi sed Ver si on „ ver -
öf fent licht wur de.

Ein ge wis sen haf ter Ge lehr ter, der 
heu te in ei ner be stimm ten Spra che
schreibt, ge braucht für sei ne Zi ta te
aus frem den Quel len die Über set -
zun gen, die sei ne Le ser ge wöhn lich 
be nut zen. Er wird nicht ver su chen,
sie zu kor ri gie ren oder zu ver än -
dern, au ßer wenn ein be stimm ter
Feh ler di rekt das The ma be rührt,
das er be han delt. Wenn klei ne Feh -
ler oder un ge naue Über set zun gen
vor kom men, wird er sie ge wöhn -
lich we der be spre chen, da er sonst
die Auf merk sam keit des Le sers
von sei nem ei ge nen The ma ab len -
ken wür de, noch oh ne Er klä rung
kor ri gie ren, weil dies beim Le ser
Ver dacht er we cken könn te. Vie le
Pre di ger und Schrift stel ler, wel che
in Eng lisch die „Aut ho ri zed Ver si -
on“ oder in Deutsch Lu thers Über -
set zung be nut zen, ge hen auf die se
Art und Wei se vor. Sie sind sich oft
des sen sehr be wusst, dass ei ni ge
Ver se den he bräi schen oder grie chi -
schen Text eher un ge nau wie der ge -
ben, aber so lan ge sie sich nicht auf
das stüt zen, was in der Über set zung 
falsch ist, kann man ih nen kei nen
Vor wurf ma chen. So konn ten auch
die Au to ren des Neu en Te sta ments
die LXX be nut zen, die ein zi ge grie -
chi sche Über set zung, die es da mals 
gab, und so gar Stel len zi tie ren, die
nicht ganz ge nau über setzt wa ren.
Es wä re je doch unan nehm bar,
wenn sie aus die sen Feh lern ei nen
Nut zen ge zo gen hät ten. Wir fin den
im Neu en Tes ta ment kein Bei spiel
ei ner Schluss fol ge rung oder An -
wen dung auf grund der Sep tua gin ta, 
die nicht auch vom he bräi schen
Text her bei be hal ten wer den kann.
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In ei ni gen der Schrift rol len vom
To ten Meer fin det man den he bräi -
schen Text, wel cher die Vor la ge der 
LXX war, und kann er ken nen, dass
er an ei ni gen Stel len vom ma so re ti -
schen Text ab weicht. Das ist z. B. in 
Jes 53, 11 der Fall, wo die ers te Je -
sa ja-Rolle (die Rol le A) „er wird
das Licht se hen“ liest und so mit die
Sep tua gin ta-Übersetzung stützt.
Man muss zwar sehr vor sich tig
blei ben, be vor man ir gend ei ne Kor -
rek tur am ma so re ti schen Text vor -
nimmt, aber die Mög lich keit, dass
die LXX ge le gent lich den ur -
sprüng li chen he bräi schen Text wie -
der gibt, hat durch die Fun de am To -
ten Meer ei ne ge wis se Un ter stüt -
zung ge fun den. In sol chen Fäl len
wä re es da her nicht nur rich tig ge -
we sen, im Neu en Tes ta ment aus der 
Sep tua gin ta zu zi tie ren, es wä re
auch das Be ste ge we sen.

Dass die neu tes ta ment li chen Ver -
fas ser die LXX zi tier ten, be deu tet
nicht, dass sie die se Über set zung
für in spi riert er ach te ten. A for tio ri
ver lie hen sie der Über set zung der
von ih nen zi tier ten Stel len kei nen
In spi ra tions cha rak ter. Samu el Da -
vid son litt un ter ei ner be dau er li -
chen Un klar heit, als er fol gen des
schrieb:

„Für die Ver tre ter der Ver ba lin spi ra -
ti on wird es stets un er klär lich blei -
ben, dass die Wor te der LXX buch -
stäb lich in spi riert wur den, so bald sie
aus die ser Über set zung he raus ge -
nom men und in das Neue Tes ta ment
ein ge fügt wur den.“a

Die ser Aus sa ge liegt ei ne fal sche
In ter pre ta ti on der Ver ba lin spi ra ti on 
zu grun de. Wenn die Au to ren des
Neu en Te sta ments sich auf die Hei -

li ge Schrift als das Wort Got tes
stüt zen, dann wird nichts an de res
be haup tet, als dass sie die ur sprüng -
li che Mit tei lung, und nur sie, für
völ lig mit gött li cher Un fehl bar keit
ver se hen er ach te ten. Ih re Be reit -
schaft, die LXX trotz ih rer ge le -
gent li chen Schwä chen zu ge brau -
chen, lehrt uns je doch fol gen de
wich ti ge Lek ti on: Die Grund bot -
schaft, die Gott mit tei len will, kann
so gar durch ei ne Über set zung ver -
mit telt wer den, so dass man ei ne
Über set zung ge brau chen kann, in -
so fern sie mit dem Ori gi nal über -
ein stimmt. Es wä re je doch ge fähr -
lich, ein Ar gu ment auf ir gend ei nen
Teil der LXX-Zitate zu stüt zen, der
we der mit dem he bräi schen Ori gi -
nal noch mit der In ten ti on der neu -
tes ta ment li chen Au to ren über ein -
stimmt. Die Tat sa che, dass das Zi -
tat in die ser Form er scheint, be deu -
tet näm lich nicht, dass Gott die ge -
le gent li chen Ab wei chun gen von
den Au to gra phen sank tio niert. Es
liegt tat säch lich Got tes Zu stim -
mungs sie gel auf den Aus sa gen der
alt tes ta ment li chen Stel len, die aus
der LXX zi tiert wer den, aber die
Form der Zi ta te ist durch die Spra -
che und die Um stän de der ers ten
Adres sa ten des Neu en Te sta ments
be ein flusst. Bei ei nem sol chen Ge -
brauch der LXX geht es nicht um
ei ne An pas sung, die man be an stan -
den könn te. Es ist ei ne of fen sicht li -
che Tat sa che, dass das in spi rier te
Wort Got tes den Men schen an ge -
passt wur de! Es wur de in mensch li -
cher Spra che ge schrie ben, es ver -
wen det mensch li che Ver glei che,
sei ne ein zel nen Tei le sind durch die 
Um stän de ih rer ers ten Adres sa ten
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be dingt usw. Wir kön nen aber kei -
ne An pas sung an neh men, bei wel -
cher in spi rier te Au to ren ei nen Irr -
tum aus drück lich bil li gen wür den.
In ih rem Ge brauch der LXX wa ren
die Au to ren des Neu en Te sta ments
übri gens ge nau so weit da von ent -
fernt, ei nen Irr tum zu bil li gen, wie
es die be sten Wis sen schaft ler al ler
Zei ten sind, die ähn li che Me tho den
ver wen den, wenn sie über setz te Zi -
ta te ver wen den (wie wir schon be -
merk ten).a

Der häu fi ge Ge brauch der LXX
be deu tet je doch nicht, dass die neu -
tes ta ment li chen Au to ren ge zwun -
gen wa ren, im mer nach die ser
Über set zung zu zi tie ren. Das muss
auch be merkt wer den. Wenn sie ei -
nen Ge dan ken be to nen woll ten, der 
in der LXX un ge nü gend oder un ge -
nau wie der ge ge ben war, konn ten
sie die Stel le ganz oder zum Teil
neu über set zen. In ei ni gen Fäl len
bleibt uns der Grund für ih re Än de -
run gen un be kannt. Dies gibt uns
aber we der das Recht, zu be haup -
ten, dass ei ne ge wis sen haf te Wie -
der ga be der LXX il le gi tim wä re,
noch zu sa gen, dass ei ne Än de rung
des Tex tes nicht zu recht fer ti gen
wä re.

3.1.2 Die Au to ren des Neu en Te sta -
ments hat ten beim Zi tie ren

nicht die Re geln, die heu te für
wis sen schaft li che Ar bei ten gel -
ten

Sie hat ten ins be son de re nicht die
In ter punkt ions zei chen, die heu te
ei ne wich ti ge Rol le spie len:

a) Es gab kei ne An füh rungs zei -
chen. Da her ist es nicht im mer
mög lich, den ge nau en An fang von
Zi ta ten fest zu stel len, oder zu be -
stim men, wie weit sie sich wirk lich
er stre cken. Sie wa ren nicht da zu
ge zwun gen, das Zi tat so fort nach
der Ein füh rungs for mel zu be gin -
nen, und wir ha ben auch kein
Recht, zu be haup ten, dass ih re Zi ta -
te erst been det sind, wenn jeg li che
Ähn lich keit mit dem alt tes ta ment li -
chen Text auf ge hört hat. In ei ni gen
Fäl len mö gen sie wohl kür zer zi -
tiert ha ben, als all ge mein an ge nom -
men wird, und sel ber den Ge dan -
ken gang wei ter aus ge führt ha ben,
wo bei sie ei ni ge Wor te der alt tes ta -
ment li chen Quel len auf ge nom men
ha ben kön nen, oh ne sie wirk lich zi -
tie ren zu wol len. Es ist of fen sicht -
lich un kor rekt, sol che Stel len, die
kei ne Zi ta te sein wol len, zu kri ti sie -
ren.

b) Sie hat ten kei ne Aus las sungs zei -
chen. Da her wird auch nicht spe ziell
auf die zahl rei chen Aus las sun gen hin -
ge wie sen, die wir je doch nicht als un -
be rech tigt an se hen soll ten.
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ihr Zi tie ren die ih nen be kann ten Un ter schie de als den ech ten Text zu de kla rie -
ren. Die Kom pe tenz, In te gri tät und Wahr heits lie be die ser Men schen, die nicht 
in Fra ge ge stellt wer den kann, be weist in ih rem Fall und in dem je ni gen der
neu tes ta ment li chen Au to ren, dass die dis ku tier ten Me tho den kei ne Bil li gung
von Irr tum be deu ten.



c) Sie hat ten auch kei ne Klam -
mern, um ih ren ei ge nen Kom men -
tar in ner halb ei nes Zi tats an zu ge -
ben. Da her soll ten wir nicht ers -
taunt sein, be ab sich tig te Zu sät ze zu
fin den. Manch mal be ste hen sie nur
aus ei nem Wort, an de re Ma le sind
sie aus führ li cher (vgl. Eph 6, 2).

d) Sie hat ten kei ne Fuß no ten, um
die ver schie de nen Quel len ih rer Zi -
ta te an zu ge ben. Manch mal fin den
wir ei ne Mi schung von Stel len ähn -
li chen In halts oder mit ähn li chen
Aus drü cken. Dies ist kein Grund,
die Au to ren an zu kla gen, das Al te
Tes ta ment zu miss brau chen oder
falsch zu be han deln.

Wir er ken nen, dass die neu tes ta -
ment li chen Au to ren in die eben be -
schrie be nen Mus ter ver gan ge ner
Zei ten pas sen (de ren Le gi ti mi tät
übri gens all- ge mein aner kannt ist),
viel eher als ein mo der ner Ver fas ser.
Durch die mo der nen In ter punkt -
ions re geln sind die se al ten Zi tier -
wei sen über holt wor den und wür den 
un ge schickt wir ken. Heu te ver sucht
man, ein Zi tat so we nig wie mög lich 
zu ver än dern und mög lichst we nig
bei zu fü gen, um ei ne Über häu fung
von An füh rungs- und Aus las sungs -
zei chen mit de ren Klam mern usw.
zu ver mei den. Die se mo der ne Art,
zu zi tie ren, ist je doch in kei ner Wei -
se ei ne Norm, nach der die Au to ren
der Ver gan gen heit be ur teilt wer den
dürf ten.

3.1.3 Die neu tes ta ment li chen Au to -
ren pa ra phra sier ten manch mal
ihre Zitate

a) Zu erst wol len wir ei ni ge Fäl le
er wäh nen, in de nen es eher um ei ne

freie Über set zung des he bräi schen
Tex tes als um ei ne Pa ra phra se geht. 
Die ses Vor ge hen muss auf kei nen
Fall ge recht fer tigt wer den, da ei ne
freie Über set zung den Sinn und die
Aus drucks wei se des Ori gi nals
manch mal bes ser wie der gibt als ei -
ne zu wört li che.

b) Lei chte Mo di fi ka tio nen wie
die Än de rung von Pro no mi na, die
Er set zung ei nes Haupt wor tes durch 
ein Pro no men oder um ge kehrt, der
Wech sel von Per son, Tem pus, Mo -
dus oder Form ei nes Zeit wor tes
wer den manch mal vor ge nom men,
um das Zi tat bes ser in den Text zu -
sam men hang im Neu en Tes ta ment
ein zu pas sen. Die se Art von Pa ra -
phra se ist viel leicht am leich tes ten
als le gi tim zu er ken nen.

c) In ei ni gen Fäl len ver las sen die
neu tes ta ment li chen Au to ren den tat -
säch li chen Wort laut der alt tes ta -
ment li chen Stel le, um kla rer zu zei -
gen, wie sie sie ver ste hen. Auch dies 
ist ganz im Ein klang mit der be sten
mo der nen Vor ge hens wei se, wie es
z. B. W. G. Camp bell schreibt:

„Ei ne sorg fäl ti ge Pa ra phra se, die der
Quel le voll kom men ge recht wird, ist 
ei nem lan gen Zi tat vor zu zie hen.“a

d) In ei ni gen Fäl len zi tie ren die
neu tes ta ment li chen Au to ren nicht
ei ne be stimm te Stel le. Sie fas sen
eher die all ge mei ne Leh re der ka -
no ni schen alt tes ta ment li chen Bü -
cher zu be stimm ten The men zu -
sam men, und zwar in ei ner Art und
Wei se, die für das Neue Tes ta ment
ge eig net ist, ob wohl die Haupt ge -
dan ken dem Al ten Tes ta ment ent -
lehnt oder in Über ein stim mung mit
ihm sind. Es ist of fen sicht lich le gi -
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tim, sich auf die se Art und Wei se
auf das Al te Tes ta ment zu be zie -
hen. Fol gen de Stel len kön nen als
sol che „In halts-Zitate“ gel ten, um
den Aus druck von Frank lin John -
son in sei nem kom pe ten ten Auf satz 
da zu zu be nut zen: Mt 2, 23; 5, 31;
12, 3.5; 19, 7; 22, 24; 24, 15; 26,
24.54.56; Mk 2, 25; 9, 12f.; 10, 4;
12, 19; 14, 21.49; Lk 2, 22; 6, 3; 11,
49; 18, 31; 20, 28; 21, 22; 24,
27.32.44–46; Joh 1, 45; 5, 39.46; 7,
38.42; 8, 17; 17, 12; 19, 17.28; 20,
9; Apg 1, 16; 3, 18; 7, 51; 13, 22.29; 
17, 2f.; Röm 3, 10; 1. Kor 2, 9; 14,
34; 15, 3.4.25–27; 2. Kor 4, 6; Gal
3, 22; 4, 22; Eph 5, 14; Jak 4, 5; 2.
Petr 3, 12f.

e) Schließ lich gibt es noch ei ne
Mög lich keit, die wir er wä gen müs -
sen: Die neu tes ta ment li chen Ver -

fas ser schrie ben oder spra chen zu
Men schen, de nen das Al te Tes ta -
ment ver traut war; so könn te es
sein, dass sie in be stimm ten Fäl len
ih re Le ser bzw. Hö rer nur auf ei ne
sehr be kann te Schrift stel le hin wei -
sen woll ten. Um sie dann an die se
zu er in nern, kön nen sie ei ni ge Aus -
drü cke da raus ge nau zi tiert ha ben,
die dann ih ren Platz in ei nem an de -
ren Rah men als im alt tes ta ment li -
chen Ori gi nal fan den. Manch mal
kann die ers te oder wich tigs te Ab -
sicht sol cher ge nau zi tier ten Wor te
eher sein, zu zei gen, dass das Al te
Tes ta ment die Quel le der Aus sa ge
ist (dass die eben dar ge stell te
Wahr heit dort zu fin den ist), als
prä zi se ei ne be stimm te Pas sa ge zu
zi tie ren.

(Fort set zung folgt)

Sieg fried Buch holz: Got tes
Grenz gän ger zwi schen Ma na ge -
ment und Mensch lich keit. Ge -
sprä che mit Gün ther Klemp nau er.
3 CD. 19,90 EUR. ERF-Verlag
Süd ti rol Me ran. (Stif tung Christ li -
che Me dien, Brock haus-Verlag) 
ISBN: 3-98562-850-6

Die drei CDs ent hal ten „Ge -
sprä che“ von Gün ther
Klemp nau er mit Sieg fried

Buch holz, ei nem hoch do tier ten
Ma na ger und be wuss tem Christ.
Man merkt es die sen Ge sprä chen
an, dass sie li te ra risch ge fasst sind
und dann ab ge le sen wur den, wo bei
es Sieg fried Buch holz ge lang, ei ne
recht na tür li che Sprech wei se bei -
zu be hal ten. Durch die se Vor ge -
hens wei se wirkt der In halt sehr
dicht, wie man es al ler dings von
Gün ther Klemp nau er ge wohnt ist,

und for dert ein kon zen trier tes Zu -
hö ren. Doch die reich lich 190 Mi -
nu ten des Hör buchs ent schä di gen
durch die Fül le aus ge zeich ne ter In -
for ma tio nen und zum Teil atem be -
rau ben der Ein sich ten in un se re mo -
der ne Welt. Buch holz ur teilt vom
Stand punkt ei nes bi bel gläu bi gen
Ma na gers aus, dem sehr viel mehr
In for ma tio nen zu gäng lich sind, als
dem ge wöhn li chen Bür ger. Er
macht deut lich, wie wich tig christ -
li che Wer te in ei nem Un ter neh men, 
ja in un se rer glo ba li sier ten Ge sell -
schaft sind, wel che Um brü che wir
zu er war ten ha ben und wie ge ra de
das Chris ten tum ei ne Ant wort auf
die se Zu kunft hat. Je dem Ent schei -
dungs trä ger sei en die se CDs
wärms tens emp foh len.

Karl-Heinz Van hei den 
D-Hammerbrücke
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Am 9. Ju ni
2004 strahl te
das ZDF ei -

nen halb stün di gen
Bei trag in der Wis sen schafts rei he
„Joa chim Bu blath“ zum The ma
Evo lu ti on und Schöp fung mit dem
Ti tel „Evo lu ti on – die gro ße Lü ge“
aus. Die se Sen dung soll te laut An -
kün di gung des ZDF „Licht in den
Dschun gel von Wis sen schaft,
Glau be und Po li tik“ brin gen und
die Ge fah ren auf zei gen, „die bei ei -
ner Ver mi schung die ser Be rei che
ent ste hen kön nen“. 

Kur ze In halt san ga be
Ei ni ge Film se quen zen be schäf -

tig ten sich mit dem Dar win schen
Evo lu tions me cha nis mus (Zu falls -
mu ta ti on und „er bar mungs lo se
Aus le se“) und mit Be fun den, die
als Be le ge (bzw. in der Sen dung
eher als Be wei se) für ei ne all ge mei -
ne Evo lu ti on ge wer tet wer den. Da -
bei han del te es sich haupt säch lich
um Bei spie le aus der Ver glei chen -
den Bio lo gie (Ähn lich keits ar gu -
men te) und um Bei spie le aus dem
Be reich der Mi kroe vo lu ti on (Bei -
des kann auch im Rah men der
Schöp fungs leh re schlüs sig ge deu -
tet wer den). Ei ne wei te re Film se -
quenz stell te ei ni ge Aus sa gen des
„Krea tio nis mus“ dar. Wäh rend
kein ein zi ger Kri tik punkt an der
Evo lu tions leh re zur Spra che kam,
wur de un ter stellt, dass Schöp fungs -
ver tre ter kei ner lei Be le ge für ih re
Be haup tun gen hät ten. Die Schluss -
se quenz der Sen dung schil der te den 
Lys sen kois mus in der UdSSR, des -
sen fal sche Vor stel lun gen zur Ge -
ne tik in den 30er und 40er Jah ren
des letz ten Jahr hun derts zu ei ner
weit ge hen den Leug nung ge ne ti -

scher Da ten un ter
Sta lin führ ten, was
nach der Sen dung al -
lei ni ge Ur sa che für

schwe re Hun gers nö te war.

Die Bot schaft des Films 
Ei nen Zu sam men hang zwi schen

Lys sen kois mus und „Krea tio nis -
mus“ stell ten die Fil me ma cher wie
folgt her: Der „Krea tio nis mus“
igno rie re Er geb nis se der Wis sen -
schaft und ver wer fe die se zu guns -
ten ei nes (un be grün de ten) fun da -
men ta lis ti schen Bi bel ver ständ nis -
ses. Zu dem wer de er in den USA
von ein fluss rei chen po li ti schen
Kräf ten un ter stützt. In ähn li cher
Wei se ha be Lys sen ko wis sen -
schaft li che Er geb nis se der Ge ne tik
igno riert und die bio lo gi sche For -
schung der kom mu nis ti schen Ideo -
lo gie un ter wor fen. So wie da mals
in der UdSSR die Po li tik mas siv
und mit ka ta stro pha len Aus wir kun -
gen (schwe re Hun gers nö te) die
Wis sen schaft be stimm te, so sei der
„Krea tio nis mus“ auch heu te ei ne
dro hen de Ge fahr. Er un ter gra be die
For schungs be reit schaft jun ger
Men schen; dies ha be auf län ge re
Sicht ver hee ren de Fol gen für die
Mensch heit. 

Kri ti scher Kom men tar 
Man konn te den Ein druck ge -

win nen, dass in der Sen dung der bi -
bli sche Glau be an Gott als sou ve rä -
nen Schöp fer dis kre di tiert wer den
soll te, so gar durch das Mit tel der
Dif fa mie rung. Die Fil me ma cher
hat ten schein bar nur we nig In ter es -
se an ei ner aus ge wo ge nen und se -
riö sen Re cher che. Dies wird be son -
ders an dem kon stru ier ten Ver -
gleich zwi schen Lys sen kois mus
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und „Krea tio nis mus“ deut lich. Hier 
wur de aus ei nem kom ple xen Zu -
sam men hang das he raus ge grif fen,
was sich am be sten eig ne te, um den 
„Geg ner“ oh ne sach li che Ar gu -
men ta ti on ins mo ra li sche Ab seits
zu stel len: Es ist zwei fels oh ne äu -
ßerst wir kungs voll, Bil der ver hun -
ger ter Men schen di rekt mit dem
Hin weis auf die an geb li chen Fol -
gen des „Krea tio nis mus“ zu sam -
men zu zei gen. ZDF-Moderator
Bu blath kri ti sier te die „Krea tio nis -
ten“ we gen ih rer ein fa chen Ant -
wor ten, um dann sel ber ei ne Ant -
wort zu ge ben, die an Ein fach heit
kaum zu über bie ten ist.

Die se ent täu schend ein sei ti ge
Aus rich tung wur de an wei te ren
Aspek ten deut lich: Im Film wird
die deut sche Si tua ti on nur in ei nem
ein zi gen Satz er wähnt: Man ver su -
che auch in Deutsch land Land zu
ge win nen – „über Bü cher, die in
Schu len ein ge schleust wer den sol -
len.“ Das ZDF hat te vor et wa ei nem 
hal ben Jahr un ser evo lu tions kri ti -
sches Lehr buch zur Vor be rei tung
der Sen dung an ge for dert. Des sen
In hal te ka men je doch mit kei nem
ein zi gen Bei spiel zur Spra che, das
Buch wur de auch nicht di rekt er -
wähnt. Paß te un se re Art der sach li -
chen Aus ein an der set zung nicht ins
Kon zept der Re dak teu re? Ins ge -
samt wur de kein ein zi ges sach li -
ches Ar gu ment der „Krea tio nis ten“ 
er wähnt (wie auch im mer man da zu 
im ein zel nen steht, man hät te we -
nigs tens ei ni ge wich ti ge Ar gu men -
te auf grei fen und sach lich kri ti sie -
ren kön nen). Kri tik punk te an der
Evo lu tions theo rie wur den ins ge -
samt ver schwie gen (es ge be nur
noch „Lü cken zu fül len“). Au ßer -
dem wur de aus dem Spek trum

„krea tio nis ti scher“ Strö mun gen nur 
ein Seg ment he raus ge grif fen und
im Er geb nis als re prä sen ta tiv dar -
ge stellt. Über dies ist die Gleich set -
zung der ID-Bewe gung (In tel li gent
De sign) mit „Krea tio nis mus“ nach -
weis lich falsch; auch ei ne ober -
fläch li che Re cher che hät te das so -
fort ge zeigt. Wird sie des halb so
ger ne ge braucht, da mit man sich
der wis sen schaft li chen Kri tik an
der Evo lu tions leh re ent zie hen
kann?

Ei ne Iro nie des Bei trags war übri -
gens, dass die Vor stel lung kri ti siert
wur de, Gott ha be wie aus ei nem
Bau kas ten sys tem die Le be we sen
ge schaf fen. Spä ter aber war im Rah -
men der Dar stel lung der Evo lu tions -
an schau ung zwei mal von ei nem
Bau kas ten sys tem die Re de, das in
der Evo lu ti on zum Ein satz kom me.
Wie aber han tiert die Evo lu ti on mit
ei nem sol chen Bau satz? Und wie ist
er über haupt ent stan den? Nicht
nach voll zieh bar dürf te au ßer dem
für vie le der Un ter schied zwi schen
den „rich ti gen“ Ani ma tio nen der
Evo lu tions theo re ti ker und den „fal -
schen“ der Schöp fungs theo re ti ker
ge we sen sein. Sie hat ten je den falls
in man cher Hin sicht ei ne ver blüf -
fen de Ähn lich kei ten.

Zu sam men fas sung
Die ge nann ten Bei spie le, de nen

man wei te re an fü gen könn te, mö -
gen als Be le ge da für ge nü gen, dass
Fak ten se lek tiv prä sen tiert wur den.
ZDF-Redak teur Joa chim Bu blath
und sein Team ha ben ge nau das ge -
tan, was sie ei gent lich kri ti sie ren
woll ten: Sie ha ben ein fa che Ant -
wor ten da durch ge ge ben, dass sie
ih ren Zu schau ern den Teil der Fak -
ten vor ent hiel ten, die zur ei ner aus -
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ge wo ge nen Be ur tei lung der Si tua ti -
on hät ten füh ren kön nen. Viel ein -
sei ti ger kann man kaum vor ge hen.
Of fen sicht lich ver füg te die ZDF-
 Wissenschaftsredaktion je doch
über we sent li che, für ei ne ob jek ti ve 
Be ur tei lung not wen di ge In for ma -
tio nen (s.o.). 

Die Aus ein an der set zung der Me -
dien mit Kri ti kern der Evo lu tions -
leh re hat ei ne neue Di men si on er -
reicht, die deut lich jen seits ei ner
wis sen schaft lich-sachlichen Ebe ne
liegt. Die Bot schaft lau te te: „Krea -
tio nis ten“ ha ben nicht nur un recht,
son dern sie stel len in letz ter Kon se -
quenz ei ne erns te Ge fahr für das
Wohl er ge hen, die Zu kunft und
letzt lich so gar für das Le ben der
Mensch heit dar. Man wird ab war -
ten müs sen, wel che Fol gen sich aus 
ei ner sol chen Dar stel lung er ge ben
wer den.

Wie sol len wir rea gie ren? 
Die se Sen dung könn te vor Au gen

füh ren, dass hier mit un lau te ren
Mit teln ein Kampf ge gen ein bi bli -
sches Ver ständ nis der Welt als
Schöp fung ge führt wird. Wa rum
wird ge kämpft? Wohl kaum, weil
der Krea tio nis mus für die Wis sen -
schaft ge fähr lich ist. Hängt es da mit
zu sam men, dass die Schöp fungs leh -
re und das da mit in Zu sam men hang
ste hen de Evan ge li um von Je sus
Chris tus ans tö ßig ist? Wenn der
Film von Joa chim Bu blath da zu bei -
tra gen wür de, die Re le vanz der Ur -
sprungs fra ge für das christ li che
Zeug nis auch für die Kir chen wie der 
deut lich zu ma chen, hät te er im mer -
hin noch ei nen gu ten Zweck er füllt.

Wir wur den öf ter an ge fragt, ob
wir uns beim ZDF für ei ne Ge gen -
dar stel lung ein set zen sol len. Es be -

steht we nig Hoff nung, dass dort
ech tes In ter es se an ei ner fai ren Be -
richt er stat tung be steht, wie ge ra de
die se Sen dung ge zeigt hat. Als Stu -
dien ge mein schaft wol len wir vor al -
lem an de ren un se re sach lich orien -
tier te und wis sen schaft lich trag fä hi -
ge in halt li che Ar beit wei ter füh ren. 

An lass zur Selbst kri tik
Joa chim Bu blaths Film macht bei 

al len o.g. Ein wän den al ler dings
auch deut lich, dass Selbst kri tik auf
Sei ten der Krea tio nis ten an ge bracht 
ist. Wa rum wur de im Ti tel der Sen -
dung das Wort „Lü ge“ ver wen det?
Ist es ei ne An spie lung auf den Best -
sel ler „Evo lu ti on - The Lie“, das
von dem aus tra lisch- amerika ni -
schen Au tor Ken Ham ver fasst
wur de? Auch in un se ren Au gen ist
ein sol ches krea tio nis ti sches Buch
un er freu lich. Lei der kom men po le -
mi sche Schrif ten im ame ri ka nisch
ge präg ten Krea tio nis mus mit un ter
in ho hen Auf la gen vor. Ist das ein
hilf rei cher Weg, An ders den ken de
zu über zeu gen? Wir glau ben das
nicht. Wenn man sich ver ge gen -
wär tigt, was welt weit, aber auch in
Deutsch land un ter dem Stich wort
„Krea tio nis mus“ an ge bo ten wird,
dann stel len wir trau rig fest, dass
tat säch lich ein er heb li ches Aus maß 
an Un wis sen heit und se lek ti ver
Aus blen dung von Da ten exis tiert.
Vor die sem Hin ter grund kön nen
wir ei ne kri ti sche Hal tung zum
Krea tio nis mus gut ver ste hen. In der 
Ar beit der Stu dien ge mein schaft
Wort und Wis sen wol len wir wei -
ter hin ei ge ne of fe ne Fra gen beim
Na men nen nen und auch zu ge ben,
wenn Evo lu tions theo re ti ker gu te
Ar gu men te ha ben. Das tun vie le
Schöp fungs gläu bi ge lei der nicht; es 
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ist zu ge ge be ner ma ßen auch nicht
be son ders po pu lär. Aber es ist ehr -
lich und fair und wird am En de zur
Glaub wür dig keit un se res christ li -
chen Zeug nis ses bei tra gen. 

Ist die Schöp fungs leh re wis sen -
schafts feind lich? 

Der Ver gleich zwi schen Lys sen -
kois mus und Krea tio nis mus im pli -
ziert Wis sen schafts feind lich keit
des „Krea tio nis mus“. Schöp fungs -
an schau un gen be stim men den Wis -
sen schafts be trieb aber we der in den 
USA noch ir gend wo an ders in der
Welt. Ei ne se riö se Re cher che hät te
das deut lich er wäh nen müs sen.
Viel mehr sind die USA, die fast
aus schließ lich im Blick feld der Fil -
me ma cher wa ren, die welt weit füh -
ren de Wis sen schafts na ti on (ob -
wohl Um fra gen zu fol ge die Mehr -
zahl der US-Bürger an Schöp fung
glaubt). Die vom ZDF be schwo re -
ne Ge fahr exis tiert nicht.

Nun sind wir zu recht be kannt da -
für, dass wir kei ne Ab stri che am
Wort Got tes ak zep tie ren. (Al ler -
dings wol len wir auch nichts als bi -
blisch be haup ten, was über die Of -
fen ba rung der Bi bel hin aus geht.)
Als Ver tre ter der Schöp fungs leh re
ha ben wir im mer vor Au gen, dass

der Gott der Bi bel ein Gott der
Wahr heit ist, der al le Lü ge haßt. Das 
gilt auch für Aus ein an der set zun gen
in und mit der Wis sen schaft. Ge ra de 
weil wir un se re Schwä chen und un -
ge lös ten wis sen schaft li chen Fra gen
in der Stu dien ge mein schaft Wort
und Wis sen of fen le gen, ha ben wir
ei ne her vor ra gen de Aus gangs po si ti -
on, um Wis sen schaft zu trei ben. Da -
bei soll ten wir schwei gen, wenn uns
bei ei ner Fra ge stel lung die not wen -
di ge wis sen schaft li che Kom pe tenz
fehlt. Und wir dür fen we der durch
Aus blen dung von Da ten noch durch 
se lek ti ve In ter pre ta ti on ein fal sches
Bild zeich nen oder gar An ders den -
ken de dif fa mie ren: Das wür de uns
tat säch lich zu Ideo lo gen ma chen.
Wir glau ben ei ner seits an die Un -
fehl bar keit der Bi bel und an de rer -
seits wis sen wir um die grund sätz li -
che Fehl bar keit und Vor läu fig keit
al ler Schöp fungs vor stel lun gen, wel -
che die Deu tung von na tur wis sen -
schaft li chen Be fun den um fas sen. 

Nein, die Schöp fungs leh re ist
nicht wis sen schafts feind lich. Vie le
von uns ar bei ten im Wis sen schafts -
be reich und er fül len da mit ei nen
Schöp fungs auf trag Got tes, der
schon auf den ers ten Sei ten der Bi -
bel zu fin den ist. ¡

Ull rich, Hen rik (Hg.). Mit Kopf
und Herz. Be kennt nis se zum Gott
der Bi bel im Zeit al ter der Wis sen -
schaft. Holz ger lin gen: Hänss ler
2004. 158 S. Pa per back: 5,95 EUR. 
ISBN: 3-7751-4234-7 

Es ist fas zi nie rend zu le sen,
wie 15 Wis sen schaft ler zum
Glau ben an den le ben di gen

Gott der Bi bel ge kom men sind.
„Kann man als Bio lo gie-Professor

an Schöp fung glau ben?“ lässt sich
z.B. der Lei ter ei nes mi kro bio lo gi -
schen In sti tuts fra gen.  Al le be rich -
ten auch, wie sie zu der Stu dien ge -
mein schaft „Wort und Wis sen“ ge -
kom men sind, wa rum sie die Bi bel
selbst in Fra gen der Wis sen schaft
ernst neh men und in for mie ren aus
ih rer Ar beit für W+W. Le sen und
wei ter ge ben!

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke
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Das ar -
chäo -
lo gi -

sche The ma
des letz ten
Jah res in Pa -
läs ti na wa ren 
oh ne Zwei fel 
Fäl schun gen
bzw. der Ver -
dacht auf
Fäl schung, wo bei die bei den pro -
mi nen tes ten Bei spie le die Kö -
nig-Joasch-Inschrift (vgl. Stud. Int.
Jour nal 10, 45-46) und das Ja ko -
bus-Ossarium wa ren. En de 2002
hat te An dré Le mai re, Lei ter des Be -
rei ches für he bräi sche und ara mäi -
sche Phi lo lo gie und Epi gra phie an
der Pa ri ser Sor bon ne über das Os -
sa ri um be rich tet, das kurz zu vor aus 
ei ner Pri vat samm lung in Is ra el auf -
ge taucht war. Os sa rien sind höl zer -
ne oder stei ner ne Be hält nis se, in
de nen die Ge bei ne Ver stor be ner
auf be wahrt wur den, nach dem die se 
nach et wa ei nem Jahr in der Grab -
kam mer ske let tiert wa ren. Die Pra -
xis der Zweit be stat tung in Os sa rien
war im Is ra el des ers ten Jahr hun -
derts weit ver brei tet, da der Platz in
den in den Fels ge haue nen Grab -
höh len sehr be grenzt war. 

Sen sa tio nel le In schrift. 

Was den Fund des 50x20x30 Zen ti -
me ter mes sen den Kalks tein-
 Behältnisses un ter Hun der ten wei -
te rer zu ei ner Sen sa ti on mach te,
war ei ne in die Sei te ein gra vier te
In schrift, die ei nen „Ja ko bus, Sohn
des Jo sef, Bru der Je su“ aus weist
(Abb. 1). Le mai re war sich sei ner zeit 
na he zu si cher: Die ser Ja ko bus war
der Bru der Je su, der als Lei ter der

Je ru sa le mer 
Ur ge mein -
de im Jah re
62 den
Mär ty rer tod 
starb. Der
jü disch-rö -
mi sche His -
to ri ker Fla -
vi us Jo se -
phus be -

rich tet da von, dass Ja ko bus auf Be -
trei ben des Ho hen pries ters Ana nus
ge stei nigt wur de. Ana nus hat te sich 
da bei das kurz zei ti ge Macht va ku -
um in Pa läs ti na nach dem To de des
Statt hal tes Fes tus, wäh rend des sen
die Rö mer nicht ein grei fen konn -
ten, zu nut ze ge macht (Jü di sche Al -
ter tü mer, 20. Buch, 9. Ka pi tel): 

„Der jun ge Ana nus je doch, ..., war
von hef ti ger und ver we ge ner Ge -
müts art und ge hör te zur Sek te der
Sad du zä er, die, ... , im Ge rich te här -
ter und lieb lo ser sind als al le an de ren 
Ju den. Zur Be frie di gung die ser sei -
ner Hart her zig keit glaub te Ana nus
auch jetzt, da Fes tus ge stor ben, Al bi -
nus [sein Nach fol ger] aber noch
nicht an ge kom men war, ei ne güns ti -
ge Ge le gen heit ge fun den zu ha ben.
Er ver sam mel te da her den Ho hen
Rat zum Ge richt und stell te vor die -
ses den Bru der des Je sus, der Chris -
tus ge nannt wird, mit Na men Ja ko -
bus, so wie noch ei ni ge an de re, die er
der Ge set zes über tre tung an klag te
und zur Stei ni gung füh ren ließ.“ 
Der Kir chen va ter Eu se bi us er -

gänzt den Be richt un ter Be zug nah -
me auf Cle mens von Alex an dria
und den His to ri ker He ge sip pus da -
hin ge hend, dass Ja ko bus auch in
Je ru sa lem be gra ben wur de. Zu dem 
durch Jo se phus ver bürg ten Da tum
paß te die Aus sa ge Le mai res, dass die 
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Form des ge fun de nen Os sa ri ums
für die Zeit zwi schen den Jah ren 20
und 70 des ers ten Jahr hun derts ty -
pisch war, und dass der Stil der ein -
gra vier ten Schrift ans En de die ser
Zeit span ne weist. 

Ein Pro blem war die Häu fig keit
der Na men. So wohl „Je sus“, als
auch „Ja ko bus“ und „Jo sef“ wa ren
weit ver brei tet. Ne ben dem Bru der
Je su fan den sich al lein un ter den
zwölf Jün gern zwei Män ner mit
dem Na men Ja ko bus und auch der
Va ter des Apo stels Ju das hieß so.
Auf ei nem Ka ta log von 233 be -
schrif te ten Os sa rien fin det sich „Ja -
ko bus“ fünf mal. „Je sus“ taucht
zehn und „Jo sef“ so gar 19 mal auf.
Zwei mal fin det sich gar die Kom bi -
na ti on „Je sus, Sohn des Jo sef“. Was 
die In schrift den noch fast ein ma lig
macht, ist die Nen nung des Bru ders 
ne ben dem Va ter, wo für nur noch
ein wei te res Bei spiel be kannt ist.
Sie könn te ei gent lich nur be deu ten,
dass ihm für den Ver stor be nen be -
son de re Be deu tung zu kam. Trä fe
Le mai res Ver mu tung zu, so wä re der
Fund der äl tes te ar chäo lo gi sche
Hin weis auf Je sus von Na za reth,
der je ge fun den wur de. 

Zwei fel

Es reg ten sich je doch Zwei fel.
Wäh rend das Os sa ri um über die
Jah res wen de 2002/2003 nach
Über see ver schifft und im Roy al
On ta rio Mu seum in To ron to aus ge -
stellt wur de, mach te sich die Is rae -
li sche An ti ken be hör de (IAA) auf
die Su che nach der Her kunft des
Fun des. Le mai re hat te den Na men
des Ei gen tü mers auf des sen
Wunsch hin zu nächst ge heim ge -
hal ten. Die Spu ren führ ten dann

aber zu Oded Go lan, ei nem
51-jährigen In ge ni eur aus Tel Aviv. 
Go lan gilt als der größ te is rae li sche
Al ter tü mer-Sammler. Nach sei nen
Aus sa gen hat te er das Os sa ri um
1967, kurz nach dem Sechs- Tage-
 Krieg von ei nem Pa läs ti nen ser er -
wor ben. Es stell te sich he raus, das
auch die Kö nig-Joasch-Inschrift
und ei ni ge wei te re Auf se hen er re -
gen de Fun de aus sei ner Samm lung
stamm ten. Der Ver dacht, dass es
sich da bei um Fäl schun gen han del -
te, lag na he. Um ihm nach zu ge hen,
grün de te die IAA meh re re Ar beits -
grup pen, die das Ma te ri al und die
In schrif ten des in zwi schen be -
schlag nahm ten Kas tens gründ lich
un ter su chen soll ten. 

Ent ge gen ei ner ur sprüng li chen
Un ter su chung des Geo lo gi cal Sur -
vey of Is ra el vom Sep tem ber 2002,
die kei ne An zei chen für die Un -
echt heit des Os sa ri ums sah, sind
sich die Ex per ten in ih rer im Ju ni
2003 pub li zier ten Vor ab-Zu sam -
menfassung des Be rich tes ei nig:
Wäh rend das Os sa ri um selbst au -
then tisch ist, han delt es sich bei der
In schrift um ei ne mo der ne Fäl -
schung. So schreibt et wa Amos Klo -
ner, Ex per te für Be gräb nis se wäh -
rend der zwei ten Tem pel pe ri ode an
der Bar Ilan-Universität: „Die In -
schrift macht ei nen neu en Ein -
druck. Der Schrei ber be müh te sich
durch den Rück griff auf zeit ge nös -
si sche In schrif ten, den Buch sta ben
ein an ti kes Aus se hen zu ge ben.“ 

Auch Es ther Es hel, eben falls Bar
Ilan-Universität ist sich ih rer Sa che
si cher: „Auf grund mei ner Un ter su -
chung der In schrift und der Da ten,
die ich er hal ten ha be, scheint es mir 
ganz ein deu tig, dass die In schrift
nicht au then tisch ist, son dern sehr
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viel spä ter ... er gänzt wur de.“ We -
ni ger si cher for mu liert Ro ni Reich
von der Hai fa-Universität: „Die In -
schrift weist kei ne Kom bi na ti on
von ... Merk ma len auf, die auf ei ne
Fäl schung deu ten. Da von, dass sie
ei ne Fäl schung ist, wur de ich auf
Grund der Fun de des Ma te ri als
Com mit tee über zeugt.“ Stell ver tre -
tend für die se Ar beits grup pe sei
Yu val Go ren zi tiert: „Das Os sa ri -
um selbst ist au then tisch... Der
Stein be steht aus Grau wa cke, ei -
nem für Is ra el exo ti schen Ma te ri al,
das in Nord sy rien und West zy pern
ge fun den wird. Die ori gi na le Si li -
kat-Patina ist auf der Rück sei te der
Ta fel er hal ten, wo sie fest am Stein
haf tet. Die ein gra vier ten Buch sta -
ben schei nen kei nen Kor ro sions -
pro zeß durch lau fen zu ha ben, wie
er für ei ne an ti ke In schrift zu er war -
ten wä re. Die Schicht über der In -
schrift weist ei ne an de re Zu sam -
men set zung auf als die Pa ti na auf
der Rück sei te des Steins und
scheint aus ei ner künst li chen Mi -
schung aus Lehm, kör ni ger Krei de,
Koh lens toff und kor ro sions be stän -
di gem Me tall zu be ste hen, die in
hei ßem Was ser auf ge schwämmt
und dann über den Stein ge gos sen
wur de. An schlie ßend wur de der
Stein auf ei ne Tem pe ra tur nicht hö -
her als vier tau send Grad er wärmt,
um die Schicht zu här ten und ihr
das Aus se hen von Pa ti na zu ge -
ben.“ 

Ein neu es Gut ach ten. 

Mit dem IAA-Gutachten hät te der
Fall er le digt sein kön nen, wenn
nicht zeit gleich ein wei te res Gut -
ach ten des Roy al On ta rio Mu seum
er schie nen wä re. Beim Trans port

von Is ra el nach Ka na da war das Os -
sa ri um zer bro chen, wo bei der Riß
schräg durch die In schrift ver lief.
Das er öff ne te den Wis sen schaft lern 
in To ron to die Mög lich keit ei ner
gründ li che ren Un ter su chung z.B.
klei ner Bruchs tü cke, die sich von
den Riß kan ten ge löst hat ten. Im
Un ter schied zu ih ren is rae li schen
Kol le gen ka men die Ka na dier zu
dem Schluss, dass die In schrift „auf 
kei nen Fall ei ne mo der ne Fäl -
schung“ sei, wie Ed ward Ke all, der
Lei ter des Be rei ches für Nah öst li -
che und Asia ti sche Zi vi li sa tio nen
des Mu seums es un längst in ei nem
Auf satz über die Un ter su chun gen
for mu lier te. Be son ders in ter es sant
klingt sei ne Er klä rung da für, dass
die In schrift in zwei un ter schied li -
chen Ab schnit ten un ter schied lich
gut er hal ten er scheint. Der IAA-
 Konservator Ja ques Ne guer hat te
ver mu tet, dass sie „von zwei un ter -
schied li chen Schrei bern mit un ter -
schied li chen Werk zeu gen“ ein ge -
ritzt wor den sei. Da mit er gab sich
die wei te re Mög lich keit, dass der
ers te Teil der Schrift iden tisch und
nur der zwei te Teil „..., Bru der Je -
su“ hin zu ge fügt sein könn te. Ke all
wi der spricht die ser Deu tung: „Un -
se re Un ter su chun gen ha ben er ge -
ben, dass die ser Teil der In schrift
un längst ge rei nigt wur de, und zwar
et was zu ri go ros mit ei nem scharf -
kan ti gen Werk zeug. Wer im mer
auch die Rei ni gung vor ge nom men
hat te, er be ar bei te te le dig lich den
Be ginn, nicht aber das En de der In -
schrift. Bei dem Vor gang wur de ein 
Teil der Ober flä chen krus te aus dem 
In ne ren der Buch sta ben ent fernt,
et was blieb aber er hal ten. Die
Buch sta ben, für die ein scharf kan ti -
ges Werk zeug be nutzt wor den war,
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er schei nen da rü ber hin aus et was
„er wei tert“. Sie se hen ge sto che ner
aus als der Rest der Schrift. Die ser
Rest (auf der lin ken Sei te) er scheint 
wei cher, we ni ger eckig, mehr wie
Kur siv schrift und da mit mo der ner.
Das ist aber le dig lich ein Ef fekt der
nicht hin weg ge putz ten Krus te.“ 

Von Be deu tung könn te auch ei ne
an de re Be ob ach tung der Ka na dier
sein. Über die Ober flä che des Os sa -
ri ums ver lau fen fei ne, un ter der Lu -
pe zu er ken nen de Wöl bun gen, die
als Ver wit te rungs er schei nun gen
ge deu tet wer den kön nen. Der
Kalks tein weist ei ne la mel la re
Struk tur auf, die sich an der Ober -
flä che in Form klei ner „Äder chen“
ma ni fes tiert, die, da sie aus här te -
rem Kalk spat be ste hen, schwe rer
ab trag bar sind als das sie um ge ben -
de Kal zi um kar bo nat. Die Äder -
chen, so Ke all „ver lau fen in kon sis -
ten ter Wei se über die Ober flä che
des Os sa ri ums und durch die ein -
gra vier ten Buch sta ben der In schrift
hin durch.“ Das be deu tet, dass auch
die Schrift ver wit tert sein muss,
was wie der um ein In diz für ho hes
Al ter ist.

Wei te re Ar gu men te. 

Im bis lang letz ten Akt der Ge -
schich te hat sich im No vem ber
2003 noch ein mal An dré Le mai re zu
Wort ge mel det, der den Fund zu erst 
pub li ziert hat te. Le mai re dis ku tiert
die bis her be kann ten Sta te ments
der IAA und hält sie für we nig
über zeu gend. In ten siv setzt er sich
mit den vor ge brach ten pa läo gra -
phi schen Ar gu men ten aus ein an der
und ver weist da rauf, dass Merk ma -
le wie leicht va ri ie ren de Schreib -
wei sen ein zel ner Buch sta ben aber

auch in ho mo ge ne Ver wit te rung
auch bei all ge mein aner kann ten In -
schrif ten nicht un üb lich sind. Da
die Ar gu men te für die Un echt heit
aber we ni ger auf epi gra phi schen
Ar gu men ten als auf der Ober flä -
chen struk tur der ein ge ritz ten Flä -
che be ru hen, wid met er sich auch
die sem Kom plex. 

Der be reits zi tier te Yu val Go ren
sieht die Ober flä chen ver än de run -
gen im IAA-Gutachten da durch be -
grün det, dass „die In schrift in mo -
der ner Zeit ein ge ritzt oder ge rei -
nigt“ wur de. Le mai re hält, an ders
als Go ren, die Mög lich keit der Rei -
ni gung des Be häl ters für sehr viel
wahr schein li cher, wo bei er sich auf
In for ma tio nen stützt, die auf Go lan
zu rück ge hen. Folgt man dem Fran -
zo sen, so könn te sich die Ge schich -
te so zu ge tra gen ha ben: „Der Be sit -
zer sagt, dass er das Os sa ri um vor
ei ni gen Jahr zehn ten von ei nem Je -
ru sa le mer An ti qui tä ten händ ler in
der Alt stadt ge kauft ha be. Auf dem
Markt hängt der Preis für ein Os sa -
ri um von der Qua li tät der Ver zie -
rung und/oder der In schrift ab. Ein
nicht ver zier ter und be schrif te ter
Be häl ter hat nur we nig Wert. Klar,
dass der Ver käu fer sei ne Wa re
mög lichst vor teil haft dar bie ten und
die Qua li tät der De ko ra ti on und die
Klar heit der Schrift be to nen möch -
te. Im vor lie gen den Fall war die
Ver zie rung so schwach, dass er sie
mög li cher wei se nicht ein mal be -
merkt hat, und selbst wenn, hät te er
kaum für ei nen hö he ren Preis ar gu -
men tie ren kön nen. An ders die In -
schrift. Sehr wahr schein lich hat er
ver sucht, sie zu rei ni gen. Wie? Mit
ei ner Bürs te, war mem Was ser und
viel leicht ei nem Na gel, um die
Buch sta ben aus zu krat zen. Auf die -
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se Wei se wür de die Schrift schär fer
aus se hen. Zu ge ge ben, das ist ei ne
Mut ma ßung, aber zu min dest könn -
te es ein plau si bles Sze na rio sein.
Folgt man dem Be sit zer, so fand
das Os sa ri um an schlie ßend sei nen
Platz auf dem Bal kon der el ter li -
chen Woh nung, der halb of fen war,
so dass er teils dem Re gen, teils der
üb li chen Be hei zung im Win ter aus -
ge setzt war. Spä ter kam der Kas ten
auf den Bal kon und in ei ne klei ne
Ab stell kam mer sei ner ei ge nen
Woh nung und wur de von Zeit zu
Zeit durch die Putz frau en ge rei nigt. 
Noch spä ter stell te der Be sit zer das
Os sa ri um in ein La ger. Dort war es
auch, als er mir zu erst ein Fo to da -
von zeig te. Im Ge biet von Tel Aviv
ist das Kli ma sehr viel feuch ter, es
ist wär mer und die Tem pe ra tur ist
wech sel haf ter als in der Höh le bei
Je ru sa lem, wo das Os sa ri um ur -
sprüng lich ge stan den hat te.“ 

Frank Cross, der eme ri tier te
„Papst“ un ter den Pa läo gra phen-
 Spezialisten für an ti ke se mi ti sche
In schrif ten äu ßer te sich nach sei ner
In spek ti on der In schrift in To ron to:
„Wenn dies ei ne Fäl schung ist,
dann ist der Fäl scher ein Ge nie.“
Trotz dem glaubt auch er an ei ne
Fäl schung, weil das Os sa ri um auf
der In schrif ten sei te we ni ger ver wit -
tert ist, als auf der Rück sei te, ein
Um stand, den Le mai re ge ra de
durch die Jahr zehn te lan ge La ge -
rung auf den Bal ko nen im wit te -
rungs in ten si ven Tel Aviv zu er klä -
ren ver such te.

Vor läu fi ges Fa zit.

Was ist die Wahr heit um das Ja ko -
bus-Ossarium? Wird man sie je -
weils zwei fels frei auf klä ren kön -

nen? Bis lang – so scheint es – ist
die Af fä re vor al lem ein Lehr stück
für die Mög lich kei ten und Gren zen
der For schung. Da bei ist die Auf -
klä rung des Falls von ei ner emi nen -
ten Be deu tung, die weit über das
spek ta ku lä re Ele ment des Fun des
hin aus geht. Un aus denk bar, wenn
Fäl scher ei nes Ta ges in der La ge
wä ren, nach Be lie ben Da ten zu ma -
ni pu lie ren oh ne dass ih nen dies je -
mand noch nach wei sen könn te.
Des halb wird die Dis kus si on wei -
ter ge hen müs sen. 

Li te ra tur

Da ha ri U (2003) Sum ma ry Re port
of the Exa mi ning Com mit tees
for the James Os sua ry and Ye -
ho ash Ins crip ti on. Nach druck in 
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Case for Au then ti ci ty. Bi bli cal
Ar chaeo lo gi cal Re view 29,
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Le mai re A (2002) Bu ri al Box of
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Die Aus ein an -
der set zung
über die Be ur -

tei lung der cha ris ma -
ti schen Be we gung in ner halb der
Chris ten heit ist nun bald so alt wie
die se Be we gung selbst. In ner halb
der „nicht-charismatischen“ Chris -
ten heit gibt es zu die ser Lehr- bzw.
Glau bens rich tung Auf fas sun gen,
die un ter schied li cher nicht sein
könn ten. Das Mei nungs spek trum
reicht auf der ei nen Sei te von ei ner
wohl wol len den An er ken nung die -
ser Geis tes kräf te als von Gott ge ge -
ben, bis hin zur völ li gen Ab leh nung 
der ge sam ten Be we gung als von ei -
nem frem den Geist ge wirkt, auf der 
an de ren Sei te. 

Was soll man nun noch glau ben? –
Tat sa che ist, dass es sich da bei um ei -
ne welt wei te Be we gung han delt, der
sich Mil lio nen von Gläu bi gen an ge -
schlos sen ha ben und mit der man frü -
her oder spä ter in Be rüh rung kom -
men wird, wenn man sich in christ li -
chen Krei sen be wegt.

Für ei nen Chris ten un se rer Zeit
ist es nun von gro ßer Be deu tung für 
sich per sön lich Klar heit da rü ber zu
be kom men, wie er denn selbst die -
se Be we gung ein stuft. Denn je
nach dem zu wel cher Ein schät zung
man ge langt, hat dies gro ße Aus -
wir kun gen auf das per sön li che
Glau bens le ben und auch auf die
Wahl der Ge mein de zu ge hö rig keit.

Kommt man zu dem Schluss, dass 
es der Geist Got tes ist, der sich in all
den über sinn li chen Geis tes ga ben
ma ni fes tiert, dann soll te man sich
eben falls um die se ver meint li chen
Seg nun gen be mü hen und sich mög -
lichst ei ner Ge mein de an schlie ßen,
in der die Kraft wir kun gen die ses
Geis tes auch er fahr bar sind. 

Kommt man aber
zu der Auf fas sung,
dass es sich da bei
um ei nen ver füh rer -

ischen Geist han delt, dann wird
man sich kon se quent von die ser
Be we gung dis tan zie ren und an de re
Gläu bi ge vor die ser Be we gung und 
ih ren Ver an stal tun gen war nen.
Denn dann wer den die Gläu bi gen
in die sen Ver samm lun gen in die Ir -
re ge lei tet und es wird dort un se rem 
wah ren Herrn die Eh re ge raubt.

Die vor lie gen de Schrift ist im
We sent li chen ein Er fah rungs be -
richt, der zum ei nen Ein bli cke in
die Prak ti ken und Leh ren die ser
Be we gung ge ben soll und zum an -
de ren dem Le ser ei ne Orien tie -
rungs hil fe bei der kri ti schen Aus -
ein an der set zung mit die ser Geis -
tess trö mung bie ten möch te. 

1. Vor ge schich te

Nach sie ben Jah ren eso te ri scher
Be tä ti gung durf te ich im De zem ber
2001 zu dem Je sus Chris tus fin den,
der in der Bi bel be zeugt wird. Nach
dem En de des Um her ir rens in der
Welt der über sinn li chen Heils an ge -
bo te für Leib und See le fand ich in
ei ner Bap tis ten-Gemeinde ein geis -
ti ges Zu hau se, in dem ich mich an -
ge nom men und ver stan den wuss te.
Ich er leb te, wie sehr man durch die
Ge mein schaft mit Gläu bi gen ge -
stärkt und ge trös tet wer den kann,
und ich bin sehr dank bar für all den
Se gen, den ich in mei ner Ge mein de 
emp fan gen durf te.

Im wei te ren Ver lauf mei nes
Glau bens le bens hör te ich dann ir -
gend wann da von, dass es ei ne so
ge nann te „cha ris ma ti sche Be we -
gung“  in ner halb  der  Chris ten heit
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gibt. Da bei wur de sehr schnell
deut lich, dass bei die ser Grup pie -
rung ein Glau bens ver ständ nis an -
zu tref fen war, das ei ne ganz neue
Di men si on des Glau bens le bens be -
in hal te te.

Da in den nach fol gen den Aus -
füh run gen im mer wie der von der
ei nen oder an de ren Son der leh re
die ser Be we gung die Re de sein
wird, soll an die ser Stel le ein kur zer 
Über blick über die we sent li chen
Ele men te der cha ris ma ti schen
Glau bens leh ren ge ge ben wer den,
oh ne da bei An spruch auf Voll stän -
dig keit er he ben zu wol len.

We sent li che Ele men te der cha -
ris ma ti schen Glau bens leh ren:

Auch wenn es in ner halb die ser
Geis tes be we gung un ter schied li che
Lehr mei nun gen gibt und – je nach
Auf fas sung – das ei ne oder das an -
de re Ele ment die ser Geis tes wir -
kun gen mehr oder we ni ger stark
be tont wird bzw. der ei ne oder an -
de re Leh rer kei ne An er ken nung
fin det, so ist doch für die gan ze Be -
we gung cha rak te ris tisch, dass sie in 
ih rem Glau bens ver ständ nis das
Ele ment ei ner Geis tes tau fe be son -
ders her vor hebt. Man lehrt und
glaubt, dass es der hei li ge Geist ist,
der durch die se Geis tes tau fe erst in
sei ner wah ren Kraft in den Gläu bi -
gen zum Aus druck kommt, da
durch die se Er fah rung Geis tes ga -
ben in den Gläu bi gen ge weckt wer -
den, die sie zu be son de ren Dien sten 
im Leib Chris ti be fä hi gen sol len.
Da bei be ruft man sich da rauf, die
ur christ li chen Geis tes ga ben schein -
bar heu te wie der prak ti zie ren zu
kön nen. Ei ne klei ne Über sicht die -
ser Ga ben wird nach fol gend dar ge -
stellt.

• Man lehrt, dass das äu ße re Zei -
chen, wor an man er ken nen kann, 
dass je mand die Geis tes tau fe er -
lebt hat, die Zun gen re de ist.
Wenn je mand in Zun gen re den
kann, dann ist er auch geis tes ge -
tauft. Die se Gabe soll so wohl zur 
ei ge nen Er bau ung als auch zur
Er bau ung der Ge mein de die nen
und wird ent spre chend in den
Ver samm lun gen prak ti ziert. Oft
wird so gar ein ge mein sa mes
„Zun gen-Singen“ an ge stimmt.

• Die Gabe der Hei lung wird in
spe ziel len „Hei lungs got tes dien -
sten“ ein ge setzt, bei de nen Men -
schen auf über na tür li che Wei se
von ih ren Lei den be freit wer den
sol len. Im mer wie der wird da bei
von spek ta ku lä ren Hei lun gen
be rich tet, nach dem ein Hei -
lungs pre di ger für Kran ke ge be tet 
hat.

• Wei te re au ßer ge wöhn li che Er -
fah run gen, die man in der ar ti gen
Ver samm lun gen ma chen kann,
sind das Emp fan gen und Wei ter -
ge ben von so ge nann ten Pro phe -
tien und Weis sa gun gen. Da bei
er le ben Gläu bi ge oft mals, dass
die se Bot schaf ten sehr per sön -
lich in ihr Le ben hin ein spre -
chen.

• Eine ganz be son de re De mon -
stra ti on der Kraft die ses Geis tes
fin det im so ge nann ten „Ru hen
im Geist“ sei nen Aus druck.
Hier bei wer den Gläu bi ge von
der dort wir ken den Geis tes kraft
durch un ter schied li che Me tho -
den – aber in der Regel rück lings
– zu Bo den ge wor fen (z.B. durch 
„Bla sen ins Mi kro fon“, Hand -
auf le gung, u.a.) und blei ben
dann un ter den ver schie dens ten
Emp fin dun gen, so lan ge in ei ner
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Art Tran ce lie gen, bis die Geis -
tes wir kung auf ge hört hat und
man wie der in der Lage ist sich
zu er he ben. Es wird dort ge lehrt,
dass dies eben falls dazu dient,
sich mit dem hei li gen Geist fül -
len zu las sen.

• Die Rea li tät Sa tans und der
Mäch te der Fins ter nis wird in al -
len bi bel treu en Ge mein den ge -
lehrt und ist auf grund des Zeug -
nis ses der Bi bel und von Seel sor -
ge er fah run gen kei ne un be kann te 
Grö ße im Glau bens le ben ei nes
Chris ten. Al ler dings ge hen die
Cha ris ma ti ker auch hier noch ei -
nen Schritt wei ter, in dem sie die
Kräf te der Fins ter nis im Ge bet
ak tiv he raus for dern und eine so
ge nann te „geist li che Kampf füh -
rung ge gen ter ri to ria le Dä mo -
nen“ be trei ben. Man möch te auf
die se Wei se Stra ßen, Städ te oder
gar gan ze Land stri che für Je sus
Chris tus er obern und glaubt sich
durch die emp fan ge nen Geis tes -
ga ben in ei ner be son de ren Voll -
machts stel lung ge gen über der
Fins ter nis.

Was mei nen Be kann ten kreis an -
ging, so gab es da mals so wohl Ge -
schwis ter, die kei ne Be rüh rungs -
ängs te mit der cha ris ma ti schen Be -
we gung hat ten, als auch Ge schwis -
ter, die mich re gel recht vor der Be -
geg nung mit den Cha ris ma ti kern
warn ten und mir ein zu schär fen ver -
such ten, mich nicht auf die se Kraft -
wir kun gen ein zu las sen.

Als ich das ers te Mal von die ser
Be we gung hör te, ge nüg te es mir
zu nächst, die se un ter schied li chen
Mei nun gen ein fach so ste hen zu
las sen. Ich selbst wuss te da mals zu
we nig da rü ber und woll te auch
nicht wirk lich wis sen, was es da mit

auf sich hat. Da in un se rer Ge mein -
de im Got tes dienst kei ne Geis tes -
ga ben prak ti ziert wur den, sah ich
erst ein mal auch kei ne Not wen dig -
keit, mich wei ter da mit aus ein an -
der zu set zen. Ich ver trau te der Ge -
mein de lei tung be züg lich ih rer
Lehr hal tung hin sicht lich der cha ris -
ma ti schen Geis tes ga ben. Oh ne
kon kret nach voll zie hen zu kön nen
wa rum ei gent lich, kam ich für mich 
so zu der Auf fas sung, dass es wohl
bes ser wä re, die ser Be we gung erst
ein mal aus dem Weg zu ge hen.

Trotz mei ner zu nächst ab leh nen -
den Hal tung kam ich nun aber doch
mit die ser Be we gung und dem da -
rin wir ken den Geist in Be rüh rung.
Wie es da zu kam und was sich da -
bei er eig ne te, will ich im Fol gen den 
be rich ten. Mein Na me ist Joa chim
Friedl. Ich bin 32 Jah re alt und le be
in Schwä bisch Gmünd. Die Ge -
mein de, bei der mei ne cha ris ma ti -
schen Er fah run gen be gan nen, war
die „Freie Christ li che Ju gend ge -
mein schaft Lü den scheid“ (FCJG)
un ter der geist li chen Lei tung von
Wal ter Hei den reich.

2. Wie al les be gann

Seit ein paar Wo chen ar bei te te ich
ge le gent lich als Aus hil fe in ei ner
christ li chen Buch hand lung in
Schwä bisch Gmünd. Ei nes Ta ges
ent deck te ich dort ein Buch mit
dem Ti tel „Wen der Sohn frei
macht, der ist rich tig frei“. In die -
sem Buch ge ben ehe ma li ge Dro -
gen ab hän gi ge Zeug nis, wie ih re
Be zie hung zu Je sus Chris tus ihr Le -
ben ver än dert hat. Mit gro ßer in ne -
rer Be wegt heit hat te ich die se Ge -
schich ten ge le sen und zum ers ten
Mal seit ich dort ar bei te te, war ich
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froh ge we sen, dass sich kei ne
Kund schaft im La den be fand. Wei -
nend saß ich im Ses sel hin ter der
Kas se.

Und so dach te ich mir, dass das
doch kein Zu fall sein könn te. Von
all den Bü chern in der Buch hand -
lung griff ich aus ge rech net zu die -
sem. Nie mand hat te es mir je mals
emp foh len oder mir da von er zählt.
Als ich am En de des Bu ches die
Adres se ei ner Ge mein de in Lü den -
scheid fand, be schloss ich spon tan
mich dort zu er kun di gen, ob es
denn ei ne Mög lich keit gä be, die
Ar beit un ter Dro gen ab hän gi gen
ein mal in Form ei nes Prak ti kums
ken nen zu ler nen. Wie sich bei die -
sem Te le fo nat he raus stel len soll te,
war dies oh ne Pro ble me mög lich
und ich er hielt bald da rauf ei ne Zu -
sa ge für ei nen ein wö chi gen Ein satz
im Mis sions haus der FCJG in der
letz ten Ju li wo che 2003.

Bei mei nem ers ten An ruf in Lü -
den scheid hat te ich noch kei ne Ah -
nung wel cher Ge mein de rich tung
die FCJG an ge hör te. Das Le bens -
zeug nis der Dro gen ab hän gi gen hat -
te mich da mals so be ein druckt, dass 
ich blin des Ver trau en hat te. Als ich
ei ni ge Ta ge nach mei nem An ruf die 
Un ter la gen über die FCJG im
Brief kas ten fand, ka men dann aber
doch mei ne ers ten Be den ken auf.
Ich kann te ei gent lich kaum ir gend -
wel che Leh rer aus die ser Be we -
gung mit Na men, doch den Na men
Rein hard Bonn ke hat te ich schon
des Öf te ren im Zu sam men hang mit 
der cha ris ma ti schen Be we gung ge -
hört. Und eben die ser Na me tauch te 
nun in ei nem der Pro spek te auf, die
mir die FCJG zu ge sandt hat te. 

Als ich da rauf hin ei ner Schwes -
ter im Glau ben von mei nem Vor ha -

ben er zähl te, wur de ich da rü ber
auf ge klärt, dass die FCJG in Lü -
den scheid ei ne durch und durch
cha ris ma tisch ge präg te Ge mein de
ist. Sie er klär te mir auch, dass Wal -
ter Hei den reich, der die gan ze Or -
ga ni sa ti on mit lei tet, in der cha ris -
ma ti schen Chris ten heit in Deutsch -
land – aber auch in ter na tio nal – ein
sehr be kann ter Mann sei.

Nach dem jetzt klar war, wo rauf
ich mich mit der FCJG ein ge las sen
hat te, kam ich durch die se Ein sicht
in ei ne geis ti ge Zwick müh le. Auf
der ei nen Sei te gab es mei ne Be -
geis te rung für die dor ti ge Ar beit
un ter den Dro gen ab hän gi gen. Auf
der an de ren Sei te stan den die Er -
mah nun gen der Ge schwis ter, die
vor der cha ris ma ti schen Be we gung
warn ten. Da ich nun wuss te, wie
ernst die se ge meint wa ren, konn te
und woll te ich die se War nun gen
auch nicht ein fach über ge hen. Ich
fürch te te mich da mals re gel recht
da vor, mich ei ner Geis tess trö mung
aus zu set zen, von der ich nicht be ur -
tei len konn te, was sie denn letz ten
En des in mir be wir ken wür de,
wenn ich mich auf sie ein las sen
soll te.

Und so war ich kurz da vor, al les
wie der ab zu sa gen, als ich dann doch 
noch ein „ge dank li ches Schlupf -
loch“ ent deck te, wie ich die War -
nun gen vor die ser Ge mein de strö -
mung mit mei nem Wunsch de ren
Ar beit un ter Dro gen ab hän gi gen
ken nen zu ler nen, un ter ei nen Hut
brin gen konn te. Ein Bru der, den ich
sehr gern ha be, gab mir da mals den
fol gen den Rat: „Du kannst ja ein mal 
dort hin ge hen und es dir an se hen –
du brauchst dir ja nicht gleich die
Hän de auf le gen zu las sen.“  Das war 
die Lö sung ge we sen. Die Zwick -
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müh le war über wun den. Zwar mit
ge misch ten Ge füh len aber doch er -
war tungs voll, konn te ich bald da rauf 
mei ne Rei se nach Lü den scheid mit
gu tem Ge wis sen an tre ten.

3. Das Prak ti kum

3.1 Ers te Be rüh run gen mit dem
Geist der cha ris ma ti schen Be -
we gung

a) Wun der wer den wahr
Zu der Zeit als ich mein Prak ti -

kum an trat, ver an stal te te die FCJG
ge ra de den „Sum mer of Lo ve“.
Sech zig Ta ge am Stück soll te an je -
dem Abend ei ne be son de re Glau -
bens ver an stal tung auf dem dor ti -
gen „Ge bets berg“ statt fin den. Leh -
rer aus ver schie de nen Län dern wa -
ren ein ge la den, um ih re Leh re wei -
ter zu ge ben und die Gläu bi gen zu
er mu ti gen und auf zu bau en. 

Mein Prak ti kum be gann im Mis -
sions haus, wo ich zum ers ten Mal
per sön lich ehe ma li ge Dro gen ab -
hän gi ge ken nen lern te, die vor kur -
zem noch schwerst ab hän gig wa ren
und die mir glaub wür dig schil der -
ten durch ih re Be geg nung mit Je sus 
von der Sucht frei ge wor den zu
sein. Die sel ben Ge schwis ter er -
zähl ten mir auch von Hei lun gen,
die sie an den vor an ge gan ge nen
Aben den auf dem Ge bets berg am
ei ge nen Leib er fah ren hat ten. Der
Mann, durch den die se Wun der im
Rah men der „Sum mer of Lo ve“-
 Ver an stal tun gen ge wirkt wor den
wa ren, hieß Char les Ndi fon. Die ser
Hei lungs pre di ger aus Afri ka hat te
sich ei ni ge Mo na te zu vor durch
sein spek ta ku lä res Wir ken in der
Mon go lei be reits ei nen Na men ge -
macht und es wur de nun re gel recht

den noch ver blei ben den zwei Ta -
gen mit die sem Mann ent ge gen ge -
fie bert. So war ich nun sehr ge -
spannt, was da auf mich zu kom men 
wür de. Es soll te mei ne ers te Teil -
nah me an ei nem „Hei lungs got tes -
dienst“ sein.

Die At mo sphä re ei ner sol chen
Ver an stal tung ist nur schwer in
Wor te zu fas sen. Es ist ei ne Mi -
schung aus ge spann ter Er war tung
und be wun dern dem Stau nen. Wäh -
rend die ser Ver an stal tung ge scha -
hen meh re re über na tür li che Hei -
lun gen, die von ver schie de nen
Men schen an je nem Abend be zeugt 
wur den. Im Fol gen den möch te ich
bei spiel haft ei nen kur zen Aus -
schnitt da von wie der ge ge ben, da -
mit der Le ser ei nen klei nen Ein -
druck be kommt, was ihm bei ei ner
der ar ti gen Ver samm lung be geg nen
kann. 

Nach dem ei ni ge Zeit sehr emo -
tio nal an spre chen de An be tungs lie -
der ge sun gen wur den, be te te der
Hei lungs pre di ger im Na men Je su
für den Abend und die An we sen -
den. Im mer wie der frag te er mit
sanf ter Stim me „Seid ihr be reit für
Wun der?“ und füg te hin zu: „Es ist
so ein fach, du musst nur glau ben.“
Dann be gann er ei ni ge Leu te im
Ver samm lungs zelt an onym an zu -
spre chen, in dem er ih re Krank hei -
ten beim Na men nann te und ih nen
zu sag te, dass sie in je nem Au gen -
blick, wo er sie an sprach, ge heilt
wür den. Das hör te sich in et wa wie
folgt an: „Es be fin det sich je mand
hier im Saal mit der Krank heit X
und ich sa ge dir, dass du ge ra de ge -
heilt wirst. Im Na men Je su, sei ge -
heilt!“. 

An schlie ßend er klär te er der Ver -
samm lung, dass hier ein Mann mit
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ei nem Lun gen lei den an we send wä -
re, das ihn da zu zwang, stän dig ein
Atem ge rät bei sich zu tra gen. Die -
sen for der te er nun auf, zu ihm nach 
vorn zu kom men. Und tat säch lich
kam da rauf hin je mand auf die Büh -
ne, auf den die se Be schrei bung
pass te. Der Pre di ger er klär te nun,
dass die ses Atem ge rät nicht Got tes
Wil le für den Mann wä re, son dern
dass Gott ihm Lun gen zum At men
ge ge ben hät te und frag te ihn, ob er
von dem Ge rät be freit wer den
möch te. Er frag te den Mann wei ter, 
ob er an Je sus glau be und ob er
glau be, dass die ser ihn in je nem
Au gen blick ge sund ma chen wür de. 
Als er ihm je des Mal mit „Ja“ ant -
wor te te, er klär te der Pre di ger, dass
er nun kei ne Angst zu ha ben
bräuch te, und dass es für die Hei -
lung nicht ein mal nö tig wä re, ihn zu 
be rüh ren. „Gott ist hier, der dich
jetzt ge sund macht.“, sag te er ihm
zu. 

Noch mals er klär te er je nem
Mann, dass Gott ihm Lun gen zum
At men ge ge ben hät te und bat ihn
nun, das Atem ge rät von sich zu le -
gen. Er er mu tig te ihn da rauf hin, oh -
ne die ses Ge rät auf der Büh ne hin-
und her zu lau fen und der Mann tat
wie ihm ge hei ßen. Der Pre di ger er -
klär te, dass Je sus für die sen Mann
am Kreuz be zahlt ha be, und dass es
der Teu fel sei, der es möch te, dass
er wei ter an die ser Ma schi ne hängt.
Er er klär te dem Mann, dass er ru hig 
wei ter ge hen könn te, und dass er
jetzt frei sei. Und so ge schah es
dann tat säch lich. – Ich er in ne re
mich noch, wie ich die sen Mann,
zu sam men mit sei nen An ge hö ri gen 
trä nen über strömt den Mit tel gang
des Zel tes nach drau ßen ge hen sah
und ich muss te mir bei al lem kri ti -

schen Hin ter fra gen ein ge ste hen,
dass es so aus sah, als ob er wirk lich
ge heilt wor den wä re.

Der Hei lungs pre di ger er klär te
uns da rauf hin, dass dies für ihn
nichts Au ßer ge wöhn li ches ge we -
sen sei, und dass er auf der gan zen
Welt schon Tau sen de ge se hen hät te
wie die sen Mann, die al le eben so
wie der ge sund ge wor den wa ren.
Dann for der te er die Ver samm lung
da zu auf, Gott für das eben ge wirk -
te Wun der ei nen Ap plaus zu ge ben.

Im wei te ren Ver lauf des Abends
wur den wir nun da zu auf ge ru fen,
uns in Zwei er-Teams zu for mie ren
und uns ge gen sei tig die Hän de auf -
zu le gen, um so für ein an der be ten
zu kön nen. Doch da mir die War -
nung mei ner Ge schwis ter von zu
Hau se noch in den Oh ren klang,
ver wei ger te ich mei nem Nächs ten
die se Ge ste. „Nur nicht die Hän de
auf le gen las sen!“ – Das war das
Ge bot der Stun de. 

Aber nun be gann in mei nem In -
ne ren ei ne Aus ein an der set zung, die 
mich zwei feln ließ: Beim Be trach -
ten mei ner La ge, stell te ich fest,
dass ich in ei ner Ver samm lung von
meh re ren hun dert Gläu bi gen war,
von de nen wohl die al ler meis ten
fest da von über zeugt wa ren, dass
die ser Pre di ger im Geis te Got tes
han del te, und dass die von ihm an -
ge prie se nen Wun der und Hei lun -
gen vom Herrn Je sus ge wirkt wa -
ren. Und so be kam ich den Ein -
druck, dass nur aus ge rech net ich
un er fah re nes, noch kei ne zwei Jah -
re al tes Kind Got tes, an der Echt -
heit die ser Wun der zu zwei feln
wag te. – Ich kam mir ziem lich ko -
misch da bei vor und frag te mich
au ßer dem, was Gott denn über die -
se Ge dan ken den ken wür de. Noch
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mehr be drück te mich der Ge dan ke,
dass ich jetzt mei nem Nächs ten ne -
ben mir ein Ge bet ver wei gert ha ben 
könn te, das ihn even tu ell hät te heil
wer den las sen kön nen. Denn ich
wuss te, dass der Bru der, der mich
zu die ser Ver an stal tung ge lei tet
hat te, ein gro ßes ge sund heit li ches
Pro blem hat te. Und ich be gann ein
schlech tes Ge wis sen zu be kom men 
bei dem Ge dan ken, dass ich jetzt
Schuld wä re, wenn er nicht ge sund
wür de. Doch auch die se Be den ken
konn ten mich zu nächst nicht um -
stim men.

Und so war ich am En de der Ver -
an stal tung noch im mer fest ent -
schlos sen, am fol gen den Tag mit
mei nen kri ti schen Prü fun gen fort -
zu fah ren. Al ler dings mit dem Un -
ter schied, dass ich es nun be reits für 
mög lich hielt, dass sich die war nen -
den Ge schwis ter ge irrt ha ben könn -
ten. Die ser Hei lungs dienst hat te
mich so be ein druckt, dass ich die
Mög lich keit nicht mehr aus schlie -
ßen woll te, dass es der ech te Geist
Got tes war, der dort wirk te. Ich hat -
te vor mei nen Au gen er lebt, wie
Men schen durch Ge bet von kör per -
li chen Ge bre chen ge heilt wur den.
Und auch wenn ich nicht al les im
De tail er ken nen konn te, so er schien 
mir das Zeug nis der wie der heil ge -
wor de nen Men schen, doch glaub -
wür dig ge we sen zu sein. Es war
nicht zu leug nen, dass tat säch lich
et was ge sche hen war und so hat te
die ser ei ne Abend be reits in mir be -
wirkt, dass ich von mei ner ab leh -
nen den Dis tanz ab zu rü cken be -
gann. 

b) Die in ne ren Bar rie ren fal len
Am Diens tag vor mit tag soll te es

dann wei ter ge hen. Es wa ren we -

sent lich we ni ger Leu te an we send
und ich konn te so mit auch viel nä -
her an das gan ze Ge sche hen he ran -
tre ten. Zu Be ginn er klär te uns der
Pre di ger sein Glau bens ver ständ nis
und führ te aus, dass Je sus selbst ge -
sagt hat, dass sei ne Jün ger noch
grö ße re Din ge tun wür den als er.
Ei ne sei ner zen tra len Glau bens leh -
ren in die sem Zu sam men hang war
die, dass er be ton te, dass der Je sus,
der vor 2000 Jah ren über die Er de
ging, der sel be Je sus sei, der heu te
auch in ihm wir ke und er füg te hin -
zu, dass es al lein an un se rem Glau -
ben lä ge, dies zu fas sen.

Nach dem er zu nächst an Ein zel -
nen sei ne Ga be der Hei lung de -
mon striert hat te, rief er die Gläu bi -
gen da zu auf nach vorn zu kom -
men. Wie am Vor abend wur de man
nun auf ge for dert sich ge gen sei tig
die Hän de auf zu le gen, um an -
schlie ßend nach den An wei sun gen
des Pre di gers für ein an der zu be ten.
Be ein druckt von den vor an ge gan -
ge nen Hei lun gen, be gann auch ich
nun ernst haft ab zu wä gen, ob ich
nicht ein fach eben falls nach vorn
ge hen soll te. Doch trotz die ser
Über le gun gen wag te ich es auch
die ses Mal nicht mit zu ma chen. Als
dann am En de der Ver an stal tung
wie der zig Gläu bi ge aus al len Al -
ters grup pen freu de strah lend von
den ver schie dens ten Hei lungs er -
fah run gen, die sie ge ra de er lebt hat -
ten, Zeug nis ga ben, war mein Ers -
tau nen groß und ich wuss te nicht
mehr, was ich noch Ne ga ti ves da -
ran fin den soll te. Es war al les im
Na men Je su ge sche hen, und der
Pre di ger gab stets Gott die Eh re für
al les was ge wirkt wur de. Au ßer -
dem wur de im mer wie der da rauf
ver wie sen, was die Bi bel zu die sem 
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oder je nem über Hei lun gen sa gen
wür de, und ich glaub te, dass die se
In ter pre ta tio nen bi blisch wa ren.

So kam es, dass ich am En de die -
ser Mor gen ver an stal tung geis tig an
ei nem Punkt an ge langt war, dass
ich be reit war das Wir ken die ses
Man nes, als vom ech ten Geist Got -
tes ge ge ben, an zu er ken nen. Ich
dach te mir: „Die Brü der und
Schwes tern kön nen sa gen was sie
wol len, aber das, was ich hier mit
ei ge nen Au gen er lebt ha be, wiegt
für mich mehr als ir gend wel che
theo re ti schen Er klä run gen.“

Für die letz te Ver an stal tung je nes
Hei lungs pre di gers wur de die
„Nacht der gro ßen Wun der“ an ge -
kün digt. Wir wur den schon am
Mor gen er mu tigt, ganz be son de re
Hei lun gen für die Abend ver an stal -
tung zu er war ten und ich war sehr
ge spannt, was da pas sie ren wür de.
Auch wenn ich bei der nächs ten
Ge le gen heit nicht gleich vol ler Be -
geis te rung nach vorn lau fen woll te,
war ich jetzt doch in ner lich be reit,
mich auf die se Kraft wir kun gen ein -
zu las sen. Das ers te Mal seit mei ner
An kunft fand ich die in ne re Frei -
heit, mich rich tig auf die be vor ste -
hen de Ver an stal tung zu freu en.
Durch mei ne Er fah run gen und Er -
leb nis se in Lü den scheid konn te ich
die War nun gen von zu Hau se nicht
mehr an neh men. Mei ne in ne ren
Bar rie ren wa ren ein ge ris sen. 

Im Fol gen den möch te ich zwei Er -
eig nis se aus je ner Abend ver an stal -
tung auf grei fen und kurz schil dern,
da die se für die wei te re Ent wick -
lung mei ner Glau bens hal tung ge -
gen über den dort er fahr ba ren Kraft -
wir kun gen ei ne we sent li che Rol le
spiel ten.

Zu nächst gab es an je nem Abend
ein be mer kens wer tes Bei spiel da -
für, wie sehr die ser Geist mit dem
Geist der Zeit Hand in Hand geht.
Nach dem der Pre di ger al le An we -
sen den, die ein Handy da bei hat ten,
da zu auf ge for dert hat te, nach vorn
zu kom men, bat er sie nun bei je -
man dem an zu ru fen, von dem sie
wüss ten, dass er Hei lung bräuch te
und an die sem Abend ge ra de zu
Hau se wä re. Als al le per Zei chen
be kun de ten, dass sie je man den am
an de ren En de er reicht hat ten, be -
gann er für die durch die Stand lei -
tung mit der Ver samm lung ver bun -
de nen Hei lungs be dürf ti gen zu be -
ten. Durch die se Stand lei tung soll -
ten nun, wie an ge kün digt, die ers -
ten „gro ßen Wun der“ des Abends
ge wirkt wer den. 

Der all mäch ti ge und all ge gen -
wär ti ge Gott soll te sich al so nach
dem Wil len die ses Pre di gers ei ner
Stand lei tung per Handy be die nen,
um so Men schen von ih ren Ge bre -
chen zu hei len. – Das war schon ei -
ne ers taun li che Vor ge hens wei se.
Das muss man erst ein mal zu glau -
ben be reit sein. Doch mein Ver trau -
en war groß und ich fand auch da
gleich ei ne Er klä rung, die mei ne
Zwei fel ver dräng te: „Bei Gott ist
kein Ding un mög lich.“. Und tat -
säch lich mel de ten sich auch ei ni ge
der an ge ru fe nen Hei lungs be dürf ti -
gen am an de ren En de der Stand lei -
tung und be kun de ten, dass bei ih -
nen ei ne Bes se rung ein ge tre ten sei.
So war ich wei ter hin be reit zu glau -
ben, dass es der hei li ge Geist ist, der 
dort wirkt.

Das an de re Er eig nis die ses
Abends, auf das ich ein ge hen
möch te, war der Au gen blick als ich
selbst da zu be reit war, mich im Ge -
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bet geis tig mit dem Hei lungs pre di -
ger eins zu ma chen. Denn in je nem
Mo ment bat ich das ers te Mal den
Geist, der dem Pre di ger die Macht
gab, die se Wun der zu tun, um Hil -
fe. Ganz kon kret ge schah das, als
der Pre di ger für die je ni gen An we -
sen den be te te, die an ei nem ge bro -
che nen Her zen lit ten. – Da traf er
bei mir ins Schwar ze. Und ob wohl
ich nicht nach vorn ge gan gen war
und le dig lich auf mei nem Platz mit -
ge be tet hat te, mein te ich bei die sem 
Ge bet tat säch lich ei ne Be rüh rung
in mei nem Her zen emp fun den zu
ha ben. Ich fühl te so et was wie Wär -
me und Ge bor gen heit und ich
glaub te da mals, dass es Je sus war,
der das be wirkt hat te.

Auch wenn ich dem Hand auf le -
gen noch im mer skep tisch ge gen -
über stand, so gab mir die se ers te
Be rüh rung doch die Ge wiss heit,
dass es da wohl mehr ge ben muss
im Glau bens le ben ei nes Chris ten,
als mir bis her be kannt war. Und so
ver ließ ich die se Ver an stal tung mit
gro ßen Er war tun gen, was ich denn
noch al les wäh rend mei nes Auf ent -
halts in Lü den scheid er le ben wür -
de. 

Was die War nun gen mei ner Ge -
schwis ter von zu Hau se an ging, so
ent kräf te te ich die se von nun an mit
der neu ge won ne nen Auf fas sung,
dass sie des halb nie die se be son de -
ren Seg nun gen er fah ren hat ten, weil
sie eben noch nie be reit ge we sen
wa ren, sich auf die se Geis tes wir -
kun gen ein zu las sen. Wenn sie das
al les an mei ner Stel le er lebt hät ten,
so war ich mir ge wiss, dann wür den
sie ih re Mei nung si cher lich eben -
falls kor ri giert ha ben. Aber das soll -
te nun mei ne Sor ge nicht mehr sein.
Ich war ge ra de da bei, den Glau ben

der Chris ten ganz neu zu ent de cken
– so glaub te ich da mals je den falls –
und die se Ent dec kun gen ge fie len
mir im mer bes ser.

Am nächs ten Mor gen durf te ich
nun das Ob dach lo sen-Cafe in Lü -
den scheid ken nen ler nen. Die Hin -
ga be der dort ar bei ten den Ge -
schwis ter be ein druck te mich sehr
und es mach te mir viel Freu de, dort
mit hel fen zu dür fen. Al les pass te ir -
gend wie zu sam men und gab für
mich ein schlüs si ges Bild ab: „Wo
ei ne be son de re Hin ga be ge lebt
wird, da wirkt auch der Geist Got -
tes auf ei ne be son de re Art und Wei -
se“, fol ger te ich da mals un vor ein -
ge nom men. 

Und so be such te ich mit ge stärk -
tem Ver trau en an je nem Mitt woch -
abend die nächs te Ver an stal tung
auf dem Ge bets berg. Ein Mann aus
Deutsch land, na mens Ol li (Rei ner)
Ewers, pre dig te über die Lie be und
ich hat te das Emp fin den, dass von
ihm ei ne be son de re Kraft aus ging.
Im mer wenn er ein Wort Got tes zi -
tier te, hat te ich den Ein druck, dass
die ses Wort mich re gel recht kör -
per lich be rühr te. Die se Er fah rung
in ter pre tier te ich da mals als ein
Zei chen be son de rer Voll macht die -
ses Pre di gers. Und so ver ließ ich
die se Ver an stal tung ein mal mehr
be ein druckt von den dort wir ken -
den Geis tes kräf ten.

3.2 Die Geis tes ga ben

a) Das „Ru hen im Geist“
Am fol gen den Don ners tag war

nun das ers te Mal seit mei ner An -
kunft in Lü den scheid kei ne of fi ziel -
le Groß ver an stal tung ge plant ge -
we sen. Weil ich aber an je nem
Abend et was Zeit al lei ne ver brin -
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gen woll te, be schloss ich den noch
wie der auf den Ge bets berg zu ge -
hen. Zu mei ner Über ra schung stell -
te ich bei mei ner An kunft fest, dass
ich nicht so al lei ne sein wür de, wie
ich es er war tet hat te. – Im klei nen
Ge bets zelt fand doch wie der ei ne
Ver an stal tung statt. Da ich aber an
mei nem ur sprüng li chen Vor ha ben
fest hal ten woll te, in ter es sier te ich
mich zu nächst nicht wei ter da für.
Erst nach dem ich mei ne per sön li -
che Stil le been det hat te und noch
im mer Licht in be sag tem Zelt bren -
nen sah, mach te ich mich nun doch
noch auf den Weg dort hin, um zu
se hen, wa rum die an de ren ge kom -
men wa ren.

Nach dem ich Platz ge nom men
hat te, hör te ich ge ra de noch, wie
der be reits er wähn te Ol li Ewers
über das Le ben im Geist lehr te.
Aber schon bald nach mei ner An -
kunft war der Vor trag been det und
ich dach te nun, dass ich jetzt mit
den an de ren wie der nach Hau se ge -
hen könn te. Doch zu mei ner Über -
ra schung soll te dies noch nicht das
En de der Ver an stal tung ge we sen
sein. Es gab noch ei nen zwei ten
Teil. – Es folgte nun die An kün di -
gung der bei den Lei ter des Abends
(ne ben Ol li Ewers war auch Hel -
mut Die fen bach als Ver tre ter der
FCJG an we send), dass sie so wört -
lich „et was vom hei li gen Geist
emp fan gen“ hät ten, und dass sie
die se Ga be nun ger ne an die Gläu -
bi gen wei ter ge ben möch ten. Wie
selbst ver ständ lich er hob man sich
da rauf hin von den Stüh len und
brach te sie an den Zelt rand, um
Platz zu schaf fen. Als nächs tes
stell ten sich dann die Gläu bi gen in
ge wis sem Ab stand von ein an der im
Zelt auf und Ol li und Hel mut be -

gan nen nun, von vorn be gin nend,
durch das Zelt zu ge hen, um je dem
Ein zel nen, der da stand, die Hän de
auf zu le gen. 

Und so be ob ach te te ich, wie die
vor mir ste hen den Ge schwis ter der
Rei he nach, ei ner nach dem an de -
ren, um kipp ten. Die meis ten fie len
steif ge streckt nach hin ten und wur -
den noch wäh rend des Fal lens von
zwei hin ter ih nen po si tio nier ten
Ge schwis tern auf ge fan gen und zu
Bo den ge legt. 

Ei nen Mann sah ich auch auf ei ne 
an de re Art fal len. Er sack te re gel -
recht auf der Stel le, wo er ge stan -
den hat te, in sich zu sam men. Sein
Kör per fiel wie leb los zu Bo den
und blieb dort lie gen. Man che der
an de ren muss ten noch schrei en, be -
vor sie um fie len und we ni ge blie -
ben ste hen, ob wohl ih nen die Hän -
de auf ge legt wur den. Trotz die ser
au ßer ge wöhn li chen Er fah run gen
und Er leb nis se, lief doch al les in ei -
ner sehr ru hi gen und un spek ta ku lä -
ren Art und Wei se ab. Das hat te
mich sehr be ein druckt. Es war kein
be son de rer Show ef fekt ge wünscht.
Al les ging sei nen Lauf – je der
wuss te, was ihn er war te te bzw. was
er zu tun hat te. 

Für die meis ten im Zelt, so schien 
es, war dies of fen bar kei ne be son -
de re Vor ge hens wei se, son dern ein
be kann tes Ri tu al. Das „Ru hen im
Geist“, wie es ge nannt wird, wur de
hier le ben dig prak ti ziert und ich
war nun kurz da vor, das ers te Mal
in mei nem Le ben eben falls ei ne
sol che Er fah rung zu ma chen. 

Ich stand ganz hin ten auf der
rech ten Sei te des Zel tes und be ob -
ach te te das al les mit gro ßen Au gen.  
Jetzt wur de es ernst. Vie le Ge dan -
ken schos sen mir durch den Kopf.
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Ei ner seits wa ren da, wie so oft zu -
vor, die War nun gen: „Lass dir nur
nicht die Hän de auf le gen!“ – An de -
rer seits blick te ich dann wie der auf
all die Er fah run gen in Lü den scheid. 
Ich wuss te, wenn ich jetzt da von
lau fen wür de, dann be deu te te dies
auch all die an de ren Er fah run gen,
die ich in Lü den scheid ge macht
hat te – und die ich be reits als von
Got tes Geist ge wirkt, aner kannt
hat te – wie der ins Zwie licht zu rü -
cken. Das konn te und woll te ich
nicht. Das hät te näm lich gleich zei -
tig be deu tet, auch all die lie ben Ge -
schwis ter dort als ver führt ein zu stu -
fen, und das hielt ich zu die sem
Zeit punkt für un mög lich. Ich hat te
Ver trau en ge fasst und woll te da ran
fest hal ten. Auf ge regt be gann ich zu 
be ten: „Herr Je sus Chris tus, wenn
die se Ga be, die dort wei ter ge ge ben
wird, von Dir ist, dann möch te ich
sie emp fan gen, aber wenn nicht,
dann will ich sie auch nicht ha ben.“

Je nä her Ol li sich auf mich zu be -
weg te, des to grö ßer wur de mei ne
An span nung. Ich hör te wie er beim
Hän de auf le gen im mer wie der kurz
in Zun gen be te te und häu fig da bei
sag te „Der Ver stand muss weg!“.
Auch schnipp te er da bei re gel mä -
ßig wie selbst ver ständ lich mit den
Fin gern.

Nun stand er al so di rekt vor mir.
Al les ging ganz schnell. Ich be -
merk te wie sich die Fän ger hin ter
mir be reit mach ten und ich be te te
noch im mer um Je su Bei stand.
Auch bei mir be te te Ol li kurz et was
in Zun gen. Er leg te mir sei ne Hand
auf den obe ren Stirn be reich und be -
fahl auch mir, dass der Ver stand
weg muss. Im blin den Ver trau en
da rauf nun die Ga be des hei li gen
Geis tes zu emp fan gen, hör te ich da -

rauf hin auf zu be ten und gab mich
in je nem Mo ment in ner lich ganz
auf. 

Und tat säch lich – nach dem Ol li
zwei mal ge sagt hat te: „Der Ver -
stand muss weg!“, – spür te ich, wie
ich plötz lich in ei ner Art Schwe re -
lo sig keit nach hin ten kipp te. In
mei nem Geis te nahm ich al les
wahr, was ge schah. Ich rea li sier te,
dass ich fiel, und dass ich auf ge fan -
gen und zu Bo den ge legt wur de.
Al ler dings hat te ich wäh rend des
Mo ments des Fal lens das Emp fin -
den der Kör per lich keit völ lig ver lo -
ren. Es fühl te sich schwe bend an.
Als ich mei ne Au gen wie der öff ne -
te, hät te ich aus mei nem Emp fin den 
he raus nicht sa gen kön nen, wie lan -
ge ich auf dem Bo den ge le gen hat -
te. Da aber vie le, die vor mir ge fal -
len wa ren, im mer noch da la gen,
wuss te ich doch, dass es nur ei ne
kur ze Zeit ge we sen sein konn te.

Als ich nun wie der auf stand,
spür te ich ei gent lich nichts Be son -
de res mehr. Kei ne Kraft, kei ne
über sinn li chen Fä hig kei ten, kei ne
au ßer ge wöhn li chen Wahr neh mun -
gen – al les schien so zu sein wie vor 
dem Fal len auch. Und so war ich
doch et was ent täuscht ge we sen, da
es für mich zu nächst so aus sah, als
hät te sich nichts We sent li ches in
mei nem Le ben ver än dert. Die Fül le 
des Geis tes hat te ich mir da mals ir -
gend wie an ders vor ge stellt. Aber
Geis tes kraft hin oder her – ich freu -
te mich sehr, dass ich jetzt auch das
„Ru hen im Geist“ mit er lebt hat te
und war froh da rü ber, nicht weg ge -
lau fen zu sein. 

Doch schon am fol gen den Tag
soll te ich hin sicht lich der Wir kung
die ses Er leb nis ses ei nes Bes se ren
be lehrt wer den. Als ich an je nem

Zeitströmungen

50
Bibel und 
Gemeinde

4/2004

Nach dem Olli
zwei mal ge sagt
hat te: „Der Ver -

stand muss
weg!“, spür te ich, 
wie ich plötz lich

in ei ner Art
Schwe re lo sig keit

nach hin ten
 kipp te

Charismatische
Erfahrungen



Frei tag mor gen zur Bi bel griff, um
mei ne stil le Zeit zu be gin nen, er leb -
te ich zu mei ner Ver wun de rung et -
was ganz Neu es mit dem Wort Got -
tes. Als ich zu le sen be gann, spür te
ich re gel recht am ei ge nen Leib, wie 
ich von ei ner Kraft be rührt wur de.
Da es in He brä er 4,12 heißt „... das
Wort Got tes ist le ben dig und kräf -
tig...“, kam ich sehr be wegt zu dem
Schluss, dass ich wohl ge ra de die se
Er fah rung ge macht ha ben muss te.
Der Zu sam men hang mit den Er leb -
nis sen des Vor abends war schnell
her ge stellt. Das „Ru hen im Geist“
war al so doch nicht oh ne Wir kung
ge blie ben und ich hat te tat säch lich
et was emp fan gen. Ich freu te mich
rie sig.

Was mei ne Freu de trüb te, war
das im mer nä her rü cken de En de
mei nes Prak ti kums. Je ner Frei tag
soll te mein letz ter of fi ziel ler Tag im 
Mis sions haus und im Ob dach lo -
sen-Cafe sein und ich war schon ein 
biss chen trau rig, jetzt wie der aus
die sem wun der ba ren Kräf te wir ken
he raus ge hen zu müs sen. Nach die -
ser Er fah rung am Mor gen hat te ich
ei gent lich den Wunsch, mehr über
den Um gang mit die ser Geis tes -
kraft zu ler nen. Au ßer dem hat te ich
mich in Lü den scheid sehr wohl ge -
fühlt und auch die le ben di ge Ge -
mein schaft dort hat te mir sehr gut
ge fal len. - Was blieb war al so das
be vor ste hen de Wo chen en de. – Und 
das soll te es noch in sich ha ben.

b) Die Zun gen re de
Am Sams tag fand nun ei ne be -

son de re Ver an stal tung statt, bei der
über Pro phe tie ge lehrt wer den soll -
te. Die Leh rer ka men aus der Mor -
nings tar-Gemeinde von Rick Joy -
ner aus den Ver ei nig ten Staa ten.

Rick Joy ner ist der zeit ein sehr po -
pu lä rer geis ti ger Lei ter der so ge -
nann ten Pro phe ten be we gung. Die
Ver an stal tung be gann be reits vor -
mit tags und soll te bis in den Nach -
mit tag an dau ern. Es wa ren wie der
meh re re hun dert Gläu bi ge ver sam -
melt und man war ge spannt auf die
Leh re.

Die Ver samm lung wur de von
dem be reits er wähn ten Hel mut
Die fen bach er öff net. Er er klär te auf 
der Büh ne, dass er in der vor an ge -
gan ge nen Nacht auf dem Weg zum
Kühl schrank ei ne Ein ge bung emp -
fan gen hat te. Er be haup te te, dass
ihm der Geist Got tes of fen bart hat -
te, dass es an die sem Sams tag zwei
Per so nen in der Ver samm lung ge -
ben wür de, die be reit wä ren, die ge -
sam ten Kos ten die ser Ver an stal -
tung zu über neh men. Er nann te ei -
nen vier stel li gen Eu ro be trag und
rech ne te uns vor, wie viel denn nun
je der der zwei Zah lungs wil li gen zu
über neh men hät te.

Dann mach te er vor der Ver samm -
lung noch mals deut lich, dass ja be -
kannt sei, was die Bi bel über den
Um gang mit fal schen Pro phe ten sagt
(vgl. 5Mo 18,20-22; Hes 13,3-9; Mt
7,15-23) und bat nun die je ni gen zwei 
Per so nen, die sich an ge spro chen
fühl ten, auf zu ste hen. Bald da rauf er -
hob sich ei ne jun ge Frau und er klär te
sich be reit, die Hälf te der Kos ten zu
über neh men. Doch die zwei te Per son 
woll te sich nicht er he ben und gab
sich auch durch kei ner lei an de re Zei -
chen zu er ken nen. Hel mut frag te im -
mer wie der in die Ver samm lung und
er mahn te da zu, sich doch end lich zu
er ken nen zu ge ben. – Doch es blieb
da bei, nur ei ne Per son hat te den an -
geb lich „pro phe ti schen“ Ruf ver -
nom men.
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„Das war ein ganz schön ver -
murks ter Auf tritt.“, dach te ich da -
mals bei mir selbst. – Doch trotz
die ser selt sa men Ge bär den war
mein Ver trau en un ge bro chen. Was
die an de ren Gläu bi gen an ging, so
schien sie die miss lun ge ne Pro phe -
tie eben so we nig zu stö ren wie
mich. Kei ner warf mit Stei nen oder
for der te den Aus schluss des fal -
schen Pro phe ten. Es ging ein fach
wei ter im Pro gramm.

Was dann kam, war ein so ge -
nann ter Lob preis teil, bei dem ei -
nem fast die Oh ren saus ten. Nach -
dem ei ni ge Lie der ge sun gen wa ren, 
gab es dann ei ne Pau se und die Ver -
samm lung wur de da zu auf ge ru fen,
dem Herrn ein Lied in Zun gen zu
sin gen. Ein je der soll te in der Spra -
che, die er von dem Geist emp fan -
gen hat te, ein fach da rauf los sin gen. 
Und so setz te ein wil des Ge mur mel 
ein, das sich noch am ehes ten mit
dem Sum men ei nes Wes pen nes tes
ver glei chen lie ße.

Als die ses Sin gen be gann, er leb te 
ich nun, dass sich in mir ei ne Re -
gung im Kehl kopf be reich äu ßer te,
die ich zu vor noch nie er lebt hat te.
Ich spür te, wie ich re gel recht da zu
ge drängt wur de, mei ne Stim me
eben falls zu er he ben. Ich tat mei nen 
Mund auf, form te ei nen Laut und
dann ging es wie von selbst los. Oh -
ne wei ter nach zu den ken, er leb te
ich, wie der Geist mei ne Stimm -
bän der be nutz te, um ir gend wel che
Lau te zu for men, die mir völ lig
fremd wa ren. Al les ge schah in ei -
nem be son de ren Rhyth mus und ich
er kann te, dass das nicht nur ir gend -
ein selt sa mes Gel al le sein konn te.
Und ob wohl ich kei ne Ah nung hat -
te, was ich da aus sprach, be griff ich
in je nem Mo ment doch, was sich

ge ra de er eig net hat te: Die Ga be der
Zun gen re de war in mir ge weckt
wor den. Nun hat te ich al so die Ge -
wiss heit, dass ich ei ne Geis tes tau fe, 
wie sie in den pfingst- charis -
matischen Krei sen ge lehrt wird,
emp fan gen hat te. Und so stimm te
ich zu Trä nen ge rührt vor Freu de
über die sen Se gen in das Ge mur -
mel ein und mach te so lan ge mit,
bis dann wie der zum wei te ren Ab -
lauf zu rück ge kehrt wur de.

c) Pro phe ti sche Übun gen
Als nächs tes wa ren die Pro phe -

tin nen aus den USA an der Rei he
und stell ten uns neu ar ti ge Leh ren
über Pro phe tie vor, de ren Wirk sam -
keit an hand sehr be we gen der Zeug -
nis se ein drück lich un ter mau ert
wur de. Ob die se Leh ren bi blisch
wa ren oder nicht, war hier nicht das 
The ma. – Das Ver trau en in die Leh -
rer war so groß, dass es völ lig aus -
reich te, zu hö ren, dass durch die
An wen dung die ser Me tho den
Men schen zu Chris tus ge fun den
ha ben. Und so folgte ich – ein mal
mehr be ein druckt von die sen un ge -
ahn ten Mög lich kei ten – den Aus -
füh run gen über „pro phe ti sche
Evan ge li sa ti on“ und „pro phe ti -
schen Tanz“.

Nach dem die se Leh ren aus führ -
lich er läu tert wur den, folgte die An -
kün di gung, dass man nun Ge le gen -
heit er hal ten wür de, die pro phe ti -
sche Ga be selbst prak tisch zu üben.
Zu die sem Zweck teil te man die ge -
sam te Ver samm lung in Klein grup -
pen auf, die je weils von ei ner der
„Pro phe tin nen“ aus den USA ge lei -
tet wur den. Wie dies aus sah und
was sich da bei ab spiel te, möch te
ich nach fol gend aus führ li cher
schil dern. 
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Zu erst wur den wir (ca. 40-50
Per so nen) da zu auf ge for dert, mit
un se ren Stüh len ei nen Kreis zu bil -
den, und die Lei te rin be stimm te da -
rauf hin ei nen aus un se rer Run de, an 
dem die pro phe ti sche Ga be ge übt
wer den soll te. Sie er klär te, dass nun 
je der von uns den Herrn Je sus dar -
um bit ten soll te, ihm ein pro phe ti -
sches Wort für die sen aus ge wähl ten 
Mann zu ge ben. Die Re gel war die,
dass je der, der et was für die be sag te 
Per son emp fing – sei es in Wort
oder Bild – es auch der Grup pe mit -
tei len soll te. Es wur de ge lehrt, dass
es vor kom men könn te, dass je mand 
ein Bild emp fängt, oh ne eben falls
die ent spre chen de Aus le gung da zu
zu er hal ten. Da für könn te dann im
Kreis je mand an de res sit zen, der
die Aus le gung zum Bild des an de -
ren emp fan gen hat und man sich so
ein an der er gänzt.

Ich war ziem lich ers taunt da rü -
ber, dass das so ein fach ge hen soll -
te. Aber für die meis ten schien dies
kei ne au ßer ge wöhn li che Vor ge -
hens wei se zu sein.  Sie hat ten schon 
öf ters ein pro phe ti sches Wort für
je man den emp fan gen. Und tat säch -
lich lief das Gan ze dann so ab, wie
es zu vor be schrie ben wor den war.
Der ei ne sah z.B. ei ne Pal me, ein
an de rer hat te ei ne Aus le gung da zu
usw. Ich staun te nicht schlecht über
die sen Aus tausch.

Nach ei ner Wei le frag te die Lei -
te rin, wer denn nun in die ser Run de
noch nie ein pro phe ti sches Wort
emp fan gen hat te. Wie die an de ren,
die eben falls noch oh ne die se Ga be
wa ren, folgte auch ich der Auf for -
de rung, sich in der Mit te des Krei -
ses auf zu stel len. Die je ni gen, die
be reits die Ga be im Ge brauch hat -
ten, bil de ten da rauf hin ei nen noch

grö ße ren Ring um uns he rum, und
wur den dann auf ge for dert, für uns
zu be ten. Da nach gab es wie der ei -
ne Übungs run de, um he raus fin den
zu kön nen, ob denn die Ga be nun
ge weckt wor den war. Und tat säch -
lich blieb die ses Ge bet nicht oh ne
Wir kung. Die je ni gen, die noch im -
mer nichts emp fan gen konn ten,
wur den von Run de zu Run de we ni -
ger.

Nach dem die ses Ri tu al zwei Mal
wie der holt wur de, war ich noch im -
mer un ter de nen, wel che die Ga be
nicht emp fan gen hat ten, als auf ein -
mal ei ni ge aus un se rem Kreis pro -
phe ti sche Wor te und Weis sa gun gen 
über mich und mein Le ben aus spra -
chen. Als ich ein ge ste hen muss te,
dass ei ni ge die ser Weis sa gun gen
ei nen nach voll zieh ba ren Zu sam -
men hang mit mei ner Ver gan gen -
heit hat ten, war mein Ers tau nen
groß. Da ei gent lich nie mand in der
Run de et was über mich per sön lich
wis sen konn te, schrieb ich die se
Ein bli cke ei nem gött li chen Wir ken
zu. Und so glaub te ich da mals, dass
die se Weis sa gun gen ei ne be son de re 
Auf merk sam keit Got tes mir ge gen -
über ge we sen wa ren.

Ge gen En de der Übungs run de
konn te dann ei ner aus der Grup pe
se hen, dass die je ni gen un ter uns,
die die Ga be der Pro phe tie noch
nicht prak ti zie ren konn ten, so et -
was wie Oh ren schüt zer auf den Oh -
ren hat ten, die uns da ran hin der ten,
die pro phe ti schen Wor te zu emp -
fan gen. Dies wur de dann gleich
auf ge grif fen und man be te te zum
Schluss der Ver an stal tung noch da -
für, dass Gott de nen, die noch nicht
hö ren konn ten, die se Oh ren schüt -
zer weg neh men soll te. Aber auch
dies blieb oh ne Er folg. - Der „Emp -
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fang“ blieb wei ter hin aus. Mein
Trost war die Weis sa gung ei nes
Bru ders, dass ich die Stim me Got -
tes noch hö ren wür de, dass mir die
Oh ren kra chen wer den. Und so gab
ich die Hoff nung nicht auf, ir gend -
wann auf mei nem wei te ren Glau -
bens weg, doch noch auch die se Ga -
be emp fan gen zu kön nen.

Aber auch wenn es mit der pro -
phe ti schen Ga be noch nicht ge -
klappt hat te, so war ich doch zu -
tiefst be ein druckt von die sen Er fah -
run gen. Fas sungs los vor Ers tau nen
frag te ich mich nun ernst haft, ob
ich denn je mals schon rich tig ge -
glaubt hat te. „Wenn all dies mög -
lich war“, so ha der te ich da mals,
„wie so hat te ich dann bis her so ein
ver gleichs wei se arm se li ges Chris -
ten tum ge lebt?“. 

Bei al ler Ent täu schung da rü ber,
dass mir die se Geis tes ga ben in mei -
ner Hei mat ge mein de vor ent hal ten
wur den, war ich auf der an de ren
Sei te un glaub lich froh da rü ber, we -
nigs tens jetzt vor dem Le ben in der
„Fül le des Geis tes“ zu ste hen.
„Jetzt geht’s erst rich tig los!“, dach -
te ich da mals, und hoff te, dass nun
al les nur noch ei ne Fra ge der Zeit
sein wür de, bis auch ich die se Ga -
ben ak tiv ge brau chen konn te.

4. Prüft die Geis ter!

4.1 Das Rin gen um Wahr heit

a) An fäng li che Be geis te rung
Nun war ich fest ent schlos sen,

mei ne in Lü den scheid ge mach ten
Er fah run gen nicht wie der los zu las -
sen und woll te mehr über die se Art
des Glau bens le bens ken nen ler nen.
Am vo rerst letz ten Sonn tag bei der
FCJG klär te ich die Be din gun gen

für ein län ge res Prak ti kum im Mis -
sions haus ab und wir ka men über -
ein, dass ich noch vor En de des Jah -
res ein zu nächst ein jäh ri ges Prak ti -
kum mit of fe nem En de be gin nen
könn te. Mein Blick rich te te sich
nun ganz auf mein neu es Ziel aus:
Das Prak ti kum in der FCJG. Ich
ver band da mit die Er fül lung mei ner 
Sehn sucht nach ei nem geis ter füll -
ten Le ben als Christ und er hoff te
mir da von ei ne neue Per spek ti ve
für mein Le ben. Am 08.11.2003
soll te es in Lü den scheid los ge hen.
Kaum zu Hau se an ge kom men,
kün dig te ich mei ne Woh nung und
mei ne da ma li ge Ar beits stel le in
Schwä bisch Gmünd auf En de Ok -
to ber 2003. Ich war be reit, al les
hin ter mir zu las sen. 

Was mein per sön li ches Glau -
bens le ben an geht, hat te ich nach
mei ner Rück kehr aus Lü den scheid
zu nächst ei ne sehr er bau li che Zeit
und war re gel recht von ei ner Eu -
pho rie be flü gelt und ge tra gen. Ich
hat te gro ße Freu de am Bi bel le sen
und mach te re gel mä ßig über sinn li -
che Er fah run gen mit ei ner neu en
Kraft in mei nem Le ben, die ich für
den hei li gen Geist hielt. Je des Mal
wenn ich an fing in mei ner stil len
Zeit zu be ten, er leb te ich, wie die se
Kraft mei nen Kör per ganz leicht
hin und her wip pen ließ. Ich emp -
fand die se über sinn li che Be rüh rung 
als sehr an ge nehm, und die ses
leich te Wip pen wur de mir zum Zei -
chen der Ge gen wart des Geis tes,
den ich emp fan gen hat te. Da ich an -
fangs kei ne Zwei fel an der Echt heit
die ser Kraft wir kun gen hat te, prak -
ti zier te ich die Ga ben des Geis tes so 
oft wie mög lich. Mei ne Ge bets zei -
ten wur den da bei häu fig durch ein
Sin gen im Geist be glei tet und ich
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war ers taunt, wie leicht es mir nun
fiel, auch sehr lan ge zu be ten.
Wenn mir die Wor te aus gin gen, so
„ak ti vier te“ ich eben das Zun gen -
ge bet. 

Nach all die sen geis ti gen Er fah -
run gen fühl te ich mich wie ein neu -
er Mensch. Mich konn te nichts
mehr hal ten. Ich war da mals fest
da von über zeugt, dass ich auf die -
sem Weg Je sus nach fol ge und al les
an de re war un wich tig. Und so be -
schloss ich, dass ich mich auch
durch die be vor ste hen de Be geg -
nung mit den kri ti schen Ge schwis -
tern nicht mehr von mei nem Ziel
ab brin gen las sen wür de. Doch auch 
wenn ich mir mei ner Sa che ge wiss
war, so woll te ich erst selbst noch
er fah re ner im Um gang mit die sen
ver meint li chen Seg nun gen wer den, 
ehe ich mich die ser Aus ein an der -
set zung stel len woll te. Da ich um
die kon tro ver sen Dis kus sio nen
wuss te, er zähl te ich so zu nächst nur 
zwei mir sehr na he ste hen den Ge -
schwis tern von mei nen neu en geis -
ti gen Er fah run gen. Doch be reits
die ser Aus tausch soll te ei ne ganz
neue Aus ein an der set zung mit mei -
nen frisch ge won ne nen Glau bens -
er fah run gen ins Rol len brin gen.

b) Je sa ja 28,13
Nach dem ich mei ne cha ris ma ti -

schen Er leb nis se ei nem je ner Brü -
der ge schil dert hat te, sag te er mir,
dass sei ner Ein schät zung nach, vie -
les da für spre chen wür de, dass die
emp fan ge nen Ga ben echt sei en.
Was er al ler dings zu be den ken gab,
war der Hin weis auf ei ne Bi bel stel -
le in Je sa ja 28,13. Dort wird aus -
drück lich von ei ner un ver ständ li -
chen Zun gen re de ge spro chen und
das nach hin ten Um fal len wird dort

zwei fels oh ne nicht als Zei chen ei -
nes Se gens, son dern als ein Ge -
richts zei chen Got tes ge wer tet. Er
gab mir of fen zu ver ste hen, dass er
des halb kein ab schlie ßen des Ur teil
zu tref fen ver moch te und er klär te
mir, dass man jetzt das Gan ze erst
ein mal be ob ach ten müss te, wie es
sich wei ter ent wi ckeln wür de. 

Von die ser Bi bel stel le hat te ich
frü her schon ge hört, doch ver such te 
ich sie erst ein mal nicht zu wich tig
zu neh men. Ich hat te ja mei ne Er -
fah run gen, und die schie nen den
Zu sam men hang mit die ser Bi bel -
stel le ein deu tig zu wi der le gen. Da
ich aber wuss te, dass die War nung
von ei nem sehr er fah re nen und an
sich auch recht li be ra len Bru der
kam, nahm ich sei ne Be den ken sehr 
ernst. So be gann ich die se Bi bel -
stel le im mer wie der zu le sen und
frag te mich mit ge misch ten Ge füh -
len, was es wohl be deu tet, wenn da
stand „...dass sie hin ge hen und
rück lings fal len, zer bro chen ver -
strickt und ge fan gen wer den.“ 

Die ein zi gen cha ris ma ti schen
Lehr bü cher, die mir da mals zur
Ver fü gung stan den, wa ren die von
De rek Prin ce. So rief ich in des sen
Deutsch land or ga ni sa ti on an, um
mich zu er kun di gen, was denn er
über das „Ru hen im Geist“ lehrt.
Bei mei nem An ruf sprach ich dann
mit ei ner sehr re so lu ten Da me, die
mir, nach dem ich ihr mein An lie -
gen vor ge tra gen hat te, er mu ti gend
durch den Hö rer rief: „Wenn der
Geist Got tes je man den nach hin ten
um wer fen will, dann kann er das
tun. Da kön nen die sa gen was sie
wol len.“ Sie er zähl te, dass sie es
selbst schon am ei ge nen Leib er lebt 
hat te, und mach te mir Mut mei ne
Be den ken ab zu le gen und mich
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statt des sen an dem emp fan ge nen
Se gen zu freu en.

„Viel leicht mach te ich mir wirk -
lich zu vie le Ge dan ken und die
Frau hat te Recht?“, dach te ich bei
mir selbst. So nahm ich die sen Zu -
spruch zu nächst dank bar an, denn
die se Er mu ti gung gab mir für ei nen 
kur zen Mo ment et was mehr Zu ver -
sicht. Aber wie ich es auch dreh te
und wen de te, es reich te nicht, die
er wähn te Bi bel stel le zu ent kräf ten.
Auf der gan zen Welt ma chen Tau -
sen de Gläu bi ge die se Er fah rung,
doch kann man da raus nicht ein fach 
schlie ßen, dass des we gen das, was
die Bi bel da zu sagt, kei ne Be deu -
tung mehr hat. Ich war, wie so vie le
an de re auch, „rück lings“ ge fal len
und ich frag te mich nun ernst haft,
ob ich fort an „zer bro chen, ver -
strickt und ge fan gen“ wer den soll -
te. Da hör te der Spaß nun wirk lich
auf. Das war kein Feld auf dem
man mal eben so he rum ex pe ri men -
tiert. Das war ei ne exis ten tiel le
Glau bens fra ge. Ich war ver un si -
chert.

c) Eso te ri sche Er in ne run gen
Die se Ver un si che rung wur de nun 

bald da rauf durch ein sehr be frem -
den des Er leb nis wäh rend mei ner
Ge bets zeit wei ter be kräf tigt. An ei -
nem Mor gen, wäh rend mei ner stil -
len Zeit, er leb te ich, dass das leich te 
Wip pen mei nes Kör pers, das ich re -
gel mä ßig wäh rend des Zun gen re -
dens er leb te, plötz lich in ein star kes 
Schüt teln über ging. Mei ne Ar me,
die ich im Ge bet seit lich nach oben
ge streckt hat te, be gan nen sich da -
bei sehr stark hin und her zu be we -
gen und mein gan zer Ober kör per
wur de plötz lich hef tig durch ge -
schüt telt.

Ich weiß nicht, ob dies ei ne Er -
fah rung ist, die an de re Ge schwis ter, 
die sich die sem Geist ge öff net ha -
ben, eben falls er le ben und wie sie
die se Er schei nung für sich in ter pre -
tie ren mö gen. Für mich per sön lich
je den falls war das ein Zei chen, das
mir ei nen rie si gen Schre cken ein -
jag te. Denn dies war nicht das ers te
Mal, dass ich ge nau ei ne der ar ti ge
Er fah rung ge macht hat te. Mir war
die ses Er leb nis sehr ver traut aus ei -
ner Zeit, als ich noch tief in die Welt 
der Eso te rik ver strickt war. 

Zu je ner Zeit war ich noch Rei -
ki-Schüler ge we sen. Zum ers ten
Mal er leb te ich der ar ti ge Schüt tel -
er leb nis se bei ei ner Ein wei hungs -
ze re mo nie in den ers ten Rei ki-
 Grad. Als ich mich von der Meis te -
rin für die se Ener gie hat te öff nen
las sen, spür te ich re gel recht wie ei -
ne frem de Kraft in mei nen Kör per
kam und mei nen gan zen Kör per
hef tig durch schüt tel te. In den da -
rauf fol gen den Jah ren er leb te ich
dann im mer wie der in den un ter -
schied lichs ten Le bens si tua tio nen
die ses selt sa me Schüt teln, vor al -
lem an Ar men und Kopf. Erst als
ich mich bei mei ner Be keh rung von 
die sem Geist los ge sagt hat te, hör te
die ses im mer wie der keh ren de
Schüt teln auf und ver schwand bald
da rauf wie der ganz aus mei nem Le -
ben. Die ses Los sa ge ge bet lag nun
noch nicht ein mal zwei Jah re zu -
rück.

So muss te ich mir nun die Fra ge
stel len, ob sich der hei li ge Geist ge -
nau so ma ni fes tie ren soll te wie die -
ser Rei ki-Geist? Das war schon ei -
ne selt sa me Vor stel lung. Doch ich
war zu nächst tat säch lich be reit,
auch dies noch an zu neh men. Ich
kam zu der Auf fas sung, dass es sich 
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bei mir per sön lich ja so ver hal ten
könn te, dass wenn ich ei nen Geist
emp fan ge, dies sich dann eben u.a.
durch sol che Schüt tel be we gun gen
äu ßer te und ma ni fes tier te. „Nun
hat te ich eben den Geist Got tes
emp fan gen“, so glaub te ich, „wa -
rum soll te es da an ders sein wie da -
mals beim Rei ki-Geist?“. Ich war

schon im mer ein gut gläu bi ger
Mensch ge we sen, man che mö gen
es naiv nen nen. Wie auch im mer,
ich woll te das eben so se hen. Doch
lei der merk te ich bald, dass die se
selbst ge bas tel te Theo rie nicht ge -
nüg te, um mir mei ne im mer stär ker
auf kei men den Zwei fel zu neh men. 

(Fort set zung folgt!)

___________________________________

En quist, Per Olov. Le wis Rei se.
Ro man. Mün chen: Han ser 2003.
573 S. Ge bun den: 24,90 EUR.
ISBN: 3-446-20267-6.

Es ist sehr un ge wöhn lich, in
der Zeit schrift des Bi bel bun -
des ei nen Ro man zu re zen -

sie ren. Aber es han delt sich auch
um einen un ge wöhn li chen Ro man
über ein un ge wöhn li ches The ma.
Der schwe di sche Er folgs au tor
schreibt als Au ßen ste hen der ei ne
Ge schich te über die Pfingst be we -
gung in Schwe den. Er war fas zi -
niert von dem ra san ten Wachs tum
die ser Be we gung. Die Pfingst ge -
mein den in Schwe den ha ben  rund
90.000 Mit glie der auf 500 Ge mein -
den ver teilt und bil den die größ te
frei kirch li che Grup pe.

„‚Le wis Rei se’ ist die Ge schich te 
ei ner Er wec kungs be we gung, ei ner
et was son der ba ren, ek sta ti schen,
wil den, manch mal gro tes ken, be -
sten falls bren nen den“, schreibt En -
quist über sein ei ge nes Buch. 

„Ich bin in ei nem re li gi -
ös-fundamentalistischen Mi lieu ge -
bo ren. Und ich ha be in zwi schen
ver stan den, wie stark ge prägt ich
von die sem Fun da men ta lis mus
bin“, schreibt der Ver fas ser und
wid met sei nen Ro man sei ner Mut -

ter Ma ja, die „ein Kind der  Erwe -
ckungsbewegung des 20. Jahr hun -
derts ge we sen“ war, wäh rend er
selbst in ei ner herrn hu tisch ge präg -
ten Gruppe auf wuchs. „Ich bin mit
Bluts mys tik groß ge zo gen wor den,
mit Kir chen lie dern über Je su Wun -
den und mit ei gen tüm li chen Bil -
dern, wie die Kin der Je su sich in Je -
su Wun den glück lich ver ste cken,
von sei nem le bens spen den den,
war men und kei nes wegs er schre -
cken den Blut um spült. Doch ich
ha be es über lebt und bin ein ziem -
lich nor ma ler Mensch ge wor den,
pfle ge ich mir ein zu re den.“

Der Ro man er zählt die be we gen -
de Ge schich te ei ner Freund schaft
zwi schen zwei Men schen, die
„Zwil lin ge im Geist“ wur den und
ein an der vie le Jah re lang auf ein -
zig ar ti ge Wei se er gänz ten, bis die se 
Ge mein sam keit zer brach. Bei de
Män ner exis tier ten wirk lich und
bil de ten die Säu len der Be we gung. 

Sven Lid man, heu te ein be kann -
ter Schrift stel ler, wur de am 30. Ju ni 
1881 ge bo ren und stamm te aus ei -
nem Pas to ren ge schlecht. Be vor er
mit vier zig Jah ren der Pfingst be we -
gung bei trat, ent warf er zahl rei che
ver schie de ne Le bens kon zep te.
Zwi schen 1904 und 1913 ver öf -
fent lichte er zum Bei spiel ei ne An -
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zahl ero ti scher Ro ma ne. Durch die
Hei rat mit ei ner Mil lio närs toch ter
ge hör te er bald zur obe ren Ge sell -
schafts schicht. Nach sei ner Schei -
dung wand te er sich der Re li gi on zu 
und trat 1921 der Pfingst be we gung
bei. Er war „rechts ra di kal sein gan -
zes Le ben lang und ei ne Form von
Schar la tan“. Er starb 1960.

 Le wi Pe thrus, der Va ter der
schwe di schen Pfingst be we gung,
wur de am 11. März 1884 ge bo ren.
Der Sohn ei ner ar men Ar bei ter fa -
mi lie mach te ei ne Aus bil dung als
Schuh ma cher und or ga ni sierte sich
in der Ge werk schaft. 1899 wur de er 
in ei ner Bap tis ten ge mein de ge tauft. 
Im An schluss an sei nen Mi li tär -
dienst wur de er Pre di ger ei ner klei -
nen Bap tis ten ge mein de. 1907 reis te 
Pe thrus nach Os lo, um sich mit dem 
nor we gi schen Pfingst ler Bar ratt zu
un ter hal ten, von dem er schon viel
ge hört und ge le sen hat te. Seit die -
sem Mo ment fühlt sich Le wi Pe -
thrus als Teil der Pfingst be we gung
und ist fest ent schlos sen, die neu en
Ideen nach Schwe den zu brin gen.
1913 wur de er von den Bap tis ten
aus ge schlos sen und grün de te die
ers te Pfingst ge mein de Schwe dens.
Er war ein fan tas ti scher Or ga ni sa -
tor und Po li ti ker. 1974 hält Le wi
Pe thrus sei ne letz te Pre digt und
stirbt im glei chen Jahr.

Der Kon kur renz kampf zwi schen
den bei den Füh rer ge stal ten gip felt
da rin, dass Le wi Pe thrus 1940 be -
schließt, die Phi la delp hia ge mein de
zu ver las sen. Als ge bro che ner
Mann ver sucht er ei nen Neu an fang
in der Pfingst be we gung von Chi ca -
go (USA), wo er hofft, sei ne Nie -
der la ge über win den zu kön nen.
Nach ei nem Auf ent halt von nur
we ni gen Mo na ten kehrt Le wi Pe -

thrus je doch über ra schend schon
im Sep tem ber 1941 nach Stock -
holm zu rück. Mit neu er Kraft
nimmt er den Streit mit Sven Lid -
man wie der auf. 1945 kann sich Le -
wi Pe thrus be züg lich der Ta ges zei -
tung durch set zen und grün det den
Da gen. Im Jah r 1948 wird Sven
Lid man schließ lich aus der Pfingst -
ge mein de aus ge schlos sen.

Mit Neu gier und In ter es se ha be 
ich die ses aus ge zeich net über setz te
Buch des schwe di schen Er folgs au -
tors ge le sen, wur de über rascht und
manch mal ei gen ar tig be rührt. En -
quist hat die From men scharf be ob -
ach tet. Er schreibt dis tan ziert aber
mit Sym pa thie und spart auch häss -
li che Din ge nicht aus: „Es war ein
schmut zi ger Kon flikt, wie so häu -
fig bei christ li cher Frank tions bil -
dung, wenn die Macht fra ge die
zen tra le war und nur not dürf tig von
den Ver si che run gen der un end li -
chen Lie be Chris ti und der Sor ge
um das ewi ge Le ben der Brü der
ver deckt wur de.“ (S. 224)

So zi tiert er aus ei ner schwe di -
schen Zei tung: „Der Schrei ber die -
ser Zei len wird nicht den An blick
ver ges sen, der sich ihm bot, als
über 50 Per so nen durch ein an der -
krab belnd im Mis sions haus la gen
und voll stän dig ver wirr te Ru fe aus -
stie ßen.“ (S. 293). Die Zei tun gen
wand ten sich da mals scharf ge gen
die Pfingst be we gung. 1921 schrieb
ei ne: Die Pfingst be we gung – ei ne
geis ti ge Pest auf dem Lan de.“ (S.
292)

Ein ehr li ches Buch, lei den schaft -
lich und bril li ant ge schrie ben, das
aber nicht bis zu den geist li chen
Quel len vor dringt.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Zeitströmungen
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Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen re -
gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und sich selbst
an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen, denn wir dru cken in die ser
Ru brik nicht nur die Ant wor ten ab, son dern auch neue von Le sern ein ge -
schick te Fra gen. Ein sen dung an: jei sing@bi bel bund.de.

1. Kein Pro phet wie Mose?

In 5Mo 34,10 heißt es in der Ver -
gan gen heits form : „Und es stand in 
Is ra el kein Pro phet mehr auf wie
Mo se, den der HERR ge kannt hät te
von An ge sicht zu An ge sicht ...” Das 
wä re sinn los, wenn Mo se es sel ber
ge schrie ben hät te. Wann aber
könn te es dann an ge fügt wor den
sein? Und wenn es sich um ei ne
vor aus schau en de Pro phe tie auf Je -
sus hin han delt, wa rum steht nicht
die Fu tur form: „Es wird in Is ra el
kein ...”? (Hans Feil)

Es ist sinn voll, da von aus zu ge -
hen, dass 5Mo 34 ein An -
hang an die 5 Bü cher Mo se

(Pen ta teuch) dar stellt. Da das Ka pi -
tel ei ne Brü cke schlägt zwi schen
dem Pen ta teuch und dem Jo sua -
buch, dürf te es in die Zeit des Ab -
schlus ses des Bu ches Jo sua zu da -
tie ren sein. Spä te re Zei ten wä ren
auch denk bar, aber der In halt des
Ka pi tels passt am be sten zu Jo sua.
Au ßer dem hat te der Pen ta teuch ei -
ne ho he Au to ri tät und konn te nicht
be lie big er wei tert wer den (5Mo
31,24-27).

Vers 7 lei tet ei nen Ver gleich zwi -
schen Mo se und Jo sua ein. Die
Nach fol ge des Mo se ist an ver -
schie de nen Stel len an ge spro chen.
4Mo 27,18-23 be rich tet da von, wie
Gott dem Mo se er öff net, dass er
ster ben muss und nicht in das ver -
hei ße ne Land ein zie hen darf. Mo se
er bit tet ei nen Nach fol ger, da mit das 

Volk nicht oh ne Hirt ist. Mo se soll
dann öf fent lich et was von sei ner
Voll macht auf Jo sua le gen (20), da -
mit das Volk auch auf ihn hört.
Got tes Wei sung soll Jo sua aber
nicht wie Mo se durch das di rek te
Ge spräch mit Gott er hal ten, son -
dern durch die Lo se der Pries ter.
Die se Sa che wird 5Mo 3,23-29 und 
31,1-8 noch ein mal wie der holt und
Jo sua Mut zu ge spro chen. 

Die Haupt aus sa ge von Ka pi tel 34 
be tont die he raus ra gen de Stel lung
des Mo se zu erst ein mal ge gen über
sei nem di rek ten Nach fol ger Jo sua.
Es gibt kei nen Nach fol ger in der
Qua li tät des Mo se, der 1:1 in sei ne
Fuß tap fen ge tre ten wä re, wo bei
sei ne be son de re Qua li tät in der Ver -
traut heit mit Gott lag. Jo sua war
eben kein neu er Mo se und der
Blick auf das En de des Jo sua bu ches 
zeigt, dass auch dort kein Nach fol -
ger in Sicht ist – kei ner wie Jo sua
und erst recht kei ner wie Mo se. Zu -
gleich wird hier auch ein Qua li täts -
merk mal für künf ti ge Pro phe ten
ge nannt: Es ist die be son de re Ver -
traut heit mit Gott – man re det wie
Freun de zu sam men und Gott
schenkt ihm un ver gleich li che Zei -
chen und Wun der. Das weist aber
zu rück auf Ka pi tel 18,9-22 und be -
son ders 15. Es wer den zwar im ver -
hei ße nen Land Wahr sa ger und al -
ler lei Schar la ta ne auf tre ten, aber
das Volk Is ra el soll sich nur nach
dem Ge setz rich ten, das Gott ihm
durch den Mund des Mo se ge ge ben 
hat und im übri gen war ten bis der
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Pro phet wie Mo se mit ten aus dem
Volk auf steht. Es muss ein Mensch
aus Is ra el sein, der in di rek tem
Kon takt mit Gott steht. Die Ver hei -
ßung ist al so da und nun auch das
War ten, wer die ser neue Mo se sein
wird. Jo sua ist es je den falls nicht,
das sagt 5Mo 34. Und je der Le ser
kann nun wei ter prü fen, ob der neue 
Pro phet wie Mo se schon da ist. Es
ist erst Je sus Chris tus, der die Ver -
hei ßung er füllt.

Bleibt noch die Fra ge nach der
Über set zung in der Ver gan gen -
heits form. Zwar kennt das He bräi -
sche kei ne Ver gan gen heits form wie 
in un se rer Spra che, son dern der Zu -
sam men hang und be stimm te Sig -
nal wör ter müs sen ent schei den, in
wel cher Zeit form man über setzt,
in so fern könn te man auch fu tu risch
über set zen. We gen des di rek ten Zu -
sam men hangs zu Jo sua, als Nach -
fol ger des Mo se, ist aber die Ver -
gan gen heits form an ge mes sen. Im
Zu sam men hang mit 18,15 und der
Messia ser war tung hat aber auch
die ser Vers ei ne pro phe ti sche Di -
men si on. Bis auf Jo sua war kein
ech ter Nach fol ger des Mo se auf ge -
kom men und auch da nach nicht.
Erst der Messi as Je sus ist ein wah -
rer Nach fol ger des Mo se und über -
trifft ihn an Got tes nä he, an Zei chen
und Wun dern und an Be deu tung für 
die Er lö sung.

2. Wa rum woll te Gott Mose tö -
ten?

Wa rum woll te Gott Mo se tö ten
(2Mo 4,24-26)? Er hat te ihn doch
erst ge ra de zum Dienst am Volk Is -
ra el be ru fen und es ging doch nur
um die Be schnei dung sei nes Soh -
nes. Da ge gen er scheint die Nach -

sicht mit Aa ron sehr groß, der trotz
des Gol de nen Kal bes Pries ter sein
darf. (Do reen Van hei den)

Ant wort von Hart mut Hop fen -
mül ler:

Es ist wich tig, den Be richt in
2Mo 4, 24-26 ge nau zu be -
trach ten. Es wird nicht ge -

sagt, wie die Ab sicht Got tes, Mo se
zu tö ten, aus sah. Dass Zip po ra und
nicht Mo se han delt, legt na he, dass
Mo se schwer krank wur de. Of fen -
sicht lich wuss ten sie aber, wa rum.
Zip po ra be schnei det ih ren Sohn
und wirft die Vor haut Mo se zu Fü -
ßen.

Die Über set zung in der Lu ther bi -
bel 84 „und be rühr te da mit sei ne
Scham” ist ir re füh rend. Zum ei nem 
ist ein Eu phe mis mus von Fü ßen für 
das männ li che Glied, im Ge gen satz 
zur Hand, im AT nicht be legt. Zum
an de ren lag Zip po ra nichts fer ner,
als mit der Be schnei dung ein von
man chen Aus le gern un ter stell tes
heid ni sches Ri tu al zu voll zie hen.
Dass ihr Sohn bis da hin nicht be -
schnit ten war, zeigt eher, dass in ih -
rer Hei mat Mi di an die Be schnei -
dung nicht üb lich war. Das he bräi -
sche Verb für das Be rüh ren der Fü -
ße kann auch „schla gen” be deu ten.
Die LXX fasst es als „nie der wer -
fen” auf und legt die Be deu tung ei -
ner Voll zugs mel dung ge gen über
Gott na he. In Zip po ras Ge ste mö -
gen Är ger, Ver zweif lung und Er -
leich te rung mit schwin gen. Ich wür -
de sinn ge mäß „vor die Fü ße
schmei ßen” über set zen.

Dann nennt Zip po ra Mo se ih ren
„Blut bräu ti gam”, weil sie ih ren
Mann durch ei ne blu ti ge Hand lung
zu rück er hält. Ei ne kul ti sche Be -
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deu tung die ser Aus sa ge ist schwer
nach voll zieh bar. Ich fin de eher,
Zip po ra fügt sich mit ei nem bit te -
ren Un ter ton in das Un ver meid li -
che. Ih ren viel leicht schon er wach -
se nen Sohn zu be schnei den war für
ei ne Frau – auch un ter den der ben
Le bens um stän den ei nes Hir ten vol -
kes – si cher lich ei ne ziem li che Zu -
mu tung. Der Wi der wil len Zip po ras 
zeigt auch, wa rum Mo se sei nen
Sohn nicht nach der Ge burt be -
schnit ten hat. Die Be schnei dung
war im Hau se Ji tros nicht er -
wünscht und Mo se hat te kei ne
Hoff nung zu sei nem Volk zu rück -
zu keh ren. Das bringt er mit der Na -
mens ge bung Ger schoms zu Aus -
druck: „Ich bin ein Fremd ling ge -
wor den”. Wa rum soll te er al so et -
was tun, was in sei ner neu en Hei -
mat kei nen Sinn mach te und nur
Ans toß er regt? Aber Gott mach te
ihn als das Fa mi lien ober haupt für
die se Ent schei dung ver ant wort lich.

Die Be schnei dung war für das
Volk Is ra el kei nes wegs ei ne Ne ben -
sa che. Gott hat te sie Abra ham als
Bun des zei chen ge ge ben (1Mo
17,10-14). Je der un be schnit te ne
Nach kom me wird mit Aus rot tung
we gen Bun des bruchs be droht. So -
lan ge Mo se in Mi di an leb te, hat te
das Un ter las sen der Be schnei dung
kei ne Kon se quen zen. Doch sei ne
Be ru fung mach te die se Un ter las -
sung so schwer wie gend. Nicht aus -
zu den ken, wenn die ser Bun des -
bruch wäh rend der fol gen den dra -
ma ti schen Er eig nis se he raus ge -
kom men wä re. Ganz ab ge se hen
von der geist li chen Di men si on des
Un ge hor sams ge gen Gott: nicht nur 
Mo se, son dern das gan ze Volk wä -
ren durch ei ne Füh rungs kri se in
Ge fahr ge ra ten. Es wä re al so das

klei ne re Übel ge we sen, wenn Mo se 
in der Her ber ge ge stor ben wä re.

Gott hat Mo se mit dem Tod be -
droht, um ihn und sei ne Fa mi lie
durch die Be schnei dung Ger -
schoms vor ei ner spä te ren Ka ta -
stro phe zu be wah ren. An schei nend
hät ten sie das nicht frei wil lig ge tan.
Gott hat so da für ge sorgt, dass Mo -
se sei ne Auf ga be auch zu En de
brin gen konn te.

Ich fin de nicht, dass man im Fall
Aa rons von Nach sicht spre chen
kann. Für Sün de gibt es bei Gott
kei ne Nach sicht, wohl aber Ver ge -
bung. Die Chan ce des Neu an fangs,
die Aa ron er hält, be misst sich ja
auch nicht an der Schwe re der ver -
ge be nen Sün de, son dern wird al lein 
von Got tes gnä di gem Rat schluss
be stimmt. Auch Mo se be kommt
Ver ge bung und darf wei ter ma chen.
Aber er muss den Zu stand des Un -
ge hor sams been den, was schließ -
lich nicht er selbst, son dern sei ne
Frau tut. Ge nau so hät te Aa ron si -
cher nicht Pries ter blei ben kön nen,
wenn er an der Ver eh rung des gol -
de nen Kal bes fest ge hal ten hät te.

3. Schwa ge re he im Wi der -
spruch zur Ein ehe?

Die Schwa ge re he in 5Mo 25 dien te
of fen bar da zu, dass die Wit we ma -
te riell ver sorgt ist. Aber ist das
nicht Po ly ga mie? Steht die Schwa -
ge re he nicht im Wi der spruch zur
ur sprüng lich von Gott ein ge setz ten
Ein ehe? Ein Ju de, der zu Pau lus’
Zei ten zum Glau ben ge kom men ist,
und der die Le vi rat se he prak ti ziert
hat, ent sprach da mit nicht mehr
den Kri te rien für Auf se her in 1Tim
3 („Mann ei ner Frau“). Wa rum
konn te die so zia le Ab si che rung der
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söh ne lo sen Wit we nicht auch an -
ders or ga ni siert wer den, oh ne dass
der Bru der ih res ver stor be nen
Man nes gleich „zu ihr ein geht“?
(Ta bea Kunz)

Bei der Schwa ge re he geht es,
an ders als in der Fra ge an ge -
deu tet, nicht um die ma te -

riel le Ver sor gung ei ner kin der lo sen
Wit we. Dass ein Bru der sei ne ver -
wit we te Schwä ge rin zur Frau neh -
men soll te, wenn sie kei ne Kin der
hat te, hat te den Sinn, dem ver stor -
be nen Bru der ei nen Nach kom men
zu zeu gen und so zu ver hin dern,
dass der Na me – al so die Fa mi lien -
li nie – des Bru ders aus starb. Die se
Ord nung be stand schon vor der Re -
ge lung im Ge setz (5Mo 25,5-10),
wie aus 1Mo 38 her vor geht. Dort
wird am Han deln Onans auch die
Mo ti vat ion der Schwa ge re he deut -
lich. Als er für sei nen erst ge bo re -
nen Bru der Er sei ner Schwä ge rin
Ta mar ei nen Nach kom men zeu gen
soll, ver hin dert er das mit der Be -
grün dung, dass die mit Ta mar ge -
zeug ten Kin der nicht als sei ne Kin -
der gel ten wer den, son dern als Kin -
der sei nes Bru ders Er. Der hat te das
Erst ge bo re nen recht (auch im Ge -
setz 5Mo 21,15-17), in des sen Vor -
teil dann „sein” erst ge bo re ner Sohn 
kom men wür de. Gä be es kei ne
Nach kom men, so kä me Onan als
Zweit ge bo re ner in den Ge nuss.
Gott be straf te dann übri gens nicht
in ers ter Li nie den un ter bro che nen
Bei schlaf (coi tus in ter rup tus) oder
die ver meint li che Selbst be frie di -
gung (Ona nie) mit dem Tod, son -
dern sei ne Be rech nung im Blick auf 
das Erst ge bo re nen recht.

Ta mar den drit ten Sohn vor zu -
ent hal ten, war bei Ju da eben so von

dem Ge dan ken mo ti viert, er kön ne,
wenn auch die ser Sohn als Mann
der Ta mar stirbt, sei nen letz ten
Nach kom men ver lie ren. Al le Be -
tei lig ten den ken al so nicht an die
Ver sor gung der Wit we, die wie der
in das Haus ih rer El tern zu rück keh -
ren soll und dort ver sorgt wird
(1Mo 38,11), son dern an die Fa mi -
lien li nie. Die wird dann durch die
un ter zwei fel haf ten Um stän den mit 
dem Schwie ger va ter ge zeug ten
Zwil lings söh ne Pe rez und Ser ach
fort ge führt (sie he auch 1Chr
2,3+4). Wie wich tig al len da bei das
Erst ge bo re nen recht war, zeigt die
Ge schich te mit dem ro ten Fa den
am Hand ge lenk des Ser ach. Trotz -
dem wird Pe rez, der sich ge wis ser -
ma ßen vor drän gelt, der Ers te. Dass
die se Ge schich te mit ten in die Jo -
sefs er zäh lung plat ziert ist, un ter -
streicht da mit Got tes Für sor ge für
den Erst ge bo re nen von Ja kob und
Ra hel.

Ob wohl nor ma ler wei se ei ne Ehe
mit dem Schwa ger ver bo ten war,
weil die Ehe Bluts ver wandt schaft
be grün det (3Mo 18,18), war sie im
Fall der Schwa ge re he bei Kin der lo -
sig keit er laubt und ge bo ten. Wer
sich im be son de ren Fall wei ger te,
sei ne Schwä ge rin zu hei ra ten und
den „Na men sei nes Bru ders in Is ra -
el zu er hal ten”, der lud Schan de auf
sich (5Mo 25,9). Wenn der Schwa -
ger selbst schon ver hei ra tet war,
dann wird da mit auch das ur -
sprüng li che Prin zip der Ein ehe, das
aber nicht Teil des si nai ti schen Ge -
set zes war (et wa auch 5Mo 21,15-
17), zu rück ge stellt. Wa rum die Mo -
no ga mie im Al ten Bund nicht auch
im Ge setz ver ord net ist, ist ei ne in -
ter es san te Fra ge. Viel leicht liegt ein 
Grund auch in der Wich tig keit der
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Wei ter füh rung der Ge schlecht er -
fol ge.

Es ist noch nicht so lan ge her,
dass auch in un se rer Ge sell schaft
die Freu de über die Ge burt des
männ li chen „Stamm hal ters” be -
son ders groß war. Seit kur zem liegt
vie len Men schen an Nach kom men
nur so viel, wie die se zur Selbst ver -
wirk li chung oder Stei ge rung der ei -
ge nen Le bens qua li tät bei tra gen.
Des we gen wer den jähr lich zehn -
tau sen de Kin der im Mut ter leib ge -
tö tet. Es er scheint für nicht we ni ge
(je den falls vor der grün dig) so gar
kein Pro blem zu sein, über haupt
kei ne Nach kom men zu ha ben. Die
Fra ge ist al so: Wa rum war es für die 
An ge hö ri gen des Vol kes Got tes so
wich tig, dass ih re Fa mi lien li nie
nicht aus starb?

Ne ben ei ner viel grö ße ren Be -
deu tung der Fa mi lie und Sip pe
nicht nur auf wirt schaft li chem Ge -
biet, die wir stark in di vi du alis tisch
den ken den Men schen kaum er mes -
sen kön nen, se he ich den ent schei -
den den Grund in der Er war tung des 
Messi as Got tes, der ein Mensch im
Volk Is ra el sein soll te. Gott hat im -
mer wie der ver hei ßen, dass ein Ret -
ter kom men soll te und dass die ser
ein Mensch ist, von Men schen ge -
bo ren. Das Ver spre chen an Abra -
ham heißt, dass al le Men schen auf
der Er de durch sei ne leib li che
Nach kom men schaft und – wie Pau -
lus Gal 3,6-16 fest stellt – ei nen ein -
zi gen Men schen kom men soll te.
Ein Pro phet wie Mo se soll mit ten
aus dem Volk auf ste hen. Für im mer 
wird ein Nach kom me Da vids auf
dem Thron Is ra els sit zen. Kei ne Li -
nie soll te aus ster ben, denn ei ne da -
von konn te er wählt sein, dem
Messi as das Le ben zu schen ken. 

Da für legt auch das Buch Ruth
ein Zeug nis ab. Noo mis Freu de
über den „Lö ser”, der ihr als Nach -
kom me ih rer ver wit we ten Schwie -
ger toch ter und dem Sip pen an ge hö -
ri gen Bo as ge bo ren wird, ist groß.
Die Nach ba rin nen sa gen: Noo mi ist 
ein Sohn ge bo ren (4,17), ob wohl
Obed doch Ruths Sohn ist. Bo as
hat te eben so aus drück lich da rauf
hin ge wie sen, dass er den Na men
der ver stor be nen Män ner der Fa mi -
lie er hal ten woll te und be kommt
den Se gen: „Dein Haus wer de wie
das Haus des Pe rez, den Ta mar dem 
Ju da ge bar”. Schließ lich wird der
Sohn Obed zum Stamm va ter für
Da vid. Und in die Stamm ta fel Je su
Chris ti sind bei de Glie der ein ge -
gan gen. Auch das spä te re Ju den -
tum hat sich die Er war tung des
Messi as als Sohn viel leicht der ei -
ge nen Fa mi lie er hal ten.

Mit dem Kom men des Messi as
ist das Ge setz über die Schwa ge re -
he er füllt und soll von Chris ten
nicht mehr be folgt wer den. Gott
wür digt aber je den glau ben den
Men schen wei ter hin be son ders.
Wir wer den zwar nicht zur Stamm -
fa mi lie für den Ret ter, aber wir sind
sei ne Zeu gen und Mit ar bei ter.
Durch den Mund von Men schen
wird das Evan ge li um wei ter ge tra -
gen und schafft sich Frucht zum
ewi gen Le ben. Wer ein Zeu ge Je su
ist, wird zum Va ter und zur Mut ter
für Kin der im Glau ben, die in
Ewig keit bei Gott sind (1Kor 4,17;
Gal 4,19; 1Tim 1,2.18; 2Tim 1,2;
Tit 1,4; Phil 10).

Neue Fra gen:

1. Wo kom men die Fel le her?
Nach dem Sün den fall be klei det
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Gott Adam und Eva mit Lei brö -
cken aus Fell (1Mo 3,21). Oft wird
in die sem Zu sam men hang die In -
ter pre ta ti on ge bracht, dass die Sün -
de von Adam und Eva den ers ten
Tod von Tie ren zur Fol ge hat te. Al -
ler dings be schreibt der Text nicht
mal an deu tungs wei se wo her die
Fel le ka men? Die Deu tung mit dem 
Tier op fer hört sich lo gisch und pas -
send an, aber ist die se Fol ge rung,
dass mit der Be klei dung Tie re ster -
ben muss ten, wirk lich rich tig oder
legt man mehr in den Text hin ein
als er her gibt? (Se bas ti an Schrei ter)

2. Wer ist der zwei te Stamm?
Die Reichs tei lung bringt auch ei ne
Tei lung der 12 Stäm me Is ra els in 10 

und 2 mit sich. Wer aber ist der
zwei te Stamm im Sü den ne ben Ju -
da? 1Kö ni ge 12 und auch 2Chr 11
deu ten auf Ben ja min hin, aber Si -
me ons Ge biet ist im Sü den doch
prak tisch von Ju da ein ge schlos sen.
(El se Fölsch)

3. Be steht das Erd reich ewig?
Nach Psalm 104,5 oder Pred 1,4
scheint das Erd reich ewig zu be ste -
hen. Wie ist das ge meint, wenn
doch z.B. 2Pet 3,10 et was an de res
sagt? Wenn „ewig” im AT aber nur
„sehr lan ge Zeit” meint, dann
schränkt das auch sol che Ver hei -
ßun gen wie Ps 89,36 ein, oder? (Ta -
bea Kunz)

__________________________________

Korrekturen und Klarstellungen zum Artikel „Textus Receptus
oder Nestle-Aland?“ in „Bibel und Gemeinde“ 1/04

Lie be Le ser,
ei gent lich woll ten wir schon im letz ten Heft ei ne ab schlie ßen de Stel lung -
nah me zu der un se li gen De bat te um den Tex tus Re cep tus brin gen. Doch
ein da zu ge plan ter Auf satz, der be wusst und ganz sach lich die „an de re
Sei te“ be to nen soll te, konn te bis Re dak tions schluss von Heft 3 nicht fer tig -
ge stellt wer den und steht lei der auch für Heft 4 noch nicht zur Ver fü gung. 
Da bei be to nen wir aus drück lich, dass der Bi bel bund durch aus Be für wor -
ter für den Mehr heits text oder den Tex tus Re cep tus in sei nen Rei hen hat,
den Nest leA land-Text kei nes falls für den Ur text hält, ei ne De bat te um den
rich ti gen Grund text auch nicht ab lehnt, wie so wohl das Edi to ri al in Heft
1/04 be weist, als auch schon ein frü he rer Auf satz von Tho mas Schirr ma -
cher (1/1992). Wir emp feh len Ih nen die fol gen de Stel lung nah me eben so
wie auch die an schlie ßen de Buch be spre chung.

Der Schrift lei ter

Zu dem oben ge nann ten Ar ti -
kel gab es ei ni ge teils zu stim -
men de, teils kri ti sche Le ser -

zu schrif ten, die mich auf klei ne re
Feh ler und Un klar hei ten auf merk -
sam mach ten (den be tref fen den Le -

sern sei an die ser Stel le für ih re
Hin wei se ge dankt). Be vor ich da -
rauf nä her ein ge he, möch te ich
noch mals be to nen: Es war und ist
we der mei ne Ab sicht, den Tex tus
Re cep tus und sei ne An hän ger
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schlecht zu ma chen, noch den Nest -
le- Aland als den „ein zig wah ren“
Text des NT zu ver tei di gen. Auch
der NA hat sei ne Schwä chen, und
man muss ihm durch aus nicht
blind lings fol gen. Grund sätz lich
hal te ich den NA dem TR für über -
le gen und sehr na he am Ur text, aber 
nicht für 100% da mit iden tisch. Al -
ler dings er he ben ja man che ge ra de
letz te ren An spruch für den TR und
ver knüp fen das meist mit Aus sa -
gen, die man ein sei tig und über trie -
ben nen nen muss. Was mich zur
Ab fas sung des Ar ti kels be weg te,
war die Ver ant wor tung ge gen über
den je ni gen Glau bens ge schwis tern,
die durch sol che ir re füh ren de Be -
haup tun gen in Be zug auf ih re Bi -
bel aus ga bena z.T. völ lig ver un si -
chert wur den (das ging bis zu Aus -
sa gen wie „Ich ha be mei ne kor rup te 
El ber fel der Bi bel in den Müll ge -
wor fen!“).

1. Zu Mar kus 11,10 (S. 30,
Fuß no te a)

Ich schrieb: „Kei ne ein zi ge Hand -
schrift (!) be zeugt hier die Wor te
‘im Na men des Herrn’; Eras mus
hat sie ver se hent lich aus dem vor -
an ge hen den Vers über nom men.“
Die se Aus sa ge ist falsch. Der text -
kri ti sche Ap pa rat des NA26 nennt
hier kei ne Text zeu gen für die
TR-Lesart, wo raus ich be sag ten
Schluss zog; tat säch lich aber über -

lie fern zahl rei che by zan ti ni sche
Hand schrif ten o.g. Ein schub.b Dies
än dert dies je doch nichts da ran,
dass die Wor te „im Na men des
Herrn“ ver se hent lich aus dem vor -
an ge hen den Vers über nom men
wur den (und zwar nicht von Eras -
mus, son dern durch frü he Ko pis -
ten); wie ich ge zeigt ha be, er gibt
die ser Ein schub of fen sicht lich Un -
sinn.

2. West cotts Mit glied schaft in
der „Ghost lie Guild“ (S. 31,
Fuß no te b)

Ich schrieb, West cott sei „am An -
fang sei nes Stu di ums Mit glied der
... ‘Ghost lie Guild’“ ge we sen.
Rich tig ist, dass er am En de sei nes
Stu di ums die se Ver ei ni gung ver -
ließ. Es sei noch mals be tont, dass
die „Ghost lie Guild“ selbst nie Spi -
ri tis mus be trieb, son dern be zweck -
te, sol che Din ge wenn mög lich als
Be trug zu ent lar ven. Doch selbst
die skep ti sche Un ter su chung spi ri -
tis ti scher Phä no me ne füh re, so
mein te West cott schließ lich, zu
nichts Gu tem. Er war al so ganz und 
gar kein Spi ri tist, son dern ge lang te
zu der An sicht, man sol le sich mit
sol chen Din gen über haupt nicht be -
schäf ti gen (sie he den er wähn ten
Ar ti kel von R. Sum ner bei www.
kjvon ly.org).

Über die For de rung ei nes Le sers, 
ich müs se die Un schuld West cotts
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a Si cher gibt es auch man ches Be denk li che in ei ni gen mo der nen Bi beln (z.B.
Un ter stüt zung der Tauf wie der ge burts leh re), doch liegt das an ideo lo gi schen
Vor ur tei len der Über set zer statt am zu grun de lie gen den Text.

b Ähn li ches gilt für Mk 2,17: In BuG 3/01, S. 78, schrieb ich irr tüm lich, kei ne
ein zi ge Hand schrift, son dern al lein der TR füge hier die Wor te „zur Buße“
hin zu. NA26 nennt kei ne Text zeu gen für die be tref fen de TR-Lesart, ob wohl
die se von ca. 10 grie chi schen Ma nu skrip ten be zeugt wird (vgl. NA25 und Ti -
schen dorfs Edi tio Oc ta va Cri ti ca Mai or zur Stel le).



und Horts be wei sen, kann ich mich
al ler dings nur wun dern. Ab ge se hen 
da von, dass Sum ner die sen Be weis
er bringt: Gilt nicht in je dem
Rechts staat das be währ te Prin zip
der Un schulds ver mu tung? Je der
An ge klag te (hier: West cott und
Hort) hat da nach so lan ge als un -
schul dig zu gel ten, bis sei ne Schuld 
zwei fels frei er wie sen ist (vgl. 5Mo
19,15!). Man che TR-Anhänger
hin ge gen for dern ei ne Um kehr der
Be weis last. Mit sol cher Lo gik aber
könn te man je der mann al le mög li -
chen Din ge un ter stel len.

3. Der Ein fluss des Mit tel meer -
kli mas auf die Er hal tung der 
Hand schrif ten (S. 35)

Zu Recht wur de ich da rauf hin ge -
wie sen, dass selbst ge ring fü gi ger
Win ter re gen, wie er im Mit tel meer -
raum au ßer halb Ägyp tens die Re -
gel ist, zur Zer stö rung von Pa py ri
füh ren kann. Da her ist ge ra de das
Wüs ten kli ma Ägyp tens zur Kon -
ser vie rung al ter Pa py ri be son ders
ge eig net. Das soll te auch gar nicht
be strit ten wer den. Der sprin gen de
Punkt ist viel mehr, dass der Ver weis 
auf ein „feucht war mes Mit tel meer -
kli ma“ das Feh len neu tes ta ment li -
cher Hand schrif ten des by zan ti ni -
schen Typs vor dem 4. Jahr hun dert
nicht aus rei chend er klärt. Ich ver -
wies be reits da rauf, dass der Haupt -
grund für die re la tiv ge rin ge Zahl
frü her Hand schrif ten bzw. Frag -
men te des NT aus den ers ten drei
Jahr hun der ten in den da ma li gen
Chris ten ver fol gun gen liegt. Hät te

es den Mehr heits text als sol chen
schon von An fang an ge ge ben,
dann soll te man ent spre chen de
Ma nu skrip te auch un ter den ägyp -
ti schen Pa py ri fin den (und nicht
nur ver ein zel te by zan ti ni sche Les -
ar ten). Die Mei nung, sol che Hand -
schrif ten ge be es auf grund der da -
mals in Ägyp ten vor herr schen den
Irr leh ren nicht, setzt hin ge gen vor -
aus, die dor ti gen Irr leh rer hät ten ei -
ne der ar ti ge Macht fül le be ses sen,
dass sie al le recht gläu bi gen Chris -
ten und de ren pos tu lier te by zan ti ni -
sche Ma nu skrip te un ter drü cken
konn ten – was an ge sichts der Tat -
sa che, dass das Chris ten tum erst im
4. Jahr hun dert Staats re li gi on wur de 
und zu vor Ver fol gung litt, nicht ge -
ra de plau si bel ist.

4. Zur sog. „lu kia ni schen Re -
zen si on“ (S. 35)

Meh re re Le ser wie sen da rauf hin,
dass die sog. „lu kia ni sche Re zen si -
on“ mitt ler wei le selbst von füh ren -
den Mit ar bei tern des In sti tuts für
neu tes ta ment li che Text for schung
in Müns ter nicht mehr an ge nom -
men wird. Auf grund der Aus sa ge
des Hie ro ny mus kann man le dig -
lich sa gen, dass Lu ki an Bi bel hand -
schrif ten be ar bei te te, die Hie ro ny -
mus als min der wer tig ab lehn te. Ob
Lu ki an aber für die Ent ste hung des
Mehr heits tex tes (mit) ver ant wort -
lich ist, darf an ge sichts der dürf ti -
gen Quel len la ge zu Recht be zwei -
felt wer den; zur Klä rung der Ur -
text fra ge trägt die se Hy po the se oh -
ne hin nichts bei. ¡
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Hei de, Mar tin. Der ein zig wah re
Bi bel text? Eras mus von Rot ter -
dam und der Text des Neu en Te -
sta ments. Nürn berg: VTR 2004. 2.
ver bes ser te Auf la ge. 101 S. Pa per -
back: 9,80 EUR. ISBN: 3-933372-
86-0 

In der mitt ler wei le zwei ten, ver -
bes ser ten Auf la ge des vor lie -
gen den Bu ches nimmt der Au -

tor Stel lung zur De bat te um den
sog. „Tex tus Re cep tus“ (die von der 
Zeit der Re for ma ti on bis zum 19.
Jahr hun dert ge läu fi ge Form des
grie chi schen NT, die auf Eras mus
von Rot ter dam zu rück geht; nach -
fol gend TR).

In sechs von ins ge samt acht Ka -
pi teln wer den da bei der per sön li che 
und zeit ge schicht li che Hin ter grund
des Eras mus, des sen Ar beits wei se
und die Qua li tät des von ihm he -
raus ge ge be nen grie chi schen NT
gründ lich be leuch tet. In Ka pi tel 4
wird ei ne kur ze Dar stel lung ver -
schie de ner text kri ti scher Me tho den 
ein ge scho ben. Im ach ten Ka pi tel
wird auf die Fra ge ein ge gan gen,
wel che Art von Bi bel über set zung
die be ste sei.

Grund sätz lich ist so wohl der
sach li che Ton als auch die gründ li -
che Ar beit des Ver fas sers er freu -
lich. Z. B. weist er da rauf hin, dass
sich die Un ter schie de selbst zwi -
schen TR und Nest le-Aland (NA)
sehr in Gren zen hal ten und kei nes -
wegs „da durch die Grund leh ren des 
Chris ten tums ge fähr det wür den“
(S. 88). Gut auch, dass der Au tor
zahl rei che My then gründ lich wi -
der legt, die von An hän gern des TR
in Um lauf ge setzt wur den.

So wird in den ers ten bei den Ka -
pi teln an hand zahl rei cher Ori gi nal -

zi ta te des Eras mus nach ge wie sen,
dass die ser kei nes wegs ein Gläu bi -
ger im evan ge li schen Sin ne war,
son dern bis zu sei nem Tod ein ent -
schie de ner An hän ger Roms, der die 
Au to ri tät der Hei li gen Schrift dem
Papsttum un ter ord ne te (man che
TR-Anhänger mei nen, Eras mus
müs se gläu big ge we sen sein, da nur 
wah re Gläu bi ge ei ne Bi bel aus ga be
rich tig be werk stel li gen könn ten).
Den noch wür digt der Ver fas ser das
Werk des Eras mus auf fai re Wei se.

Ka pi tel 3 be schreibt kurz die Ent -
ste hungs ge schich te des grie chi -
schen NT des Eras mus so wie der
spä te ren von ihm ab hän gi gen
TR-Ausgaben; in Ka pi tel 4 geht der 
Ver fas ser auf die neue re Text kri tik
ein. Zu Recht weist er da rauf hin,
dass der Mehr heits text (MT) als
Text zeu ge nicht un ter be wer tet wer -
den darf. Was je doch ers taunt: Hei -
de plä diert da für, dass der MT dem
Ur text am nächs ten stün de. Hier zu
führt er Bei spie le an, in de nen al te
Pa py ri mit dem MT ge gen den NA
über ein stim men.

Das mag auf den ers ten Blick be -
ein dru cken, hat aber ei nen ent schei -
den den Man gel: Wie be reits in Bi bel 
und Ge mein de 1/2004 er wähnt,
stim men die frü hen Pa py ri zwar ver -
ein zelt mit dem MT über ein, doch
ins ge samt ent spricht ihr Cha rak te r
dem alex an dri ni schen Text typ und
nicht dem MT, der be son ders da zu
neigt, al le bis da hin be kann ten Les -
ar ten zu ei ner ein zi gen, län ge ren zu
kom bi nie ren. Dass die Pa py ri für die 
Exis tenz des MT als sol chem vor
dem 5. Jahr hun dert sprä chen, darf
des halb mit gu tem Grund be zwei felt 
wer den (auf S. 89 räumt Hei de
selbst das Feh len ent spre chen der
MT-Handschriften ein).



Nach dem Hei de in Ka pi tel 5 kurz 
die text kri ti schen An sät ze des Eras -
mus be schreibt, bringt er in Ka pi tel
6 und 7 zahl rei che gut be leg te Bei -
spie le, wo Eras mus den grie chi -
schen Text auf grund der la tei ni -
schen Vul ga ta ver än dert bzw. er -
gänzt hat und so mit den Ur text
zwei fel los nicht rich tig wie der gibt.
Das sog. „Com ma Jo han neum“
(1Jo 5,7f) und die Of fen ba rung
wer den hier be son ders gründ lich
be han delt.

Vie le Quel len wer den im Ori gi -
nal zi tiert und durch Ab bil dun gen
er gänzt. Da sie meist, aber nicht im -
mer über setzt wer den, min dert das
lei der den Nut zen des Bu ches für
die, wel che die Zi ta te nicht ver ste -
hen kön nen. Rich tet sich das Buch
ge mäß der Ein füh rung (S. 5f) vor
al lem an sol che Le ser, die der bi bli -

schen Spra chen nicht mäch tig sind,
so dürf ten ge ra de die se an man cher
Stel le über for dert sein.

Im letz ten Ka pi tel streift der Ver -
fas ser noch kurz die Fra ge, wel che
Art von Bi bel über set zung die be ste
sei. Hei de plä diert für ei ne wört li -
che Über set zung und weist auf me -
tho di sche Schwä chen mo der ner
Über tra gun gen wie „Gu -
te-Nachricht-Bibel“ und „Hoff -
nung für al le“ hin. Je doch wird die -
ses The ma nur an ge ris sen; um ihm
ge recht zu wer den, müss te man in -
ten si ver da rauf ein ge hen.

Fa zit: Von den o.g. Schwach -
punk ten ab ge se hen ein gut fun dier -
tes Werk, das man che Irr tü mer über 
den TR zu rech trückt und dies be -
züg lich durch aus zu emp feh len ist.

Joa chim Schmits dorf 
D-Engere

Pohl, Adolf. Stau nen, dass Gott
re det: Die Bi bel im Rah men der
Of fen ba rung Got tes. Haan: On -
cken 2001. 96 S. Pa per back: 10,90
EUR. ISBN: 3-7893-1238-X.  

Im Mit tel punkt die ses Bu ches steht
die Be schäf ti gung mit dem Wort
Got tes. Adolf Pohl ist fas zi niert

von dem re den den Gott. Das ist das
Wun der in der Ge schich te, dass Gott
nicht sprach los ist, dass er sich nicht
ver hüllt hat, son dern dass er re det.
Gott hat sich of fen bart. Die Of fen ba -
rung Got tes gip felt in der Sen dung Je -
su in die se Welt. Gott hat zu letzt ge re -
det durch den Sohn. Die ses Re den
Got tes fin det in der Hei li gen Schrift
sei nen Nie der schlag. Der Ver fas ser
möch te dem Le ser die Bi bel als in spi -
rier tes Wort Got tes groß ma chen. Er
zeigt auch wir kungs vol le Hil fen auf,

wie Chris ten heu te wie der neu en Zu -
gang zur Bi bel be kom men kön nen.
Von da her ist die ses Buch ei ne gu te
Hil fe für die Ge mein de Je su heu te.
Den noch se hen wir bei Adolf Pohl
fal sche Wei chen stel lun gen. Für ihn ist 
die Hei li ge Schrift wohl vom Geist
Got tes in spi riert, aber nicht un fehl bar.
Den noch re det Pohl vom we sen haf ten 
Zu sam men hang zwi schen Chris tus
und der Bi bel. Pohl hat Angst vor ei -
nem fehl ge lei te ten Bi bel-Eifer, der
nach sei ner An sicht nur zu Span nun -
gen in den Ge mein den führt. Wir be -
ken nen es, dass die Hei li ge Schrift
gött lich in spi riert und un fehl bar ist für
al le Fra gen des Glau bens und des Le -
bens. Scha de, dass durch die se Wei -
chen stel lung das Buch letzt end lich
von uns nicht un ein ge schränkt emp -
foh len wer den kann.

Her bert Be cker, D-Issum
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Hein rich, Pe ter. Mensch und frei -
er Wil le bei Lu ther und Eras mus.
Nord hau sen: Bautz 2003. 157 S.
Pa per back: 30 EUR. ISBN: 3-88
309-137-5 

Ein Buch mit dem Ti tel
„Mensch und Frei er Wil le“
wirkt mög li cher wei se auf ei -

nen theo lo gi schen Lai en ab schre -
ckend.  Da bei ist das The ma in ter -
es sant und auch sehr ak tu ell wie z.
Bsp. der Ar ti kel „Frei heit, die wir
mei nen“ in „Ge hirn und Geist“
1/2004 be weist. 

Meis tens wird die Dis kus si on auf 
die Fra ge re du ziert, ob man ei nen
Kri mi nel len für sei ne Ta ten voll
ver ant wort lich ma chen kann und
wie die Stra fe zu be mes sen ist.

Im bi blisch – theo lo gi schen Sinn
geht es je doch dar um, ob der in
Got tes Au gen durch die Sün de ver -
dor be ne Mensch zu sei ner Er ret -
tung aus ei ge ner Kraft et was bei tra -
gen kann.

Der Un ter schied zwi schen dem
hu ma nis ti schen und dem bi bli -
schen Stand punkt wird an Lu ther
und Eras mus be son ders deut lich.

Pe ter Hein rich ar bei tet im ers ten
Schritt je weils de tail liert die An -
thro po lo gie und die Wil lens leh re
bei der he raus. Da bei weist er nach,
daß die Ar gu men ta ti on des Eras -
mus ei gent lich auf Tho mas von
Aquin zu rück geht. Das ist u.a. für
das Ver ständ nis des of fi ziel len
Stand punkts der Ka tho li schen  Kir -
che wich tig. 

Eras mus geht von ei ner Schich -
tung des Men schen in Leib, See le
und Geist aus. Der Sün den fall hat
die ur sprüng li che Har mo nie zwi -
schen Leib und See le ge stört. Die
Ver nunft (ra tio) des Men schen ist

zwar durch den Sün den fall ver dun -
kelt aber nicht aus ge löscht. Die
gött li che Gna de er zieht die Ver -
nunft, das sitt lich Gu te zu se hen
und an zu stre ben. Der Mensch wirkt 
mit der gött li chen Gna de zu sam -
men (coo pe ra tio). Ob wohl der
Mensch nach dem Sün den fall dem
Bö sen mehr zu ge neigt ist als dem
Gu ten, ist sei ne Wil lens frei heit
doch nicht völ lig be sei tigt und er ist 
un ter dem Ein fluß der Gna de fä hig,
sich für das Gu te zu ent schei den.

Lu ther sieht den Men schen als
durch den Sün den fall völ lig ver -
derbt, d.h. er tut das Bö se aus be -
reit wil li gem An trieb (in ner lich zu -
stim mend). Auch der Wil le des
Men schen ist ver derbt und  muß er -
löst wer den. Die Gna de macht den
Wil len neu (Wie der ge burt). Ei ne
„coo pe ra tio“ zwi schen Wil le und
Gna de im Sinn ei nes mensch li chen
Bei tra ges ist aus ge schlos sen.

Im zwei ten Teil des Bu ches faßt
Pe ter Hein rich  die we sent li chen
Un ter schie de zwi schen Lu ther und
Eras mus zu sam men. We sent lich ist
be son ders das Ver ständ nis von der
Recht fer ti gung des Men schen vor
Gott. Nach Eras mus kommt es
durch die Übung im Tun christ li -
cher Tu gen den zur We sens ver än de -
rung des Men schen, nach Lu ther
wird der Mensch al lein durch die
gött li che Gna de ge recht fer tigt und
will dann Got tes Ge bo ten ge hor -
chen.

Es geht um den Un ter schied zwi -
schen Re li gi on und Evan ge li um:
Auf der ei nen Sei te (Eras mus) der
Mensch, der sich zu Gott hin be -
müht und da bei an sei ne ei ge nen
Fä hig kei ten glau ben muß. Auf der
an de ren Sei te ( Lu ther ) der Sün der,
der al lein durch Got tes Gna de er -
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löst wird. Ob wohl er völ lig ver dor -
ben ist, ist der Mensch doch ver ant -
wort lich vor Gott. Das ist für den
mensch li chen Stolz sehr hart und
des halb schwer an zu neh men. Des -
halb ist auch der Glau be Got tes Ge -

schenk. Au ßer dem han delt es sich
um die rea lis ti sche Zu stands be -
schrei bung des Men schen und den
Weg, um Frie den zu fin den.

Tho mas Freu de wald
D-Schlema

Ro chus Le on hardt, Skep ti zis mus
und Pro tes tan tis mus: d. phi los.
An satz Odo Mar quards als He -
raus for de rung a. d. evang. Theo -
lo gie (Her me neu ti sche Un ter su -
chun gen zur Theo lo gie, Bd. 44),
Tü bin gen: Mohr - Sie beck, 2003.
355 S. 89 EUR. ISBN: 3-16- 147
864- 9.

Die Zen tral the se des vor lie -
gen den Bu ches, das zu -
gleich die über ar bei te te Ha -

bi li ta tions schrift des Au tors an der
Uni ver si tät Ros tock im Jahr 2001
dar stellt, macht die Be spre chung an 
die ser Stel le in ter es sant und he raus -
for dernd: „Ei ne sach ge rech te Be -
wäl ti gung der ‚Kri se des Schrift -
prin zips’ drängt die pro te stan ti sche
Theo lo gie re gel recht zu ei nem her -
me neu ti schen Plu ra lis mus - und da -
mit zur Re vi si on der tra di tio nel len
Dis junk ti on von Skep ti zis mus und
Pro tes tan tis mus” (294). Le on hardt
er kennt ei ne Lö sung der Kri se des
Schrift prin zip aus schließ lich in ei -
ner po si ti ven Ant wort auf die „Fra -
ge nach der Plu ra lis mus fä hig keit
der pro te stan ti schen Bi bel her me -
neu tik” (280). Nur die „In stal la ti on
ei nes her me neu ti schen Plu ra lis mus 
[...] stellt die Vor aus set zung für ei ne 
so wohl in zeit ge mä ßer Wei se am
bi bli schen Zeug nis orien tier te als
auch frei voll zo ge ne und mit hin au -
then ti sche re li giö se Iden ti fi ka ti on
dar und bie tet in so fern die Ba sis da -

für, daß das Schwei gen der Spra che 
der Bi bel an ein En de kommt und
die Tex te der bi bli schen Über lie fe -
rung neu zu re den be gin nen” (309).
Die Ver hei ßun gen glän zen am Ho -
ri zont: das evan ge li sche Prin zip
„Al lein die Schrift ent schei det über
Leh re und Le ben” kommt zu neu er
Gel tung und die Bi bel kommt da bei 
zeit ge mäß zur Spra che.

Der Weg zu die sem Ziel ist in 4
Ka pi teln be gan gen. In sei ner Ein -
lei tung nä hert sich Ro chus Le on -
hardt dem The ma, in dem er an aus -
ge wähl ten Bei spie len das Ver hält -
nis von Pro tes tan tis mus und Skep -
ti zis mus als ei ne zu neh men de An -
nä he rung be schreibt, die aber doch
zu letzt nicht zu ein an der führt, weil
Skep sis höch stens als ein be rech -
tig tes Zu las sen des In-Frage-Stel -
len des ei ge nen Glau bens ver stan -
den wur de, das über wun den wer -
den soll. Den Skep ti zis mus zeich -
net aber „ge ra de nicht ei ne vom
Wahr heitswil len ge tra ge ne Hal tung 
des Zwei fels” aus, son dern der
„Unwil le zur Wahr heit” (33).

Das zwei te Ka pi tel be faßt sich
ein ge hend mit der phi lo so phi schen
Po si ti on Odo Mar quards, ih ren
Wur zeln und ih rem Wer den bis
zum er wähn ten her me neu ti schen
Plu ra lis mus. Wäh rend es Le on -
hardt ge lingt, den an ti ken Skep ti -
zis mus als ei ne Wur zel dar zu stel -
len, tut er sich mit den Kon tu ren des 
Skep ti zis mus bei Odo Mar quard
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eher schwer. Es bleibt die Fra ge, 
wa rum Le on hardt ge ra de Mar -
quards Ideen für ei ne plu ra lis ti sche
evan ge li sche Her me neu tik ge win -
nen will. Und die se Fra ge bleibt
trotz vie ler er hel len der Ein sich ten
und in ter es san ter Ge dan ken aus
Mar quards Phi lo so phie bis zum
Schluss un be ant wor tet (309).

Woll ten die an ti ken Skep ti ker
dem Glück des Men schen da mit
nut zen, dass sie je des ge wis se Wis -
sen durch Ge gen theo rien neut ra li -
sier ten, so will Mar quard nur noch
das ideo lo gi sier te Wis sen in die
Mei nungs viel falt des Plu ra lis mus
hin ein stel len und so der Kri tik un -
ter zie hen. Ei ne plu ra li sie ren de Her -
me neu tik sei ei ne „Le bens ret tungs -
vor sor ge maß nah me” ge gen das
„Töd lich keits po ten ti al” je der sin -
gua li sie ren den Her me neu tik (127).
Die Ah nen die ser Wand lung sind
Be ne dikt de Spi no za, Fried rich
Schlei er ma cher und Wil helm Dilt -
hey. (Schlei er ma chers Schrift hal -
tung ist auch für Le on hardt „pa ra -
dig ma tisch” (290-293)). Al ler dings 
er schien Mar quard in der Kon se -
quenz auch der christ li che Glau be
an den ei nen Gott, der ret tet, frag -
wür dig und ge fähr lich, was ihn
zum Lob des Po ly theis mus ver an -
laß te. Die Skep sis preist er als Ge -
burts hel fer und För de rer geis tes -
wis sen schaft li chen Den kens. Der
evan ge li schen Theo lo gie na he lie -
gend und sym pa thisch ist Mar -
quards Ein sicht in die End lich keit
des Men schen und sei ne da raus re -
sul tie ren de For de rung auf ei nen
mensch li chen ab so lu ten Wahr heits -
an spruch be schei den (de mü tig) zu
ver zich ten.

Zwar er scheint der Skep ti zis mus
im Ge wand Mar quard’scher Phi lo -

so phie theo lo gie kom pa ti bel und
hat sei ne an ti ken Zäh ne und Apo -
rien ver lo ren, je doch blei ben of fe ne 
Fra gen trotz der her vor ra gen den
Dar stel lung und tief grün di gen Kri -
tik Le on hardts. 

För dert Skep sis wirk lich das
geis tes wis sen schaft li che Den ken?
Be zo gen auf die schie re Men ge der
Ideen und Theo rien mag das stim -
men, aber im Blick auf die Qua li tät
und die Ver mei dung von Irr we gen
ist das Ge gen teil der Fall. Kann
Ideo lo gie frei heit nur durch Ver -
zicht auf ge wis ses Wis sen er reicht
wer den? Zu erst muss man sa gen,
dass auch der Plu ra lis mus kei nes -
wegs ideo lo gie frei da her kommt
und durch aus mi li tant wer den
kann, wenn man ihm sein Recht be -
strei tet. Und dann zeigt doch ge ra de 
die Bi bel den Weg der Ver bin dung
von Wahr heit und Lie be. Der ist in
je dem Fall vor zu zie hen, weil er den 
in ne ren Kern des christ li chen Glau -
bens be trifft, näm lich das Han deln
Got tes selbst, der sei ne Wahr heit
dem Men schen mit Lie be na he
bringt und nicht et wa durch Re la ti -
vie rung.

Und ein wei te res Pro blem, das
Le on hardt im An schluss an Mar -
quard selbst dis ku tiert (130-135),
bleibt letzt lich un ge löst. Je der
Mensch muss han deln und kann
das nicht oh ne Maßstä be für sein
Han deln an zu wen den. Der Skep ti -
ker will dem da durch ent kom men,
dass er pas siv nur rea giert. Wenn
aber der Plu ra lis mus da für den
Maßstab lie fern soll, blei ben nur
un be frie di gen de Aus we ge

Im drit ten Teil sei ner Ha bi li ta -
tions schrift fragt Le on hardt, ob das
pro te stan ti sche Schrift prin zip des
so la scrip tu ra wirk lich das Fun da -
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ment christ li cher Ge wiss heit dar -
stel len kann und ver neint. Da zu
zeich net er knapp und prä zi se Lu -
thers Ab wehr des Skep ti zis mus bei
Eras mus von Rot ter dam nach, wie
er in „Vom un frei en Wil len” von
1526 dar ge legt ist. Le on hardt
stimmt der Ana ly se von Ar min
Buch holz’ Dis ser ta ti on Schrift Got -
tes im Lehr streit bei Lu ther weit ge -
hend zu, was in der Kon se quenz
be deu tet, dass es ei nen „un über -
brück ba ren Ge gen satz zwi schen
Lu thers Schrift aus le gung und der
his to risch-kritischen Exe ge se” gibt
(157). Das er gibt sich vor al lem da -
raus, dass Lu ther ve he ment an der
äu ße ren Klar heit der Hei li gen
Schrift fest hielt und da rauf poch te,
dass mit der Kennt nis der Wör ter
und der Gram ma tik der Bi bel die
aus ge sag te Sa che prin zi piell ver -
steh bar ist. Dies aber wer de durch
die his to risch-kritische Exe ge se
prak tisch ver neint, weil sie sich ge -
nau um Wör ter und Gram ma tik be -
mü he und zu wi der sprüch li chen
Er geb nis sen kom me.

Wenn die Hei li ge Schrift so klar 
wä re, wie Lu ther be haup te te, dann
müß te das auch prin zi piell er kenn -
bar sein und plau si bel ge macht
wer den kön nen. Da das of fen bar
nicht der Fall sei und durch die his -
to risch-kritische Exe ge se das gan ze 
Ge gen teil be wie sen zu sein scheint, 
sieht Le on hardt die Not wen dig keit
stär ker auf den zwei ten Aspekt in
Lu ther Schrift leh re zu bau en. Den
sieht er in der Re de von der in ne ren
Klar heit ge ge ben. „Die in ne re
Klar heit be zeich net dem ge gen über
die mit die ser Evi denz noch nicht
au to ma tisch ge ge be ne Ak zep tanz
der ein deu tig zur Spra che ge brach -
ten Sach ver hal te durch den Le ser,

ge wis ser ma ßen die Verin nerli -
chung des sen, was äu ßer lich vor -
ge ge ben ist” (165). Da die in ne re
Klar heit aber durch das Wir ken des
Hei li gen Geis tes zu stan de kommt,
meint Le on hardt ei ne ge wis se Frei -
heit des Le sers ge gen über den
Wör tern und der Gram ma tik be -
haup ten zu kön nen. Da bei sieht er
Lu ther auf sei ner Sei te. 

Lei der un ter schlägt Le on hardt
das Zu ein an der von in ne rer und äu -
ße rer Klar heit, wie es wie der holt et -
wa von Os wald Bayer dar ge legt
wur de. Un ter Geist be ga bung ist bei 
Lu ther eben nicht zu erst oder al lein
das in ner li che Er grif fen sein ge -
meint, son dern die in ne re An nah me 
der Aus sa gen der Hei li gen Schrift
als per sön li che Über zeu gung, wo -
durch der Hei li ge Geist, der auf
dem Buch sta ben rei tet, Woh nung
beim Men schen nimmt. Die Be ru -
fung auf den Geist und die Be ru -
fung auf die Schrift stel len bei Lu -
ther ge ra de des we gen kei nen Wi -
der spruch dar, weil er die Ein heit
von Hei li gem Geist und Hei li ger
Schrift be tont, was Le on hardt
durch aus er kennt. Trotz dem er ge -
ben sich für ihn „of fen sicht li che
Pro ble me für die Kon sis tenz von
Lu thers Schrift leh re. Ei ner seits
bleibt die geist ge lei te te Schrif ter -
kennt nis stets an den Buch sta ben
ge bun den und in so fern die Prio ri tät
des äu ße ren Wor tes ge wahrt [...]
an de rer seits schafft aber erst der
Geist je ne Re zep tions be din gun gen, 
die es er mög li chen das Wort in
wirk lich sach ge mä ßer Wei se zu
ver ste hen” (167-168).

Hier liegt für Le on hardt das von
Lu ther un ge löst hin ter las se Pro -
blem, das un aus weich lich zur mo -
der nen Kri se des Schrift prin zips
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füh ren muß te: „Dass an die ser Stel -
le ein re gel rech ter Zir kel bzw. ei ne
im Grun de nicht mehr auf lös ba re
An ti the tik in Lu thers Ar gu men ta ti -
on deut lich wird, ist ge le gent lich
fest ge stellt wor den: Der zu nächst
gel tend ge mach te An spruch auf ei -
nen am Buch sta ben orien tier ten
Ob jek ti vis mus (Be haup tung der
cla ri tas ex ter na scri turae) scheint
durch die Be ru fung auf den Geist
wie der ‚sub jek ti vis tisch’ zu rück ge -
nom men zu wer den (Bin dung al len
Schrift ver ste hens an die cla ri tas in -
ter na)” (168-169). Le on hardt über -
geht da bei die Fra ge, ob es sich in
Lu thers Zu ord nung der äu ße ren
und in ne ren Klar heit der Schrift um 
ei nen Zir kel - und da mit um zwei
sich ge gen sei tig be din gen de
Aspek te der Schrift leh re - han delt
oder um ei ne ech te An ti the tik, die
ei nen Wi der spruch in der Sa che be -
deu ten wür de. Der Zir kel schluss
bei Lu ther ist of fen sicht lich, aber
für ei ne Schrift leh re, die ih ren Ur -
sprung in der Bi bel sel ber hat, auch
un ab wend bar. Die Not wen dig keit
ei ner zir kel haf ten Ar gu men ta ti on
in der Schrift fra ge hat et wa Bern -
hard Rot hen in sei ner Dis ser ta ti on
Die Klar heit der Schrift nach ge -
wie sen. Die An ti the tik-Behauptung 
passt aber für Le on hardt bes ser zu
dem Ver such skep ti sche Ge dan ken
für den Pro tes tan tis mus frucht bar
zu ma chen. Den er kann ten Wi der -
spruch  löst er im wei te ren kon se -
quent zur pneu ma to lo gi schen Sei te
hin auf.

Mit dem dann ent wi ckel ten „her -
me neu ti schen Plu ra lis mus” wird
das de fac to in Theo lo gie und Kir -
che längst vor han de ne als evan ge li -
sche Leh re vor ge schla gen und be -
grün det. In ter es sant ist aber wie das 

funk tio nie ren kann, scheint doch
ein di rek ter Ge gen satz zum Schrift -
prin zip des Pro tes tan tis mus vor zu -
lie gen, der sei nen Glau ben und je de 
Leh re „al lein” aus der Hei li gen
Schrift be grün det wis sen will.

Die wei te re Ent wick lung der lu -
the ri schen Schrift leh re zeigt Le on -
hardt in ei nem Drei sprung auf, der
bei Fla ci us Il ly ri cus und dem Rath -
mann schen Streit be ginnt, dann den 
Be ginn der his to risch-kritischen
Er for schung der Hei li gen Schrift
bei Jo hann Phi lipp Gab ler ins Vi -
sier nimmt und von dort aus im drit -
ten Sprung bei der Kri se des
Schrift prin zips in der mo der nen
pro te stan ti schen Theo lo gie, wie sie
Pan nen berg und Ebe ling um ris sen
ha ben, lan det. Die Aus wahl mag
Fra gen auf ge ben, er weist sich aber
als gut ge eig net, die Ent wick lung
auf zu zei gen, oh ne ei ne Ge schich te
der Schrift leh re mit dem Zwang zur 
Voll stän dig keit schrei ben zu müs -
sen.

In die sem Teil sei ner Dar le gun -
gen ge winnt Le on hardt et was un -
ver mit telt aus der Ein lei tung Geld -
set zers zur Über set zung der Her -
me neu tik des Fla ci us ei nen Schlüs -
sel für das Ver ständ nis pro te stan ti -
schen Schrift ver ständ nis ses. Der
Schlüs sel ist Geld set zers Un ter -
schei dung zwi schen dog ma ti scher
und ze te ti scher Her me neu tik. Kurz
ge sagt geht es dog ma ti scher Her -
me neu tik um die Ge win nung von
ab so lu ten Leh ren für Le ben und
Kir chen, wäh rend die ze te ti sche
Her me neu tik ei nen Text ein fach
nur ver ste hen will, oh ne da raus
mehr ab zu lei ten. Un ter He ran zie -
hung von Ei lert Herms tie fen psy -
cho lo gi schen Be trach tun gen zu Lu -
thers geist li cher Ent wick lung re -
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kon stru iert Le on hardt das Wer den
des Schrift ver ständ nis ses Lu thers
so, dass Lu thers Be mü hen um
Schrift ge mäß heit als rein psy cho lo -
gi sches Mo ment sei ner re for ma to -
ri schen Er kennt nis durch Schrift -
stu di um be haup tet wird. „Sei ne
Theo lo gie muß te al so schon des -
halb Schrift aus le gung sein, weil er
die neu ge won ne nen und als be frei -
end emp fun de nen Ein sich ten ver -
ge wis sern und ver tie fen, po pu la ri -
sie ren und im theo lo gi schen Dis put
als ‚schrift ge mäß’ er wei sen woll te” 
(180-181). An ders ge sagt: Lu ther
schloss aus sei nem Be keh rungs er -
leb nis beim Bi bel le sen we gen sei -
ner Ge wohn heit die Bi bel dog ma -
tisch zu le sen (al so Leh ren für Kir -
che und Le ben aus ihr zu ge win -
nen), dass die Kir che die Bi bel bis -
her falsch aus ge legt hat. Um es
rich ti ger zu ma chen, greift er dann
zu den Mit teln der ge ra de auf kom -
men den hu ma nis ti schen Text in ter -
pre ta ti on, die ei gent lich der ze te ti -
schen Her me neu tik zu zu ord nen
sind und nur dem Ver ste hen, aber
nicht der Lehr bil dung die nen sol -
len. Das Er geb nis sei die Wi der -
sprüch lich keit in Lu thers Schrift -
leh re, weil Lu ther mit den gramm ti -
schen Mit teln des Hu ma nis mus
lehr mä ßi ge Über zeu gun gen ge win -
nen wol le. Das aber sei nicht nur
bei Lu ther selbst so, son dern das
Pro blem evan ge li scher Schrift aus -
le gung bis in die Ge gen wart hin ein
(178-181).

Bei Fla ci us und im Rath mann -
schen Streit ent deckt Le on hardt die
Am bi va lenz der lu the ri schen Her -
me neu tik wie der, die er als Wur zel
der Kri se des Schrift prin zips aus ge -
macht hat. Ei ne sach ge mä ße Be ur -
tei lung der Ent wick lung hält er nur

für mög lich, „wenn die Ent wick -
lung der lu the ri schen Schrift leh re
nicht als Ge schich te ei nes Ab falls
von den Ur sprün gen dis kre di tiert,
son dern als fort ge setz ter Ver such
der Lö sung der von Lu ther hin ter -
las se nen Pro ble me ver stan den
wird” (197). Auch in der lehr mä ßi -
gen „Fes ti gung der Ver bin dung
von Wort und Geist” in der Or tho -
do xie, die bei Lu ther an ge legt war,
er kennt Le on hardt ei ne „Fort -
schrei bung der be reits bei Lu ther
nicht klar ver mit tel ten Am bi va lenz
von Phi lo lo gie und Pneu ma to lo -
gie” (202). Bei J. P. Gab ler re kla -
miert Le on hardt in „pa ra dig ma ti -
scher Wei se” ei nen „Zu sam men -
hang zwi schen lu the ri schem
Schrift prin zip und his to risch-kriti -
scher For schung” (203). Da bei
stellt er fest, dass die in der Or tho -
do xie fest ge schrie be nen Ver bin -
dung von Wort und Geist ab ge legt
wird und erst da mit die phi lo lo gi -
sche Exe ge se ihr vol les Recht er -
hält. Nun aber er schei nen die his to -
ri schen Aus sa gen der Schrift im -
mer we ni ger glaub wür dig und die
„ewi gen Wahr hei ten” müs sen fort -
an vor dem Fo rum der Ver nunft be -
ste hen kön nen. Die his to ri sche Kri -
tik und die da raus re sul tie ren de
Her me neu tik wur de aber von An -
fang an als „zeit ge mä ße Aus prä -
gung des lu the ri schen Schrift prin -
zips be trach tet” (206).

Mit dem letz ten Sprung bei der
heu ti gen Schrift aus le gung und
Her me neu tik an ge kom men, kann 
Le on hardt kei ne Po si ti on aus ma -
chen, der es ge lun gen wä re „bei un -
ver kürz ter An wen dung der his to ri -
schen Kri tik” das „Pro blem ei ner
bi bli schen Be grün dung dog ma ti -
scher Aus sa gen [...] be frie di gend
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ge löst” zu ha ben, „viel mehr füh ren
die Ten denz zu im mer neu en Spe -
zia li sie run gen und das Be mü hen
um wis sen schaft li che ‚Ori gi na li tät’ 
in den Bi bel wis sen schaf ten zu ei -
ner kaum noch über schau ba ren Hy -
po the sen flut und zur Re gio na li sie -
rung der Wahr heit: Was an der ei -
nen Uni ver si tät ak tu el les For -
schungs er geb nis ist, gilt we ni ge
hun dert Ki lo me ter wei ter als völ li -
ger Un sinn” (230-231; zu stim mend 
zu M. Oe ming). In er fri schen der
Klar heit und oh ne Be schö ni gun gen 
nennt Le on hardt im mer wie der das
de struk ti ve Po ten ti al (290) der his -
to ri schen Bi bel kri tik beim Na men
und warnt vor sei ner Un ter schät -
zung: ei ne un über schau ba re Fül le
leicht fü ßi ger Es ka pa den oh ne theo -
lo gi sche Re le vanz (230); ei ne
Scheu selbst un ter Theo lo gen sich
mit der Bi bel zu be schäf ti gen
(231); der Ver lust der Ein heit von
Exe ge se und theo lo gi scher Leh re
(232); die Un mög lich keit, dass der
Glau be die „im geist lich ef fek ti ven
Buch sta ben der Schrift im mer
schon ent hal te ne Heils bot schaft”
nach voll zieht, weil er sie nach der
his to ri schen Kri tik nicht mehr in
der Bi bel fin den kann (289); der
Ver lust Leh re von der Klar heit der
Schrift (290).

Die fol gen den 45 Sei ten (233-
 277) stel len drei mo der ne Ver su che
am Bei spiel von 6 Theo lo gen dar,
ei nen Aus weg aus der Kri se des
Schrift prin zips auf zu wei sen. Da bei 
trifft Le on hardt die Vor ent schei -
dung, „nur sol che Ver tre ter des Ge -
gen warts pro tes tan tis mus” zu be -
rück sich ten, „die die Le gi ti mi tät
der his to risch-kritischen Me tho de
we der in Zwei fel zie hen noch de ren 
Er geb nis se theo lo gisch dis kre di tie -

ren” (233). Da mit wird na ment lich
et wa G. Mai er (des sen Na me kon -
se quent falsch ge schrie ben ist) oder 
R. Slenczka aus der nun fol gen den
Dis kus si on aus ge schlos sen. Die
ein zi ge Be grün dung für die ses Vor -
ge hen, ist die Fest stel lung, dass
Kri ti ker der his to risch-kritischen
Me tho de re gel mä ßig an der Ver -
bin dung von Hei li ger Schrift und
Hei li gem Geist fest hal ten wol len.
Dies aber sieht Le on hardt ent we der 
gar nicht oder nur sehr man gel haft
be grün det. 

Die pau scha li sie ren de Ab leh -
nung wird den Ver tre tern der Kri tik
an der his to risch-kritischen Me tho -
de si cher nicht ge recht. Mit zu
leich ter Fe der wird die Ver tei di -
gung der In spi ra ti on der Hei li gen
Schrift zur Buch sta ben gläu big keit
he rab ge wür digt. An de rer seits zeigt
sich die of fen bar blei ben de Auf ga -
be ei ne bi bel treue In spi ra tions leh re
zu be grün den und zu ver tei di gen.

Die nun fol gen de Dar stel lun gen
drei er Lö sungs stra te gien für die
Kri se des Schrift prin zips hat ein
ein deu ti ges Ziel: die Be strei tung
der äu ße ren Klar heit der Schrift zu -
guns ten ei ner Auf wer tung der in di -
vi du ell ge won ne nen Ein sich ten ih -
rer Le ser. Wenn es schon kei ne
Klar heit der Schrift mehr gibt, so
ver su chen Pan nen berg und Wag ner 
an de re Klar hei ten an ih re Stel le zu
set zen. Bei Pan nen berg ist das der
Lauf der Ge schich te, bei Wag ner
die Kraft der Ver nunft. Zu recht
sieht Le on hardt da rin ei ne zwei fel -
haf te Plau si bi li tät, denn der Lauf
der Ge schich te und die Er geb nis se
der mensch li chen Ver nunft sind
min de stens eben so zu hin ter fra gen
wie die Bi bel. Bei Här le und Wenz
stellt Le on hardt ei ne ge wis se In -
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kon se quenz bei dem Ver such fest,
an der Klar heit der Schrift fest zu -
hal ten. Ge stützt wird er haupt säch -
lich durch ka non ge schicht li che Ar -
gu men te: da es den Ka non der
Schrift gibt, muss er auch ei ne Mit -
te ent hal ten. Die zu er wei sen ge -
lingt nach Le on hardts Ur teil aber
nur durch den Rück griff auf be ste -
hen de Leh ren und nicht aus der Bi -
bel selbst. Es ist der drit te An satz
(Herms und Kört ner), der für ihn ei -
nen Aus weg an zeigt: die äu ße re
Klar heit der Schrift wird kon se -
quent auf ge ge ben und die Schrift -
au to ri tät nur noch auf die in ne re
Klar heit des in spi rier ten Le sers ge -
stützt. Er er kennt in ei nem „geist ge -
wirk ten” Ver ste hen die Schrift als
Wort Got tes, will das aber kei nes -
wegs an der Schrift selbst be wei -
sen. So kann nach Le on hardt an der 
Au to ri tät der Schrift fest ge hal ten
wer den oh ne Ab si che rung und „oh -
ne Brüs kie rung des mo der nen
Wahr heits be wußt seins” (277).

Dass dies al lein nicht reich te,
sieht auch Le on hardt, denn das be -
deu te te sub jek ti vis ti sche Will kür
oder mit Lu thers Wor ten Schwär -
me rei. Le on hardt scheint aber auch
zu über se hen, dass auf die sem Weg
nur die Au to ri tät der Schrift für das
In di vi du um ge si chert wer den kann, 
nicht aber für Kir che und Welt. Ge -
nau so ge lingt die Ver mei dung der
Brüs kie rung des Wahr heits be wußt -
seins nur beim di rek ten Le ser der
Schrift. Wenn der aber sei nen Glau -
ben aus sagt, ist es ei ne stär ke re
Brüs kie rung, wenn ei ner be haup tet, 
dies und das ha be ihm der Hei li ge
Geist ge sagt, als wenn er sich auf
die Bi bel be ruft. Dar um muss Le -
on hardt nun kon se quent den Plu ra -
lis mus in die sen An satz in te grie ren

und hier droht er eben doch evan ge -
li schen Bo den zu ver las sen, denn:
„Zu nächst läßt sich im Hin blick auf 
die [...] re kon stru ier te Schrift leh re
Lu thers sa gen, daß  ih re Poin te ge -
ra de da rin be steht, je den Plu ra lis -
mus aus zu schlie ßen; Lu ther wä re
nie auf den Ge dan ken ge kom men,
die Bi bel [...] als ei nen Text auf zu -
fas sen, der [...] stets auch noch an -
ders ge le sen und im mer auch noch
an ders ge deu tet [wer den] kann,
weil er kei nen Sinn an sich hat, son -
dern - durch die Lust am Kon text -
un end lich aus le gungs fä hig ist”
(280). Trotz dem sieht Le on hardt
kei ne Al ter na ti ve.

Die Kon se quen zen ei ner plu ra -
lis ti schen Her me neu tik be nennt
Le on hardt ganz of fen. Da der
Schrift kei ne „ein sin ni ge” Aus sa ge
mehr ab ge won nen wer den kann,
kommt es auf die in ne re Ver fas sung 
des Le sers an, wel chen Sinn er ge -
ra de ver steht. „Durch die sen Ver -
zicht auf die Pos tu lie rung ei nes
dem iu di cum in ter num des Re zi -
pien ten der Schrift stets schon vor -
ge ge be nen Sach ge halt des bi bli -
schen Zeug nis ses wird grund sätz -
lich ei ne (im Grun de nur durch die
Zahl der Re zi pien ten be grenz te)
Plu ra li tät mög li cher Schrift aus le -
gung in stal liert” (283). Das darf
nicht ein mal da durch be grenzt wer -
den, dass man an ei ner christ li chen
„Mit te der Schrift” fest hält, son -
dern muss für je den Le ser - auch
den nicht christ li chen - glei cher ma -
ßen gel ten (297-300). „Ei ner Skrip -
to lo gie, die der sinn kon sti tu ti ven
Be deu tung des Le sers im Aus le -
gungs vor gang Rech nung tra gen
möch te und die da her je den falls po -
ten tiell auf dein Tran szen die rung
der christ li chen Deu tungs per spek -
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ti ve an ge legt ist, kann ei ne in die -
sem ‚star ken’ Sinn ver stan de ne
Schrift mit te durch aus als will kür -
lich fest ge legt er schei nen” (300).
Es bleibt die für Le on hardt un be -
gründ ba re Hoff nung, dass der Text
selbst sich ir gend wie Ge hör ver -
schafft und den Le ser ver än dert und 
da bei viel leicht so gar ein ge mein -
sa mer Glau be zum Vor schein
kommt.

Wor in lie gen nach Le on hardt nun 
die Chan cen ei nes sol chen her me -
neu ti schen Plu ra lis mus? Zu erst
könn te das kirch lich or ga ni sier te
Chris ten tum sei nen Be deu tungs -
schwund stop pen und an Re le vanz
zu rück ge win nen, da er wie se ner ma -
ßen selbst in der Kern ge mein de die
bi bli schen und be kennt nis mä ßi gen
In hal te des christ li chen Glau ben
nicht mehr ge glaubt wer den. „Die
da mit ver bun de ne Frei ga be der bi -
blisch- kirch lichen Über lie fe rung
[...] er öff net die Mög lich keit, das
re li giö se Iden ti fi ka tions po ten ti al
der bi bli schen Schrif ten im ge gen -
wär ti gen Er fah rungs ho ri zont zu ak -
tua li sie ren” (305). Zwei tens for de -
re und för de re der her me neu ti sche
Plu ra lis mus die „re li giö se Au then -
ti zi tät”, weil nie mand mehr „Wor te
des Glau bens” aus spricht, die ihm
„wie mod ri ge Pil ze im Mund ver -
fau len” (304). Schließ lich ent spre -
che der her me neu ti sche Plu ra lis -
mus dem „Geist des Pro tes tan tis -
mus”, der schon im mer auf ei ne
Frei heit des Glau bens ge gen über
kirch lich ver fass ten Nor men und
„dog ma ti schen Nor mie run gen” aus 
war (307). Da mit ist die mo der ne
„frei voll zo ge ne und mit hin au then -
ti sche re li giö se Iden ti fi ka ti on” er -
reicht. Die Bi bel stellt da zu nur das
Hilfs mit tel dar, al ler dings nur wenn 

sie in sich Viel stim mig keit ver kör -
pert und beim Le ser kei nen be -
stimm ten Sinn for dert.

Kann ei ne so ver stan de ne Bi bel,
aus der kei ne „fes ten Be haup tun -
gen” mehr ab ge lei tet wer den kön -
nen, noch die Ge wiss heit ver mit -
teln, die zum Grund be stand evan -
ge li schen Glau bens ge hört? Es ist
an zu er ken nen, dass sich Le on hardt
am Schluß auch die ser Fra ge of fen
stellt. Trotz dem soll von fes ten Be -
haup tun gen ge spro chen wer den, al -
ler dings von „skep ti schen as ser tio -
nes”, die sich nicht auf Aus sa gen
der Hei li gen Schrift zu rück füh ren
las sen, son dern nur auf die Er fah -
rung des Le sers mit ihr. Die Bi bel
ist in ei nem sol chen Vor gang für
den Le ser „be deut sam” ge wor den
und nun soll er in „her me neu ti scher 
Be schei den heit” und  qua si aus
dem Bauch he raus auch in „theo lo -
gi scher Ent schie den heit” auf tre ten.
Ge nau so ha be es Lu ther auch ge -
macht, wo mit der her me neu ti sche
Plu ra lis mus doch als ein pro te stan -
ti sches Prin zip er schei nen kann.

Der vor lie gen de Band ist in je der
Hin sicht an re gend zu le sen. Le on -
hardt ar bei tet in durch ge hend ge -
dank li cher und sprach li cher Klar -
heit auf sein Ziel ei ner plu ra lis ti -
schen Her me neu tik hin. Dass er da -
bei je den Be zug auf die Her me neu -
tik dis kus si on der 70er und 80er
Jah re un ter läßt, ver wun dert. Das
der Weg von Lu thers zir kel haf ti ger
Schrift leh re, an der er selbst bis
zum En de kon se quent fest hielt, un -
wei ger lich zum mo der nen Plu ra lis -
mus füh ren muss, hat Le on hardt
nur als Denk mög lich keit vor ge -
schla gen, aber kei nes wegs er wie -
sen. Da zu hät te er die Not wen dig -
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Selbst in der
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Kern ge mein de
werden die 
bi bli schen und
be kennt nis mä ßi -
gen In hal te des
christ li chen
Glau ben nicht
mehr ge glaubt



keit der ein zel nen Ar gu men ta tions -
schrit te auf zei gen müs sen.

Bleibt die bren nen de Fra ge: Ist
da mit die Kri se des Schrift prin zips
ei ner Lö sung zu ge führt oder wird
nicht viel mehr das Schrift prin zip
auf ge ge ben, um es durch ein In di -
vi du al-Prinzip zu er set zen, das not -
wen dig zu ei nem viel stim mi gen Er -
geb nis kommt? Die Be rech ti gung
des viel stim mi gen Er geb nis ses des
Bi bel le sens ist mit ih rem Vor han -
den sein aber längst nicht er wie sen.
Es darf auch be zwei felt wer den,
dass die ge sell schaft li che Re le vanz
des christ li chen Glau bens da durch
ge för dert wird, dass dem viel stim -
mi gen Chor des ge sell schaft li chen
Plu ra lis mus der viel stim mi ge Chor
evan ge li scher Fröm mig keit und
Theo lo gie bei ge ord net wird. Das
Ge gen teil scheint dem Re zen sen ten 
der Fall zu sein: Fels bro cken im
Mei nungs brei sind ge fragt, selbst
wenn man sich an ih nen stößt.
Wenn man aber wie Le on hardt die
his to risch-kritische Ar beit an der
Bi bel zur nicht hin ter frag ba ren
Glau bens leh re sti li siert, dann muss
man aner ken nen, dass es wohl un -
aus weich lich kei ne an de re Her me -
neu tik ge ben kann als ei ne plu ra lis -
ti sche.

Für die in die ser Zeit schrift ge -
för der te bi bel treue theo lo gi sche

Ar beit er ge ben sich an ge sichts der
dis ku tier ten Ar gu men ta ti on ei ni ge
He raus for de run gen. So er scheint es 
mir an ge sichts des vor han de nen
Plu ra lis mus wich tig, das Ver trau en
zu för dern, dass sich die bi bli schen
Tex te sel ber ihr Recht beim Men -
schen ver schaf fen wer den und Gott
sei ne Stim me auch im viel stim mi -
gen Chor durch set zen kann. Wei ter
ist durch Le on hardt auf die blei ben -
de Ge fahr auf merk sam ge macht,
ei nen ge mein sa men Glau ben durch 
in kirch li chen Be kennt nis sen fest -
ge schrie be ne Leh ren si chern zu
wol len. Da ge gen stellt uns Gott mit
sei nem Wort die Auf ga be mit der
Kennt nis des Glau bens der Vä ter
im mer wie der in der Schrift zu for -
schen, „ob es sich so ver hält”. Dass
bei die sem For schen die his to -
risch-kritische Ar beits wei se kei ne
Hil fe ist, hat sich klar er wie sen. Ihr
„de struk ti ves Po ten ti al” kann of -
fen sicht lich nicht im Zaum ge hal -
ten wer den. Das For schen in der
Schrift ist in der Zu ver sicht zu för -
dern, dass die Bi bel die ei ne Spra -
che Got tes spricht. Es bleibt da mit
ei ne Auf ga be die Au to ri tät der Hei -
li gen Schrift wie der neu zu be grün -
den und da mit in Zu sam men hang
die In spi ra tions leh re heu te neu zur
Spra che zu brin gen.

__________________________

Nest vo gel, Wolf gang. Er wäh lung
und/oder Be keh rung? Das Pro fil
der evan gelischen Pre digt und der
Test fall Mar ty Lloyd-Jones. Aa -
chen: Sha ker 2002. 585 S. Pa per -
back: 39,25 EUR. ISBN: 3-8265-
 8410-4 

Wie pas sen die bi bli schen
Aus sa gen über Er wäh -
lung und Be keh rung zu -

sam men? Wie kann die Pre digt bei -
de The men an ge mes sen auf neh -
men? Die Be ant wor tung die ser
Fra gen hat sich der Au tor in sei ner
Dis ser ta ti on an der Theo lo gi schen
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Stim me auch im

viel stim mi gen
Chor  durch -

setzen



Fa kul tät der Fried rich-Alexander-
 Universität Er lan gen-Nürnberg
vor ge nom men. 

Der ge naue Ti tel heißt: “Er wäh -
lungs pre digt und/oder Be keh rungs -
pre digt? Die Sou ve rä ni tät Got tes
und die Ver ant wort lich keit des
Men schen als ho mi le ti sche Auf ga -
be un ter be son de rer Be rück sich ti -
gung der Ver kün di gung von Mar -
tyn Lloyd Jones.” Da raus ent stand
ein Werk von fast 600 eng be druck -
ten und in klei ner Schrift ge hal te -
nen Sei ten.

Im 1. Ka pi tel gibt Nest vo gel ei -
nen Über blick über den bi bli schen
Be fund. Da bei un ter sucht er be son -
ders die Aus sa gen von Rö 8,28-30
und 9. Er zeigt, wie Got tes Sou ve -
rä ni tät in der Er wäh lung zum Heil
wirk sam wird und Is ra els Glau -
bens ver wei ge rung ei ne Ent schei -
dung zum Un heil ist. Das Heil be -
ruht auf gött li cher Er wäh lung und
muss im Glau ben er grif fen wer den,
wäh rend das Un heil auf mensch li -
che Schuld zu rück zu füh ren ist, die
im Un glau ben ma ni fest wird. Der
Glau be der Gläu bi gen ist ein Ge -
schenk, der Un glau be der Un gläu -
bi gen ist Schuld (S. 41). Da mit
kon sta tiert er ei ne Asym me trie in
der Er wäh lungs leh re. Der Ver fas ser 
fühlt sich nicht der Lo gik des Er -
wäh lungs ge dan kens ver pflich tet,
son dern der Hei li gen Schrift. Im 3.
Teil des 1. Ka pi tels zeigt er dann die 
Ver ant wor tung des Men schen in
Be keh rung und Glau ben von der
Um kehr pre digt der Pro phe ten im
Al ten Tes ta ment an über die Be keh -
rungs pre digt in den Evan ge lien, der 
Apo stel ge schich te, bis zu den pau -
li ni schen Brie fen und dem Jo han -
nes evan ge li um. Der Glau be ist
nach Nest vo gel kei ne Qua li tät des

glau ben den Men schen, son dern das 
Mit tel, mit dem die gött li che Gna de 
als ei gent li che Ur sa che der Ge -
recht spre chung er grif fen wird. (S.
121)

Im 2. Ka pi tel stellt der Ver fas ser
ei ni ge sys te ma ti sche Über le gun gen 
im Zu sam men hang mit der Auf ga -
be an, so wohl Er wäh lung als auch
Be keh rung zu pre di gen. Zu nächst
zeigt er an Bei spie len aus der Kir -
chen ge schich te, wie bei de Po le in
die Pre digt in te griert wur den. „Wie
ge gen über Lu ther das Vor ur teil irrt,
er ha be die Prä des ti na ti on nicht ge -
pre digt, so soll te Cal vin ge gen über
nicht der Vor wurf er ho ben wer den,
er ha be nicht deut lich auf die Ver -
ant wor tung des Men schen zur Be -
keh rung hin ge wie sen“ (S. 167).
Bei de ha ben sich auf die bi bli sche
Vor ga be be ru fen. (S. 168) Im Hy -
per cal vi nis mus wur de die se Span -
nung al ler dings auf ge löst.

Dann macht Nest vo gel deut lich,
wie die Er wäh lungs leh re in der
heu ti gen Pre digt prak tisch aus fällt,
es aber auch ei ni ge Wie der ge win -
nungs ver su che gibt und zwar so -
wohl im Hy per cal vi nis mus als auch 
bei Karl Bath. Barth kommt zwar
„zu ei nem span nungs frei en Zu sam -
men hang von Er wäh lung und Pre -
digt, be zahlt dies aber mit dem
Schat ten der Apo ka tast ha sis“. (S.
199) Weil in der Ge schich te deut -
lich wird, dass die Span nung häu fig 
zu ei nem der Po le hin auf ge löst
wur de, ist es nö tig, die Auf ga be
deut lich zu be schrei ben.

Die Er wäh lungs pre digt hat da -
rauf zu ach ten, dass sie nicht die
Ver trau ens wür dig keit der Per son
und Ver hei ßung Got tes frag lich
macht und so das Evan ge li um und
die Ge wiss heit des Glau bens un ter -
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mi niert. Der Ver fas ser stellt sich
der Fra ge, ob die wil lent li che Ant -
wort des Men schen auf die Pre digt
des Evan ge li ums Ver ant wort lich -
keit des Men schen oder Syn er gis -
mus (Mit wir ken des Men schen
beim Heil) be deu tet. Wie kann das
so la fi de oh ne mit dem so la gra tia
zu kon kur rie ren den noch als ech te
Ver ant wort lich keit des Men schen
ver mit telt wer den? Nach bi bli -
schem Ver ständ nis ge hö ren bei de
Aspek te des Chris tus Er ken nens
und Er grei fens un trenn bar zu sam -
men und sind nicht ge gen ein an der
aus zu spie len. (S. 252). Es ist wich -
tig, wie der Ver fas ser deut lich
macht, dass der Glau be nicht auf
ein pas si ves in tel lek tu el les Über -
zeugt sein be schränkt bleibt. Be keh -
rung be deu tet, die recht fer ti gen de
Gna de in Chris tus so la fi de zu er -
grei fen. (S. 271). 

Nest vo gel be leuch tet noch wei te -
re Di men sio nen des Span nungs be -
fun des, näm lich die escha to lo gi -
sche, pas to ra le und lo gi sche. John
Wes leys be rühm ter Ein wand, dass
ein Ernst neh men der Er wäh lungs -
leh re die evan ge lis ti sche Pre digt
über flüs sig ma che, ist we der his to -
risch zu ve ri fi zie ren, noch sys te ma -
tisch zu be grün den (S. 280). Das
Fun da ment der Heils ge wiss heit
fin det der Gläu bi ge nicht in sich
selbst, auch nicht in sei nem Glau -
ben selbst, son dern in Chris tus. (S.
313)

Im 3. Ka pi tel geht Nest vo gel auf
die Ver kün di gungs pra xis von Mar -
tyn Lloyd-Jones ein, der die Span -
nung zwi schen Er wäh lungs- und
Be keh rungs pre digt sehr gut auf ge -
nom men hat. Lloyd-Jones hat den
Blick auf die bi bli sche Ge samt bot -
schaft in gründ li cher Aus le gungs -

pre digt gan zer bi bli scher Bü cher
ma ni fes tiert. Er meint, dass ein
Ver lust der Ba lan ce zwi schen der
Sou ve rä ni tät Got tes und der Ver -
ant wor tung des Men schen die In te -
gri tät der Ver kün di gung be schä -
digt, (S. 366) gibt der Er wäh lungs -
leh re aber in der evan ge lis ti schen
Ver kün di gung kei nen ei ge nen
Platz. Nest vo gel zeigt aber auf, wie
die se Leh re den noch im pli zit in
Lloyd- Jones evan ge lis ti schen Pre -
dig ten vor han den ist. 

Die Ver ant wor tung des Men -
schen wird nicht auf sei ne Schuld
vor Gott be schränkt, son dern auch
der Aus weg da raus ist wil lent lich
zu voll zie hen, was der Pre di ger
durch ei ne drin gen de Auf for de rung 
zum Aus druck bringt. (S. 372f.)
Bei Lloyd-Jones bleibt der so te rio -
lo gi sche Span nungs be fund ge -
wahrt, denn ei ner seits ruft er zu Bu -
ße und Glau ben auf, geht aber
gleich zei tig da von aus, dass der
Mensch da zu aus ei ge ner Kraft
nicht in der La ge ist. 

Aus den Ein sich ten des Ver fas -
sers und Lloyd-Jones er ge ben sich
wich ti ge Kon se quen zen für die
heu ti ge Evan ge li sa tions pra xis.
Nicht nur die Bot schaft, son dern
auch die Me tho dik der Evan ge li sa -
ti on und un se rer Mo ti vat ion da zu
muss sich an neu tes ta ment li chen
Kri te rien über prü fen las sen. (S.
555)

Es wä re zu wün schen, dass der
Ver fas ser bald ei ne all ge mein ver -
ständ li che Zu sam men fas sung die -
ses mo nu men ta len Wer kes ver öf -
fent licht, denn es ist es wert, von
vie len ver stan den zu wer den.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Buch-
besprechungen

80
Bibel und 
Gemeinde

4/2004

Das Fun da ment
der Heils ge wiss -

heit fin det der
Gläu bi ge nicht in
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Glau ben selbst,

son dern in 
Chris tus

Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
470268, D-12311 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

Email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.



He raus ge ber: 
Bi bel bund e.V.  Ber lin

Bi bel bund Schweiz
Prä si dent: Stef fen Den ker, 
Se kre tär: Al bert Si grist, Wal ten schwil

eMail: a.si grist@pro fot.ch 
Kas sier: Bern hard Graf, Ulis bach

Bi bel bund Deutsch land
Vor sit zen der: Ri chard Berg mann, Bergstr. 2, D-09392
Au er bach, eMail: Berg mann@bibelbund.de

Schatz meis ter und Se kre tär: Ans gar N. Prze sang, An -
schrift: sie he Geschäftsstelle.
Ge schäfts stel le und Schrif ten ver sand: 
Post fach 470268, D-12311 Ber lin
eMail: kon takt@bi bel bund.de
Te le fon: 030/ 440392-53
Fax: 030/ 440392-54

Schriftlei tung:
Karl-Heinz Van hei den, Fried richs grü ner Str. 83,
D-08269 Ham mer brü cke, 
Te le fon: 037465/40707    Fax 037465/44422
eMail: ver lag@bi bel bund.de
In ter net: http://www.bi bel bund.chris ten.net/
Re dak ti on: Karl-Heinz Van hei den (Lei tung), Dr. Ste -
phan Holt haus, Dr. Hel ge Sta del mann, Mi cha el Kotsch,
Tho mas Jeising.

Wei te re Mit glie der des stän di gen Aus schus ses: Her -
bert Be cker (stellv. Vor sit zen der), Pe ter Eng ler, Tho mas
Jei sing, Dr. Ste phan Holt haus, Dr. Jür gen-Burk hard
Klaut ke, Mi cha el Kotsch, Otto Wie be, Rai ner Wag ner,
Kurt Wie ner.

Abon ne ment: 
Zu al len Fra gen des Abon ne ments wen den Sie sich bit te
di rekt an das Se kre ta ri at (s.o.). Bi bel und Ge mein de er -
scheint vier tel jähr lich und kann je der zeit abon niert wer -
den. Kün di gun gen sind je der zeit mög lich (an tei li ge
Er stat tung des Abon ne ment prei ses er folgt nur auf aus -
drück li chen Wunsch un ter An ga be der Bank ver bin dung). 
Die Abon ne ment prei se sind im Ja nu ar für das lau fen de
Jahr im vor aus zu ent rich ten, Last schrift ein zug zu Las -
ten von Kon ten in Deutsch land ist mög lich (hier zu wen -
den Sie sich bit te an den Schatz meis ter).
Kos ten (einschl. Ver sand in ter na tio nal): EUR 14,- 

      Schweiz:  CHF 24,-

Satz her stel lung: KHV Ham mer brü cke

Co py right:
© Bi bel bund e.V.

Für die in den ein zel nen Ar ti keln aus ge spro che nen Auf -
fas sun gen und Ge dan ken ist der je wei li ge Ver fas ser ver -
ant wort lich. Sei ne An sich ten de cken sich nicht
zwangs läu fig mit de nen der Re dak ti on, je doch mit der
prin zi piel len Schrift hal tung des Bi bel bun des.

Bi bel bund-Mit glied schaft: Als Mit glied stel len Sie sich 
ver bind lich zu denen, die sich öf fent lich zur vol len In spi -
ra ti on und Au to ri tät der Hei li gen Schrift be ken nen. 
Der Mit glieds bei trag wird vom Mit glied selbst fest ge -
legt, be trägt aber min de stens 12,00 EUR im Jahr.

Spen den: Der Bi bel bund ist als ge mein nüt zig an er -
kannt. Spen den und Mit glieds bei trä ge sind steu er lich
ab setz bar. Spen der mit Wohn sitz in Deutsch land er hal -
ten ge gen Ende Ja nu ar des Fol ge jah res un auf ge for dert
eine Spen den be stä ti gung, so fern der Ge samt be trag
min de stens 50 Euro be trägt. Nied ri ge re Spen den und
Spen den aus an de ren Län dern wer den auf Wunsch ger -
ne be stä tigt; bit te wen den Sie sich hier zu an den
Schatz meis ter.

Kon ten:        In ha ber: Bi bel bund e.V. (Deutsch land)
Kon to 1567117010 bei der KD-Bank eG (BLZ 350 601
90). Ös ter reich: Kon to 92067989 bei der P.S.K. (BLZ
60000). Schweiz: EUR-Konto 91-390718-8 bei der
Post Fi nan ce. Sonst. Eu ro pa: IBAN: DE84 3506 0190
1567 1170 10 BIC: GENODED1DKD. Welt: A/C:
1567117010 SWIFT: GENODED1DKD
Bit te ge ben Sie stets Ihre Kun den num mer an!
Scheck zah lun gen zzgl. 15 EUR
Hin weis: Zah lun gen an den Bi bel bund Schweiz sie he
Ver öf fent li chun gen des BB Schweiz!

Da ten ver ar bei tung/-wei ter ga be:
Ihre zur Ab wick lung des Abon ne ments, der Mit glied -
schaft oder sons ti ger Ge schäf te er for der li chen Da ten
wer den elek tro nisch ge spei chert und ver ar bei tet. Eine
Wei ter ga be an Drit te fin det nicht statt.
Abon nen ten,die im Fal le ei ner Adress än de rung nicht mit 
der Wei ter lei tung der neu en Adres se (so fern sie der
Deut schen Post AG be kannt ist) einver stan den sind, ha -
ben die Mög lich keit, da ge gen Wi der spruch ein zu le gen.
Die ser kann ent we der dem zu stän di gen Zu stell post amt
oder dem Se kre ta ri at be kannt  ge ge ben wer den (Wei ter -
lei tung er folgt um ge hend).

Ver lag spost amt:    Leip zig.
Druck: Satz- und Di gi tal druck zen trum 
Sei del+Sei del GbR 08269 Ham mer brü cke
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„An be tung ist
Stau nen über

Gott“, de fi niert Ru -
dolf Mö ckel in sei -
nem Auf satz über die 
An be tung des le ben -
di gen Got tes. Den
ers ten Teil da von

kön nen Sie in un se rem Heft ab Sei te 3
nach le sen.

Das Stau nen über Gott scheint gro -
ßen Tei len der Chris ten heit al ler dings
ab han den ge kom men zu sein. Und
wenn man sich an sei ne per sön li chen
Ge be te er in nert, oder an die, die man in 
der ei ge nen Ge mein de oder wäh rend
der Al li anz-Ge betswoche hört, ent -
deckt man lei der auch lang wei li ge
Rou ti ne, plat te For meln, from me Phra -
sen, je den falls we nig von die sem Stau -
nen. 

Was kann man da ge gen tun? „Gott
ist Geist“, sag te Je sus zu ei ner Frau, die 
er in Sa ma ria am Ja kobs brun nen ge -
trof fen hat te, „und die, die ihn an be ten
wol len, müs sen da bei von sei nem
Geist be stimmt und von der Wahr heit
er füllt sein.“ 

Mit Geist be schreibt Je sus hier das
We sen des un sicht ba ren Got tes, das an
an de rer Stel le des Neuen Tes ta ments
auch als Lie be, als Licht oder sogar als
ver zeh ren des Feu er be schrie ben wird.
Weil nun je der, der Gott an be tet, es mit 
Gott zu tun be kommt, nennt Je sus zwei 
Be din gun gen dafür: An be tung muss
im Geist ge sche hen und in Wahr heit.

Aller dings sorgt der ers te Be griff in der 
heu ti gen Chris ten heit für eine Men ge
Ver wir rung. Die ei nen ver ste hen un ter
Geist das Ge fühl ei nes in ne ren Auf ge -
bla sen seins, andere eine Art in ne rer
un ter drück ter Wei ner lich keit. Wieder
an de re mei nen damit eine Hoch stim -
mung, die man mit tels ge fühl vol ler
Lie der und end lo ser Wie der ho lun gen
er zeugt. Le sen sie dazu den ers ten Teil
ei nes sehr auf rich ti gen Zeug nis ses in
un se rem Heft von Seite 40 an.

Dass An be tung we nig mit Stim -
mung zu tun hat, macht schon die Kör -
per hal tung deut lich, auf die der grie -
chi sche Be griff hin weist. In neu tes ta -
ment li cher Zeit be deu te te die Pro sky -
ne se, die An be tung näm lich, sich vor
ei nem Herr scher hinzuknien, oder sich
so gar lang ge streckt auf den Bo den vor
seine Füße zu werfen. Das ist eine
ziem lich un be que me Kör per hal tung,
in der man we nig zur Ex ta se neigt. 

 Wenn ein Mensch vom Geist Got -
tes be stimmt ist, wird er al les tun, um
Gott zu eh ren, so wie es dem We sen
Got tes und des Hei li gen Geis tes ent -
spricht. Orien tie ren kann er sich da bei
an den groß ar ti gen Ge be ten der Bi bel.

Die zwei te Be din gung ist die per -
sön li che Wahr haf tig keit, die Auf rich -
tig keit, die nie mand et was vor ma chen 
will, nicht ein mal sich selbst. 

Das wird am ehesten  zu le ben di ger
An be tung füh ren.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Lebendige Anbetung! 


